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Schon i m Schalten der W a h l 
/ a s * a , l e Pubhzisten und Kommentato­

ren in den Vereinigten Staaten sind sich darin 
einig, daß schon in diesen Monaten, lanqe vor 
der eigentlichen Nominierung der Kandidaten 
in Washington und den anderen politischen 
Zentren der USA die Fragen der n ä c h s t e n 
P r ä s i d e n t e n w a h l im Vordergrund des 
allgemeinen Interesses stehen. Es ist eine alte 
Erfahrung, daß mindestens in den letzten zwölf 
Monaten vor dem Gang an die Urnen die Wahl 
die gesamte politische Arbeit in Amerika weit 
uberschattet. Man geht auch sicherlich nicht zu 
weit, wenn man voraussetzt, daß sich Präsident 
Kennedy bei allen außen- und innenpolitischen 
Initiativen und Entschlüssen jeweils die Frage 
vorlegt, wie diese sich auf seinen Kampf um die 
zweite Präsidentenschaft auswirken werden. 
Ähnlich werden selbstverständlich die Männer 
in seinen Stäben verfahren, die ja genau wis­
sen, daß eine eventuelle Niederlage ihres Prä­
sidenten auch ihre eigene politische Arbeit mit 
Sicherheit beenden würde. Man mag es be­
dauern, daß so manche höchst brennende Frage 
der Weltpolitik in den Monaten vor der Wahl 
drüben nur hinhaltend behandelt wird, weil 
eben die Wahlmanager darauf drängen, daß 
andere Themen, gerade auch der Innenpolitik, 
die den Bürger der USA stärker interessieren, 
in den Vordergrund gerückt werden. Man muß 
sich mit dieser Situation aber abfinden, weil sie 
bei j e d e r Präsidentenwahl gegeben ist. 

U n t e r Z e i t d r u c k 

Wir haben schon früher darauf hingewiesen, 
daß jeder Präsident der Verein gten Staaten, 
der sich zur Wiederwahl stellt, um so größere 
Chancen hat, je mehr beachtliche und sichtbare 
E r f o l g e s e i n e r I n n e n - u n d A u ß e n -
p p 1 i t i k er vorweisen kann. Er muß seine 
Wähler überzeugen, daß sein Kurs sowohl auf 
der weltpolitischen wie auf der innenpolitischen 
Ebene richtig war, daß er das Ansehen der größ­
ten freien Nation der Welt gestärkt und viele 
Probleme der Sozialpolitik, der Kulturpolitik, 
der Wirtschaftspolitik und vor allem der Fi­
nanzpolitik gelöst oder mindestens doch erfolg­
reich angepackt hat. Als John Kennedy sein 
Amt antrat, hat er bereits in seiner ersten Rede 
einen kühnen Vorstoß zu „neuen Grenzen" ver­
sprochen. Eine ganze Reihe wichtiger, wenn auch 
zum Teil sehr umstrittener Gesetzesvorlagen 
ging dem Kongreß zu. Nur ein Bruchteil von 
ihnen wurde allerdings bisher verabschiedet. 
Wenn der Präsident die Tagung beider Parla­
mente diesmal mindestens bis zum Jahresende 
verlängert, so zeigt das deutlich, unter welchem 
Zeitdruck bereits jetzt die Behandlung der wich­
tigsten Gesetze und die Verabschiedung des 
gigantischen Staatshaushaltes steht. Viele Klip­
pen müssen noch umschifft werden, ehe man bei­
spielsweise für die Regelung der B ü r g e r ­
r e c h t e auch für die schwarze Bevölkerung 
der USA, für die S t e u e r r e f o r m und für 
anderes eine ausreichende Mehrheit im Kon­
greß findet. Gerade in der Negerfrage hat Ken­
nedy in der letzten Zeit mit mehreren Fronten 
ringen müssen. Einige seiner liberalen Partei­
freunde wollten in den Zugeständnissen viel 
weitergehen als die Washingtoner Administra­
tion. Andere durchaus einflußreiche Politiker 
im Kongreß zeigten schwere Bedenken, schon 
Kennedys Vorlage zu akzeptieren. 

G e s c h w u n d e n e r O p t i m i s m u s 

In seiner Außenpolitik hat sich der Präsident 
bekanntlich sehr stark für die sogenannte Ent­
spannung eingesetzt und immer wieder die 
Hoffnung ausgesprochen, die von ihm verkün-

„Wir marschieren schneller 
r. Was Moskau unter „Koexistenz" und „Ent­

spannung" versteht, wurde bei den Feiern zum 
46. Jahrestag der Oktoberrevolution in der rus­
sischen Hauptstadt gerade tür amerikanische 
Augen sehr sichtbar demonstriert. Chruschtschew, 
seine Funktionäre und Generale und eine rie­
sige Menschenmenge sahen mächtige graue R a 
kelen , die nach einer Äußerung des Kreml-
Chets angeblich alle Atomraketen in der Luit 
treuen können In einer Rede behauptete auch 
der Oberbefehlshaber der sowjetischen Raketen­
streitkräfte, Marschall Birjusow, die Abwehr­
raketen könnten „jedes beliebige Ziel In der 
Luft und im Weltall treffen". Amerikanische 
Millionäre, die in Moskau an der Revolutions­
parade teilnahmen, wurden unter em Sprech­
band gestellt, dessen Parole lautete: .Vorwärts 
zum Sieg des Kommunismus!" Chruschtschew 
sparte nicht mit Drohungen gegen die Amerika­
ner wenn sie etwas gegen Kuba unternahmen 
In 'einer anderen Ansprache betonte Chru­
schtschew, er hoffe, daß Moskau bald wieder 
mit den Chinesen einig werden 
könne. Peking hatte einen Gruß entsandt, indem 
es hieß das chinesische Volk sei davon über­
zeugt daß die große Freundschalt mit der So-
wietunion ewig und unzerstörbar se, und ,ede 
7üuag erhalten werde. Podgorny vom Partei-
prtlZm erklärte: „Wir marschieren schneller 
als die Amerikaner und wer schneller geht, der 
hott unvermeidlich auf." 

dete .Friedensoffensive" werde mit der Zeit 
auch zu wirklich gewichtigen Abmachungen mit 
Moskau führen. Es muß ihm daran liegen, zu 
beweisen, daß sich auch unter seiner Regierung 
das Verhältnis der USA zu ihren Verbündeten 
in Europa nicht verschlechtert und daß neben 
der Bereitschaft zu Verhandlungen mit Moskau 
weiter die Entschlossenheit steht, eine starke 
gemeinsame Verteidigung nicht nur zu erhalten, 
sondern weiter auszubauen. Es steht außer 
Zweifel, daß sowohl Kennedy wie auch seine 
Berater größte Erwartungen auf die Gespräche 
mit Moskau gesetzt haben Man glaubte, mit 
einer sogenannten „elastischen Taktik" Chru­
schtschew zu e c h t e n Zugeständnissen be­
wegen zu können und reagierte gelegentlich 
recht scharf auf solche Stimmen aus Europa und 
auch aus amerikanischen Kreisen, die vor Illu­
sionen und falschen Vorstellungen warnten. Die 
letzten Reden des amerikanischen Präsidenten 
lassen deutlich erkennen daß auch e r heute 
die Dinge nicht mehr so optimistisch sieht wie 
vor Monaten. Er ist sich wohl im klaren darüber, 
daß die Hoffnungen auf ein echtes Umdenken 
und Einlenken Chruschtschews sehr vage sind 
und bleiben werden. Man darf auch bezweifeln, 
ob der Präsident immer noch damit rechnet, bis 
zum Zeitpunkt der großen Wahl solche Ab­
machungen mit den Sowjets treffen zu können, 
die w i r k l i c h eindrucksvoll sind. Verhand­
lungen und Fühlungnahmen laufen zwar weiter, 
aber auch in Washington muß man erkennen, 
daß die Sowjets nach einer Zeit der scheinheili­
gen und unverbindlichen Redensarten doch 
wieder sehr harte Töne anschlagen und gar 
nicht daran denken, selbst bei weitgehendem 
amerikanischem Entgegenkommen Konzessio­
nen zu machen. Die Zwischenfälle, die vom 
Kreml bewußt in der Frage der amerikanischen 
Konvois von und nach Berlin inszeniert wurden, 
haben in den Vereinigten Staaten nicht nur Auf­
sehen, sondern auch beträchtliche Empörung 
ausgelöst. 

E n t s c h i e d e n h e i t g e f o r d e r t 

Der Kandidat, derr die amerikanischen Repu­
blikaner Kennedy bei der kommenden Präsi­
dentenwahl gegenüberstellen, ist — worauf 
ausdrücklich hingewiesen sei — noch n i c h t 
bestimmt worden. Von den möglichen Bewer­
bern gibt man zur Zeit dem Senator B a r r y 
G o l d w a t e r in weiten Kreisen die größten 
Chancen. Es hat aus dem liberalen Lager der 
Kennedy-Partei aber auch der linken Republi­
kaner um Nelson Rockefeiler nicht an schweren 
und schwersten Angriffen gegen diesen vitalen 
Politiker aus dem Staate Arizona gefehlt. Dabei 
ist auch mit sehr üblen Unterstellungen, Gold­
water sei angeblich der Vertreter des Rechts­
radikalismus usw., nicht gespart worden. Der 
Senator selbst hat seine Kandidatur bis heute 
noch nicht angemeldet. Man erwartet von ihm 
ein entscheidendes Wort erst etwa im Januar 
1964. Seine politischen Äußerungen in der letz­
ten Zeit verdienen, auch wenn man sie im ein­
zelnen vielleicht kritisch wertet, durchaus Be­
achtung. Goldwater war offenkundig bemüht, 
klarzumachen, daß er gerade auch i n d e r 
P o l i t i k g e g e n ü b e r M o s k a u und im 
Verhältnis Washingtons zu seinen europäischen 
Verbündeten g a n z a n d e r e W e g e ein­
schlagen würde als Kennedy und seine Admi­
nistration. Goldwater hat gesagt, es sei unsin-
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nig, wenn sich die Vereinigten Staaten dagegen 
sträubten, daß auch ihre treuen V e r b ü n d e ­
t e n , die wichtigsten Waffen unserer Zeit, die 
Atomwaffen, in Händen hätten. Eine europäische 
Atommacht sei nadi seiner Ansicht auch für die 
Amerikaner wichtig und eine völlig logische 
Entwicklung. Goldwater betonte weiter, er halte 
es für falsch und für unmöglich, die Bundes­
republik Deutschland in einem Status einer 
zweitrangigen Macht zu belassen. Auch die 
Deutschen müßten eine gewichtigere Stimme 
erhalten. 

„ V i e l z u v i e l e Z u g e s t ä n d n i s s e " 
Es ist wohl nicht unwichtig, festzustellen, daß 

sowohl der Senator Goldwater, der 1952 am 

Dank und Trauer 
kp. Das, was wir mit Millionen Deutschen 

am 7. N o v e m b e r 1963 am Rundfunk und 
Fernsehen erlebten, werden wir wohl nie ver­
gessen. Trüb und verhangen hatte der Tag be­
gonnen, um Mittag aber brach plötzlich die 
Sonne durch, und das war wie ein Symbol. Denn 
gerade in dieser Stunde konnten jene e 1 f 
B e r g l e u t e , die seit vierzehn Tagen in 
einem winzigen Erdloch, über 60 Meter tief, ein­
geschlossen waren, geborgen werden. Wir alle 
haben um diese Tapferen, Männer unseres 
Blutes, Tag und Nacht — wie zuvor schon um 
die drei anderen wunderbar Geborgenen — ge­
bangt und gebetet. Wie oft ist in diesen Tagen 
von Lengede, von den Elf und ihren Angehöri­
gen gesprochen worden. Wir wußten, daß tüch­
tige und erfahrene Fachleute der Rettungskom­
mandos am Werke waren, daß sie zwei Wochen 
lang kaum Schlaf und Entspannung fanden. 
Mochten uns Hunderte von Kilometern vom Ort 
des schweren Bergwerksunglücks trennen, wir 
waren im Geist doch immer bei ihnen. In diesen 
Stunden der Not, der Prüfung und des Harrens 
fühlten wir Deutschen uns doch wieder wie eine 
große Familie. 

„ E s w a r e i n e c h t e s W u n d e r " , hat 
der Direktor des Bergwerks gesagt, als — einer 
nach dem anderen — zunächst die elf Bergleute, 
erschöpft und von den Strapazen gezeichnet, 
wieder ins Licht der Sonne traten und als ihnen 
die Steiger und Kameraden folgten, die in frei­
willigem Einsatz in ihre Finsternis hetabgefah-
ren waren, um Brüder und Freunde zu bergen. 

Es gab keinen lauten Jubel, es gab keine großen 
Worte. Manche Hände falteten sich zum stillen 
Gebet und selbst sehr Abgehärteten standen die 
Tränen im Auge. Was sich dann abspielte beim 
Wiedersehen der Mütter und Kinder mit den 
Vätern, das kann und soll niemand schildern. 
Es war eine Stunde des Dankes — aber auch 
des Gedenkens an jene beinahe dreißig Kum­
pel, die nun den ewigen Schlaf halten da unten 
in der Tiefe. * 

In wunderbarer Treue und Einsatzbereitschaft 
haben die Retter und Helfer von L e n g e d e 
Ubermenschliches geleistet. Wir sollen das nie 
vergessen. Die Technik lieferte wichtigen Bei­
stand, aber im letzten kam alles auf den Glau­
ben und das Pflichtbewußtsein der Menschen an, 
die sehr wohl wußten, welche Gefahren zu jeder 
Stunde noch drohten. Hier mußte klug und um­
fassend geplant und hart zugepackt werden. 
Jeder Fehler konnte das Schicksal der Einge­
schlossenen besiegeln. Daß hier auch noch ein 
Höherer seinen Segen zu einem großen Gelin­
gen gab, werden viele empfunden haben. Wer 
hat nicht in diesen Tagen gefühlt, wie sehr in 
Schicksalsstunden alles darauf ankommt, zu­
sammenzurücken, mutig und mit Gottvertrauen 
einen großen Auftrag zu erfüllen. Unsere herz­
lichen Grüße und besten Wünsche gehen in 
dieser Stunde zu den Geretteten, ihren Familien 
und ihren Rettern. Wir hoffen, daß alle die 
furchtbaren Belastungen wohl überstehen. Ihren 
Kameraden, denen keine Rettung mehr gebracht 
werden konnte, gilt unser letzter Gruß. Sie 
ruhen in den Händen des ewigen Vaters. 

gleichen Tage mit Kennedy in den Senat ein­
zog, wie auch Gouverneur Rockefeiler mehrfach 
betont haben, man habe den Sowjets in Wa­
shington schon v i e l z u v i e l e Z u g e ­
s t ä n d n i s s e gemacht. Goldwater vertrat die 
Ansicht, man solle unverzüglich feststellen, ob 
Moskau nun endlich seinem Gerede von der 
friedlichen Koexistenz echte Taten folgen las­
sen wolle. Wenn das nicht der Fall sei, dann 
müsse man mit s e h r v i e l h ä r t e r e n 
M e t h o d e n den Sowjets entgegentreten und 
unter Umständen an eine Wirtschaftsblockade 
und auch an den Abbruch der Beziehungen den­
ken. Es ist klar, daß in den bisherigen Erklärun­
gen Goldwaters der politischen Linie der heu­
tigen Administration eine e c h t e A l t e r ­
n a t i v e gegenübergestellt wird. Das ameri­
kanische Volk wird vielleicht in einem Jahr zu 
entscheiden haben, welchen Weg es wählen 
wird. 

* 
Wir halten auch heute noch die Position Prä­

sident Kennedys bei der neuen Wahl für stark. 
Einmal hat er nach allen Befragungen offenbar 
noch die Mehrheit der Stimmen für sich, zum 
anderen kann ein aktiver Präsident bei den 
Wahlen zum höchsten Staatsamt einen erheb­
lichen Einfluß einsetzen. Die R e p u b l i k a ­
n e r wissen, daß sie Ende 1964 nur dann er­
hebliche Chancen haben, wenn sie einen ein­
flußreichen und überzeugenden Kandidaten auf­
stellen, der nicht nur das Vertrauen ihrer bis­
herigen Wähler genießt, sondern auch noch in 
einer Reihe von Staaten Mehrheiten erobert, die 
bisher als sicher für Kennedy galten. Die Chan­
cen für eine Kandidatur Rockefellers werden zur 
Zeit sehr gering geschätzt. Der New-York-
Gouverneur, Erbe des reichsten Mannes der 
Welt, will aber offenbar seinen ganzen Einfluß 
aufbieten, um mindestens eine Kandidatur Gold­
waters zu durchkreuzen. Schon heißt es, daß 
auch R i c h a r d N i x o n , der bei der letzten 
Wahl nur 100 000 Stimmen weniger hatte als 
Kennedy, eventuell noch einmal als Kompro­
mißkandidat in Frage kommt. Nixon hat bisher 
abgelehnt, aber die Situation kann sich schnell 
verändern. Wir erinnern uns daran, daß Nixon 
in seiner politischen Einstellung zu Moskau und 
zu den Verbündeten der USA erheblich andere 
Grundsätze vertritt als die Kennedy-Admini­
stration. Im übrigen liegt die Entscheidung, wel­
chen Präsidenten die Bürger der USA wählen 
wollen, ausschließlich bei diesen. 
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Warschau agitiert in England 
W a r s c h a u hvp. Die internationale Funk­

tion W a r s c h a u s als Zentrum der Agitation 
für eine allgemeine Anerkennung der Teilung 
Deutschlands tritt immer deutlicher zutage, wo­
bei sich diese Aktivität sowohl auf diplomati­
schem Felde als auch auf dem Gebiete des „zwi­
schenstaatlichen Meinungsaustausches" entfal­
tet. Einen beträchtlichen Erfolg konnte das Go-
mulka-Regime während des Besuchs des Mini­
sterpräsidenten von Ceylon, Frau Bandaraneike, 
erzielen. In dem bei Beendigung dieses Besuches 
herausgegebenen Kommuniques wurde mitge­
teilt: „Beide Seiten sind der Ansicht, daß das 
deutsche Problem auf der Grundlage der Aner­
kennung des B e s t e h e n s z w e i e r d e u t ­
s c h e r S t a a t e n gelöst werden muß." Des 
weiteren wurde ein gemeinsames Bekenntnis zur 
„friedlichen Koexistenz" abgelegt und gefordert, 
daß „die Kräfte des kalten Krieges isoliert" wer­
den müßten. Ein westlicher Beobachter bemerkte 
hierzu, dieses Kommunique zeige, wie sehr sich 
die rotpolnische Außenpolitik der Aufgabe 
widme, die Politik der Bundesrepublik zu disku­
tieren. Von einer Bereitschaft Warschaus zur 
Verständigung mit der Bundesrepublik sei nichts 
zu spüren. 

Die Bemühungen Warschaus um eine Beein­
flussung der Außenwelt im Sinne einer Aner­
kennung der Teilung Deutschlands konzentrie­
ren sich nun auf G r o ß b r i t a n n i e n , da man 
nach einem Wahlsiege der Labour-Opposition 
im nächsten Jahre ein völliges Einschwenken der 
künftigen britischen Regierung auf diese anti­
deutsche Linie erhofft. Nachdem Anfang dieses, 
Jahres in Jablonna bei Warschau ein polnisch­
englisches Parlamentariertreffen stattfand, auf 
dem u. a. die Anerkennung der Oder-Neiße-
Linie zur Erörterung stand, wurde diese Dis­
kussion nunmehr in Ditchley-Park in Oxforshire, 
England, fortgesetzt. A n der Spitze der briti­
schen Delegation stand der englische Botschafter 
in Warschau, Berthoud, und die rotpolnische De­
legation wurde von Prof. Leszczycki von der Uni­
versität Warschau geleitet. Die Diskussionsbei­
träge der polnischen Gesprächspartner wurden 
jedoch von K. Lapter dirigiert, der als sowjeti­
scher Agent in Warschau gilt. Auch in Ditchley-
Park spielte die Deutschlandfrage eine große 
Rolle. Nach Beendigung der Erörterungen wurde 
bekanntgegeben, man sei trotz anfänglich vor­
handener größerer Meinungsverschiedenheiten 
zu einer „völligen Übereinstimmung" gelangt. 
Die britisch-polnische Tagung stand nominell 
unter dem Thema: „Der polnische und der briti­
sche Beitrag zur friedlichen Koexistenz." 

Zaleski warnte vor einem 
„neuen Jalta" 

L o n d o n hvp. Der exilpolnische „Staatsprä­
sident" Z a l e s k i brachte in einem Presse-
Interview seine tiefe Besorgnis wegen der Ent­
wicklung der öffentlichen Meinung in Großbri­
tannien und den Vereinigten Staaten gegenüber 
der Sowjetunion zum Ausdruck. Er warnte vor 
einem neuen Jalta, das auf Grund der irrigen An­
sicht geschlossen werde, man könne „den Appe­
tit eines imperialistischen Staates durch Zuge­
ständnisse stillen". In seiner Betrachtung der 
internationalen Lage begrüßte Zaleski die Hal­
tung des französischen Staatspräsidenten de 
Gaulle gegenüber dem Moskauer Abkommen 
über den Atomversuchsstopp, dem Frankreich 
bekanntlich nicht beigetreten ist. Zaleski er­
klärte hierzu, Paris habe begriffen, „daß nur 
Staaten, die im Besitze von Atomwaffen sind, 
heutzutage Großmächte sind." Zaleski wandte 
sich zugleich gegen den Abschluß eines west-öst-
lichen „Nichtangriffspaktes" und verwies dabei 
darauf, daß die Sowjetunion die seinerzeit mit 
Polen, Rumänien, Litauen, Estland, Lettland und 
Finnland abgeschlossenen Nichtangriffspakte 
allesamt gebrochen hat. 

Die Strategie General Lemnitzers 
Paris (EP) - Der NATO-Oberbefehlshabei 

Europa, General Lemnitzer, hat inzwi­
schen offenbar viele strategische Vorstellungen 
seines Vorgängers General Norstad übernom­
men. Er besteht auf der Verstärkung des 
europäischen Verteidigungspo­
tentials durch den Einsatz von Landmittel­
streckenraketen neben der geplanten multilate­
ralen Atomstreitkrait. Er hält ferner die Aut­
wertung des konventionellen Krieges für äußerst 
gefährlich und fordert schließlich, daß ihm die 
Partnerstaaten im mitteleuropäischen Raum min­
destens 28Divisionen zur Vertagung stel­
len. 

General Lemnitzer geht neuerdings sogar 
einen Schritt weiter, indem er darauf hinweist, 
daß es eine reine Verteidigungsstrategie nicht 
geben kann. Selbstverständlich sei die NATO 
ein ausschließliches Verteidigungsbündnis. Die 
Partner dächten unter keinen Umständen an 
einen Angriff. Wenn die NATO jedoch angegrif­
fen werde, dürfe sie sich nicht damit begnügen, 
ihre Linien einigermaßen zu halten, sondern 
müsse von Anfang an darauf bedacht sein, den 
Angriff so schnell wie möglich zu zerschlagen. 

tiepublikaner holen auf 
Beträchtliche Stimmengewinne konnten die Re­

publikaner bei einer Anzahl örtlicherWah-
1 e n in den USA erringen. Den demokratischen 
Kandidaten gelang es zwar, die am heftigsten 
umkämpften Posten der Gouverneure von Ken­
tucky und Mississippi sowie den Oberbürgermei-
sterposten in Philadelphia zu behalten, doch 
überraschte allgemein die Höhe der repu­
blikanischen Stimmen. In Mississippi 
gewann der Demokrat Paul Johnson den Oou-
verneursposten mit dem Versprechen, sich gegen 
die Wiederwahl Präsident Kennedys einzuset­
zen. In Indiana gingen mehr als ein Dutzend Bür­
germeisterposten von Demokraten auf Republi­
kaner über. 

Moskaus Strategie 
bk. Während manche Leute noch vom Ende 

des „kalten Krieges" schwärmen, ja, sogar pro­
minente Politiker der Freien Welt optimistisch 
von einer „Modifizierung" der sowjetischen 
Weltherrschaftsplüne sprechen, gibt die Presse 
der UdSSR immer offener zu erkennen, daß der 
Kreml unter „Entspannung" etwas völlig 
anderes versteht als das Weiße Haus. So läßt 
Moskau keinen Zweifel zu, daß es der leninisti­
schen Lehre treu bleibt, die unter „friedlicher 
Koexistenz" eine besondere Form des 
Klassenkampfes begreift, als einen Teil 
des revolutionären Prozesses, der „in allen Be­
reichen menschliclier Aktivität" vorangetrieben 
werden muß. Waffenstillstände oder Rückzüge 
kennt die bolschewistische Strategie nicht. 

Unlängst war in der Zeitschriit „Moscow 
News", die für das Ausland bestimmt ist, in 
brutaler Klarheit zu lesen: „Wirkliche Re­
volutionäre erreichen ihre Ziele, indem 
sie den kapitalistischen Ländern die Politik der 
friedlichen Koexistenz aufzwin­
gen. Sie streben die Ausdehnung der friedlichen 
Koexistenz auf eine längere friedliche Periode 
an, in deren Verlauf die revolutionären Kräfte 
mit den geringsten Verlusten und Opfern füi 
die Völker über die Imperialisten triumphieren 
können." Von einer Einstellung des „kalten 
Krieges" kann also ebensowenig die Rede sein 
wie von einer Milderung der sowjetischen 
Weltherrschaftspläne, sondern allen­
falls von einer Änderung der Kreml-Taktik, die 
sich westliche Illusionen nach Kräften zunutze 
macht. 

Welchen Überlegungen die Führung der 
UdSSR dabei folgt, hat die „Prawda" dieser Tage 
enthüllt; sie schrieb wörtlich: „Indem die kom­
munistischen Staaten ihre Fähigkeit erhöhen, 
einen mächtigen Vergeltungs­
schlag zu führen, gewinnen sie immer mehr 
Anhänger für ihre Friedenspolitik, darunter auch 

unter den schwankenden Vertretern der Bour­
geoisie. Die Aufgabe besteht darin, imstande zu 
sein, ohne die Entfesselung eines Krieges zuzu­
lassen, gleichzeitig die entstandene Situation 
maximal für die Interessen des Kampfes für den 
Kommunismus in der ganzen Welt 
auszunutzen. Gerade der Frieden auf Erden ist 
die Lokomotive des weltumspannenden revolu­
tionären Prozesses." Eigentlich sollte man dem 
Kreml für soviel Ehrlichkeit dankbar sein. 

Daß er auf Tarnung oder Verschleierung sei­
ner Absichten verzichten zu können glaubt, 
dürfte sich allerdings aus seiner Siegeszuver­
sicht erklären, die das Partei Journal „Kommu­
nist" vor kurzem wieder einmal zum Ausdruck 
brachte; darin stand: „Die Kommunistische Par­
tei der Sowjetunion, das sowjetische Volk un­
terstützen aktiv die Entwicklung revo­
lutionärer Prozesse jenseits der Gren­
zen unseres Vaterlandes. Durch den erfolgrei­
chen Aufbau des Kommunismus in der Sowjet­
union, durch ihren gesamten Einfluß auf den 
Gang der internationalen Entwicklung, durch die 
konsequente Unterstützung revolutionärer und 
Befreiungsbewegungen leisten die KPdSU und 
die sowjetischen Werktätigen einen effektiven 
Beitrag für die Sache der Weltrevolution.* 

Solche Stimmen zeigen nicht nur, daß sich an 
den sowjetischen Absichten nichts geändert hat, 
sondern sie widerlegen auch alle westlichen 
Hoffnungen, daß die „Atmosphäre" des Mos­
kauer Vertrages zu Lockerungen im Ostblock 
führen müsse. Die Entspannungseuphorie in der 
Freien Welt hat vielmehr bei den Sowjetführern 
die falsche und gefährliche Einschätzung geför­
dert, daß der Westen schwach sei und der Osten 
sich daher in einer „Position der Stärke" be­
finde. Angesichts dieses Selbstbewußtseins, das 
Chruschtschew über vergangene Niederlagen 
hinweghilft, ist zu befürchten, daß der Kreml 
neue Vorstöße vorbereitet. Wie schon so oft — 
dürfte es in der Freien Welt dann ein böses 
Erwachen aus schönen Wunschträumen geben. 

D r . G i l l e a n K o n r a d A d e n a u e r u n d 

R a i n e r B a r z e l 
Der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreu­

ßen, Dr. A l f r e d G i l l e , richtete anläßlich 
ihres Scheidens aus dem Amte an den früheren 
Bundeskanzler, Dr. K o n r a d A d e n a u e r , 
und den früheren Bundesminister für Gesamt­
deutsche Fragen, Dr. R a i n e r B a r z e l , in 
diesen Tagen zwei Briefe, die wir hier im Wort­
laut veröffentlichen: 

„Herrn 
Bundeskanzler a. D. 
Dr. Konrad A d e n a u e r 
Rhöndorf 

Sehr geehrter Herr Bundeskanzler! 
Anläßlich Ihres Ausscheidens aus dem Amte 

des Bundeskanzlers der Bundesrepublik 
Deutschland möchte auch die Landsmannschaft 
Ostpreußen nicht in der Reihe derjenigen feh­
len, die Ihrer mit aufrichtigem Dank gedenken. 
Ich habe den Vorzug und die Ehre gehabt, im 
Laufe der Jahre in einer R e i h e v o n B e ­
s p r e c h u n g e n Ihnen die A n l i e g e n d e r 
d e u t s c h e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
vorzutragen und zu vertreten. Ich weiß also aus 
eigenem Erleben, mit welcher Aufgeschlossen­
heit Sie uns stets angehört haben. Ich war da­
bei, als Sie schon sehr frühzeitig ein Wort der 
A n e r k e n n u n g dafür aussprachen, daß die 
Heimatvertriebenen bei der Vertretung ihrer 
Anliegen niemals ihre Pflichten gegenüber 
V o l k und V a t e r l a n d vergessen haben. 

Für die Heimatvertriebenen aus Ostpreußen 
war Ihre Anwesenheit beim ostpreußischen 
Bundestreffen im Jahre 1960 in D ü s s e l d o r f 
ein Höhepunkt unserer landsmannschaftlichen 
Bemühungen. Es ist und wird unvergessen blei­
ben, daß Sie damals inmitten der Ostpreußen 
sidi ohne jeden Vorbehalt für das R e c h t a u f 
d i e S e l b s t b e s t i m m u n g für das deutsche 
Volk als Ganzes aussprachen und keinen Zwei­
fel daran ließen, daß auch unsere o s t p r e u ­
ß i s c h e H e i m a t von dieser politischen For­
derung erfaßt wurde. 

Wir wollen nicht verfehlen, unsere Sorge an­
zudeuten, die wir in der Behandlung der Ge­
samtdeutschen Schicksalsfragen für die Zukunft 
empfinden. Wir freuen uns Ihrer wiederholten 
Bekenntnisse und Bekundungen, die wir in den 
Wochen des Abschiednehmens aus Ihrem 
Munde hören durften. Wir gehören zu denen, 
die die feste Hoffnung haben, daß Sie nidit 
schweigen werden, wenn in der V e r t r e t u n g 
d e r n a t i o n a 1 p o 1 i t i s c h e n A n l i e g e n 
Deutschlands Ihr persönliches Wort notwendig 
wird. 

Mögen Ihnen noch viele Jahre voller Ge­
sundheit beschieden sein. 

Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung 
verbleibe ich 

Ihr sehr ergebener 
gez. Dr. Gille." 

„Herrn 
Bundesminister a. D. Dr. B a r z e l 

Bonn 
Sehr geehrter Herr Bundesminister! 
Der Bundesvorstand der Landsmannschaft 

Ostpreußen hat mich beauftragt, Ihnen aus An­
laß der Abgabe Ihres Ministeramtes landsmann­
schaftliche Grüße zu übermitteln. Wir möchten 
Sie wissen lassen, daß wir in den Tagen der 
Regierungsneubildung stets mit besonderem 
Interesse all die Nachrichten gelesen haben, die 
Ihre Person betrafen. Natürlich war es unser 
Wunsch und unsere Hoffnung, daß Sie weiterhin 
in dem Ministeramt bleiben mögen, das Sie mit 
unverkennbarer T a t k r a f t und in einem 
e i g e n e n S t i l verwaltet haben. Der gesamt­
deutschen Aufgabe wäre es durchaus angemes­

sen gewesen, wenn man diesen wichtigen poli­
tischen Aufgabenkreis in Ihrer Verantwortung 
belassen hätte. Als die Entscheidung des neuen 
Regierungschefs anders ausfiel, sind Sie in einer 
Haltung in den Kreis der Abgeordneten zurück­
getreten, die wir bisher selten bei ähnlichen 
Anlässen bemerken konnten. Sie werden uns 
sicherlich nicht falsch verstehen, wenn wir Ihnen" 
auch hierzu unsere aufrichtigen G l ü c k ­
w ü n s c h e aussprechen. 

Für Ihre zukünftige politische Arbeit wün­
schen wir Ihnen vollen Erfolg. W i r sind gewiß, 
daß Sie zum Thema Gesamtdeutsche Anliegen 
stets das Wort nehmen werden, wenn die Sache 
es erfordert. 

Mit landsmannschaftlichen Grüßen 
verbleibe ich 

Ihr sehr ergebener 
gez. Dr. Gille." 

„Wir müssen schweigen. . . " 
Gewalt gegen die Kirche in Polen 

B o n n hvp. Das „Internationale Comite zur 
Verteidigung der christlichen Kultur" wandte 
sich scharf gegen das „Märchen vom liberalen 
Gomulka", das nur noch von einigen bundes­
deutschen Zeitungskorrespondenten mühselig 
aufrechterhalten werde. Diesen Standpunkt ver­
tritt das Comite vor allem angesichts der Ge­
waltmaßnahmen gegen die Kirche in Polen. 

Das Comite berichtet, daß 48 von 70 polnischen 
Bischöfen Visa für die zweite Sitzungsperiode 
des Vatikanischen Konzils in Rom beantragt 
hätten, jedoch nur 31 a u s r e i s e n durften. In 
diesem Zusammenhange wird ein Wort des Kar-
dinal-Erzbischofs Wyszynski vor seiner Abreise 
nach Rom zitiert: „Wir polnischen Bischöfe wer­
den in Rom schweigen müssen. Wir müßten uns 
sonst vor Bischöfen aus Entwicklungsländern 
schämen, wenn diese uns nach der Stellung der 
Kirdie in Polen fragen." 

Nach den Informationen, die dem Comite vor­
liegen, geht die Schließung und Beschlagnahme 
kirchlicher Einrichtungen durch die kommuni­
stischen Behörden weiter. In Krakau seien z. B. 
das „Höhere Katechetische Institut", in dem Or­
densschwestern aus ganz Polen zu Katechetin­
nen ausgebildet wurden, sowie das Katechetische 
Institut der Diözese zwangsweise geschlossen 
worden. Die Hälfte des Priesterseminars sei be­
schlagnahmt worden. Gleichzeitig seien die zahl­
reichen Kindergärten geschlossen worden, die 
von Ordensschwestern in ihren Räumen seit 
langer Zeit geführt worden waren. Das gesamte 
Inventar sei den Schwestern genommen und 
staatlichen Stellen übereignet worden. 
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BLICK IN DIE HEIMAT 
Nur 1000 Bewohner 

F r a u e n b u r g — o — Nur an die tausend 
Menschen leben heute in der Domstadt, der von 
den Kommunisten bis 1959 die Stadtrechte ab­
gesprochen wurden, weil in Frauenburg nach 
1945 unglaubliche wirtschaftliche und soziale 
Mißstände herrschten. Selbst heute sind in 
Frauenburg weder ein Gasthof noch ein Hotel 
vorhanden. 

Wohnsiedlung 

A l l e n s t e i n — jon — Die größte Wohn-
siedlung Allensteins nach dem Zweiten Welt­
krieg wird gegenwärtig in der Bahnhofstraße 
gebaut Hier sollen für 92 Millionen Zloty bis 
1966 angebliche 'sechzehn Wohnblocks mit 2600 
Wohnräumen emporwachsen. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Beim zehntägigen Staatsbesuch in Tok io .ward 

Bundespräsident Lübke vom Kaiser H.rohit. 
und Kaiserin Nagako herzlich empfangen Be 
der Audienz wurde der Bundespräsident in­
dem Großkordon des Chrysanthemen-Order 
ausgezeichnet. Das japanische Kaiserpaar e 
hielt die Sonderstufe des Großkreuzes d 
Verdienstordens der Bundesrepublik 

Handelsmissionen werden Ungarn und die Bur 
desrepublik austauschen. Gleichzeitig wurd 
ein langfristiges Handels- und Zahlungsa, 
kommen in Budapest unterzeichnet. 

Mehr als 610 Menschen sind bei einer Explosiv 
in einem Kohlenbergwerk und bei eine 
Eisenbahnunglück in Japan ums Leben q 
kommen. . . . . . K 

Zwei Deutsche sind unter den diesjährigen N 
belpreisträgern für Physik und Chemie. De 
Heidelberger Professor Hans D. Jensen ur 
der Leiter des Max-Planck-Institutes 
Kohleforschung in Mülheim, Professor K« 
Ziegler, wurden ausgezeichnet. 

35 Nebenerwerbssiedlungen wurden an 
Flüchtlinge, die vor einigen Monaten * 
Bösekendorf in der SBZ geflüchtet waren, 
der Gemeinde Anegerstein bei Gottingen v 
geben. . , 

Bischof Ferdinand Piontek, der Kapitelsvikar 
der Erzdiözese Breslau, ist drei Tage vor 
seinem 85. Geburtstag in Görlitz gestorben. 
Piontek war der älteste katholische Bischof 
Deutschlands. 

2345 Gewaltakte wurden seit dem Bestehen der 
Mauer in Berlin durch sowjetzonale Sicher­
heitsorgane gegenüber Flüchtlingen und Ein­
wohnern der SBZ verübt. In fast einem Drit­
tel der gesamten Vorfalle sind der Erfassungs­
stelle der Länderjustizvei waltung in Salz­
gitter auch die Namen der Täter bekannt. 

Neuer Leiter des Grenzdurchgangslagers Fried­
land wurde Müller von der Wal l , Regierungs-
oberinspektor im niedersachsischen Vertrie-
benenministerium. 

Das Kontingent für die zollfreie Einfuhr von 
Kohle wurde vom Bundeskabinett jährlich 
von 7,7 Mill ionen auf 8,1 Mil l ionen Tonnen 
erhöht. 

47 Aussiedler aus den ostdeutschen Provinzen 
und neun Rückkehrer aus der Sowjetunion 
sind im Grenzdurchgangslager Friedland ein­
getroffen. 

Die Zahl der Arbeitslosen hat sich im Oktober 
saisonbedingt um 9800 Personen auf 114 300 
erhöht. 

1,2 Mill ionen Tonnen Weizen hat Polen in 
Kanada gekauft. Die Lieferungen erfolgen auf 
Kreditbasis. 

Ostpreußische Studenten fordern 
unverfälschte Berichterstattung 

Der 7. Ostpreußische Studententag in Bad Pyr­
mont faßte mit großer Mehrheit folgende Re­
solution. 

Der 7. Ostpreußische Studententag 1963 in Bad 
Pyrmont stellt mit Bedauern fest, daß Presse, 
Funk und Fersehen in zunehmenden Maße 
die öffentliche Meinungsbildung zu manipulie­
ren und zu monopolisieren versuchen. Es besteht 
die Gefahr, daß dem Staatsbürger durch un­
vollständige oder verfälschte Be­
richterstattung ein immer weniger ob­
jektives Bild vermittelt wird. Die Breslau-Sen­
dung Neven du Monis und der „Panorama"-Fall 
sind Beispiele daiür. 

Der Ostpreußische Studententag ist der Auf­
fassung, daß entscheidende Ursachen für die Ent­
wicklung in M ä n g e l n des geltenden Presse­
rechts zu suchen sind. Er appelliert an Bun­
destag, Bundesregierung und Parteien, die gel­
tenden pressegesetzlichen Regelungen zu über­
prüfen. 

Der Bund sollte von seiner Rahmenkompetenz 
des Art. 75 Ziff. 2 GG Gebrauch machen. Eine 
solche Rahmengesetzgebung müßte 

1. im Interesse der Meinungsbildung die Öf­
fentlichkeit vor i a I s c h e r oder verfälsch­
ter Unterricht ung schützen, 

2. den einzelnen vor unvollständiger, ver­
zerrter und bösartiger Wiedergabe seiner Äuße­
rungen in Presse, Rundfunk und Fernsehen si­
chern, 

3. gewährleisten, daß Berichtigungen 
in Zeitungen im redaktionellen Teil und nicht 
als Leserstimmen erscheinen, 

4. einen Berichtigungsanspruch auch qeqen 
Rundfunk und Fernsehen einführen 

Die Pressefreiheit wird durch die Erfüllung 
dieser Forderungen nicht eingeschränkt sondern 
in zulassiger und notwendiger Weise ausgestal-
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„ V O L K I S T •9 

Gedanken zum Volkstrauertag 
V o n Ptartei Geo Grimme. Zinten 

Wie der Leib nur einer ist . . 1. Kor 12 12 
Warum sind wir so hilflos an diesem Tage* 
Manch eine, hat schon gemeint, wir sollten 

ihn ausstreichen aus dem Kalender, da wir ja 
ohnehin schon den Totensonntag und 
Allerseelen bedenken. Warum etwas auf­
reißen, was wir nicht richtig verkraften? 

„Heldentod" sollen wir - nach der Meinung 
mancher Leute - auch nicht mehr sagen. 

„Fürs Vaterland gestorben" können wir schwei 
aussprechen, weil wir nach dem verlorenen Krieg 
in einem zerrissenen Lande leben Mauer und 
Zone und Oder-Neiße und die wehmütige Er­
innerung an unser Land um Pregel und Alle 
bringen vielen noch dazu den traurigen Gedan 
ken „Alles umsonst . * 

Warum denn noch immer Volkstrauer­
tag? 

Noch immer legen wir die letzten Herbstblu­
men auf die Hügel unserer toten Soldaten una 
Kriegsopfer 

Warum tun wir das eigentlich? 
Wir wissen doch, daß die Toten nichts mehr 

davon haben. Daß da unten nur die sterblichen 
Reste ruhen. Eine Handvoll Staub. 

Was sie eigentlich waren ist, — das wissen 
wir alsChristen. in einer anderen,besseren Welt. 
Wollen wir nur unseren Mitmenschen dadurch 
kundtun, daß wir die Unsrigen nicht vergessen-, 
also eine Pflicht der Anständigkeit erfüllen? 

Das ist zu wenig. 
Vielleicht gehen wir doch unseretwegen an die 

Gräber des Krieges. Weinen wir die Tränen an 
einem Sterbelager nicht wegen uns, weil wir 
zurückbleiben müssen? 

Der grausame Tod, der das Band zwischen den 
Herzen zerreißt, macht uns oft erst die Augen 
hell für den Wert, den der Tote für uns hatte 

„Was einer ist, was einer war, beim Scheiden 
wird es offenbar." 

Wir hätten sie mehr liebhaben müssen. Weil 
das ICH nach seinem DU sucht, darum gehen 
wir an die Stätte der Toten. 

Aber dieses DU schweigt und gibt keine Ant­
wort mehr. So laut und eindringlich das ICH 
auch ruit. 

Jede Totenteier wäre darum sinnlos, wenn 
wir nicht den Wunsch haben, jedem DU, mit dem 
wir leben, liebevoller und gütiger und rück­
sichtsvoller zu begegnen 

Der Gedanke der Trennung bringt die Men­
schen einander näher. 

Jedes Antlitz braucht sein DUi Aber gebro­
chene Augen strahlen nichts mehr zurück. 

Jetzt geht es uns auf, warum wir Volkstrauer­
tag begehen sollen. 

• Weil es ein großes DU gibt, ein WIR — wir 
sagen VOLK dazu 

VOLK ist das erweiterte Mutterherz. Also 
etwas Lebendiges, Bergendes, Heimat schaffen­
des. 

VOLK ist mehr als die Summe von Eigen­
schaften, die lebendige Erfahrung des Kindseins. 

VOLK ist das Innewerden des Gliedseins, wo 
alles in einer höheren Einheit verbunden ist. 

VOLK ist eine lebendige Wirklichkeit, das 
Tiefe und Tragende jedes Menschseins. 

Wenn ein VOLK trauert, ist das mehr als ein 
individueller Schmerz. 

Hier gelten die Werte des organischen Zu­
sammenlebens; weit entfernt von dem, was Kol­
lektiv oder Massenmenschentum ausdrückt. 

VOLK geht an das Tiefste fm Herzen, dorthin, 
wo es Liebe und Opfer, Verzichten und Dulden, 
Verschenken und Verströmen gibt. 

Diesem letztlich mütterlichen Sein gegenüber 
gibt es nur die Haltung der Ehre. 

Wer seine Mutter schmäht, ist ein Lump. 
Wer hier verachtet und verkleinert, übersieht 

und vergißt, beschimpft sich selbst. 
HEIMAT gibt es nur einmal, vaterländische 

Loyalität kann man wechseln. In ein Volk bin 
ich hineingeboren; hier gilt das ewige Gesetz 
des Schöpfers, daß ich andere zuerst froh machen 
und an mich zuletzt denken darf. 

# 

Ein VOLK ist das, was seine Mütter aus ihm 
machen. Hier gelten die Kräfte der Liebe, des 

Herzens, der Ordnung und Gemeinschalt Hier 
hegt das Geheimnis des Volkstrauertages 

Wir ehren die Glieder unseres Volkes, weil 
sie die letzte Möglichkeit des WIR gezeigt ha 
ben, indem sie schützend voi aas Ganze traten 
und dabei ihi Leben gelassen haben 

Wir Ostpreußen müßten doch datür ein be 
vonderes Verstehen zeigen 

Wieviel Tousende wären im Heilsberger Kes 
se/ geblieben, wenn nicht die Front drei Wochen 
gehalten hätte - bei Pr -Holland und Heilsberg 
und Bartenstein 

Die Massen, die bei Schiewenhorst noch die 
rettenden Schilfe erreichten, danken es der so 
schwach besetzten Hauptkampflinie. Wieviel hat 
der tapfere Einsatz der Marine noch in letztet 
Minute vor Gefangenschall und grausigem 
Sterben bewahrt Eine wortlos echte Gemein 
schalt hat sich hiei gezeigt 

„Zur Soziologie kommen wir nui durch Re 
signation" hat Max Scheler gesagt 

Er meint damit, daß die Bejahung des WIR 
des Volkes, nur durch Verzichten und Opiern 
im höchsten Fall durch stellvertretendes Sterben 
geschehen kann * 

Eine Gemeinschatt ist nur lebensfähig durch 
tragende und ertragende Liebe 

Der Mensch ist ebensoviel Glied, wie er Ein­
zelperson ist 

Aber die Gemeinschaft wird nur durch das 
persönliche Element 

Jeder Familientisch ist ein Opfertisch; das 
Eichenkreuz auf den Soldatengräbern hat für 
uns immer noch den Sinn, daß wir um den Wert 
des stellvertretenden Sterbens wissen. 

Damit weben wir keine falschen Gloriolen. 
Krieg ist entsetzlich und verabscheuenswert 

Sterben bleibt immer die büßende Qual, die aus 
der Sünde stammt. 

Soldatentod ist immer schrecklich gewesen 
Gräberreihen sind eine furchtbare Klage und 
Anklage. 

Wir sollten nicht zu viel umschauen wie 
Lots Weib, damit wii nicht versteinern im Weh. 

Oder ist der Anblick des Kreuzes aut Kaivaria 
nicht abscheulich? 

Keinem wird es einfallen, am Volkstrauertag 
Granaten und Atombomben zu preisen, aber der 
Schmerz hat seine Ehre. Der Schmerz, den wir 

Gedanken und Blicke sind tiei! 
Die waldigen Höhen des Eichsields gehören nach „drüben". gehören zur Sowjetzone. Die Werra, 
die das Tal vor den Gleisarbeitern durchfließt, bildet die Wahnsinnsgrenze, die ein Todes­
streiten aus Stacheldraht, Betonpiählen und Minenfeldern ist Nur 150 Meter westlich pulsiert 
der Verkehr auf einer der Hauptschlagadern des westdeutschen Eisenbahnnetzes. Etwa einhun­
dert Züge tahren hier Tag für Tag vorbei, während „drüben", im Kieswerk, Deutsche für den 
Kommunismus arbeiten müssen. Zwei Welten in einem Deutschland. Aber die Gedanken und die 
Blicke sind frei — trotz Ulbrichts „Vopo"-Wächter und unbarmherziger Todeslinie ... 

durchleiden, wenn wir nicht wie ein Tier an 
ihm verbluten wollen. 

Wo das Weizenkorn stirbt, gibt es hundert-
iältige Frucht 

Alles Lebenwollen ohne die große Passion ist 
sinnlos Wenn ein Volk trauert, weiß es seine 
toten Glieder bei unserem Herrn Jesus Christus 
geborgen, von dem es heißt: 

„FÜR DIE FREUDE, DIE SICH IHM DARBOT, 
ERDULDETE ER DEN KREUZESTOD, UND 
ACHTETE NICHT DER SCHMACH" (Hebr. 12, 
Vers 2). 

Durch den Schmerz gewinnen wir Profil; ein 
Volk gewinnt sein Antlitz durch seine Trauer. 

L e t z t e A u d i e n z b e i F r i e d r i c h d e m G r o ß e n 

kp. Genau vier Monate vor seinem Tode 
empfing der große Preußenkönig am 16. April 
1786 in Potsdam zum zweiten und zum letzten 
Male einen Franzosen, dessen Name in die 
Geschichte eingehen sollte: Gabriel Honore de 
Rigueti, Graf von M i r a b e a u. Friedrich hatte 
dem so umstrittenen französischen Agenten ge­
schrieben: „Sie würden mir eine Freude berei­
ten, falls Ihr Weg sie hier vorbeiführt, mir Ihre 
Ankunft in dieser Stadt bekanntzugeben." Der 
geachtetste Monarch Europas und der Mann, der 
in der französischen Revolution eine so große 
Rolle spielen sollte, standen sich gegenüber, 
über den Inhalt des Gespräches unter vier Au­
gen ist wenig bekannt. Der Herzog von Castries 
schreibt in seiner neuen Mirabeau-Biographie 
über die Begleitumstände: 

„Trotz seines Alters und seiner Krankheit 
hatte Friedrich II. den Vormittag zu Pferde ver­
bracht. Sein alter Körper krümmte sich in einem 
Rokokosessel. Röcheln stieg aus seiner Kehle 
auf, und dann wurde sein Atem unhörbar, als 
ob das Leben ihn verließ. Als er seinen Besucher 
bemerkte, schien er den leidenden Körper in die 
Gewalt zu bekommen. Seine stählerne Seele 
gab seinen Worten volle geistige Klarheit.* 

Mirabeau selbst, vier Jahre später die große 
leitende Persönlichkeit der französischen Na­
tionalversammlung und Anwärter auf das Ami 
des ersten Staatsmannes eines neuen Frank­
reich, hat von einer „höchst liebenswürdigen 
Unterhaltung" gesprochen und den Großen Kö­
nig einen „ungewöhnlichen Menschen" genannt. 
Daß das zerrissene Deutschland einmal unter 
Preußens Führung geeint werden könne, pro­
phezeite er schon im Jahre 1788. König Fried­
rich wiederum erkannte sicher sowohl die un­

gewöhnlichen politischen Gaben, wie auch die 
ebenso großen menschliichen Schattenseiten 
seines Gastes. Er wird sich auch der Tatsache 
erinnert haben, daß in den Tagen des Sieben­
jährigen Krieges schon einmal un Graf Mira­
beau der Onkel seines jetzigen Besuchers, für 
Preußen Mittlerdienste zu Frankreich geleistet 
hatte. Dieser ältere Mirabeau stand geraume 
Zeit als Geheimkämmerer in den Diensten der 
Markgräfin Wilhelmine von Bayreuth, der Lieb­
lingsschwester Friedrich des Großen. 

„Das Drama eines politischen Genies" hat der 
Herzog von Castries, direkter Nachfahre fran­
zösischer Marschälle, seine historische Studie 
über Mirabeau mit vollem Recht genannt. Es 
war wirklich eine Tragödie und auch eine 
Schicksalswende, als dieser Riese 1791 an den 
Folgen eines wilden Lebens erst 42jährig mitten 
im Anlauf einer großen Laufbahn verstarb. Kein 
Geringerer als Goethe hat in den Tagen der 
französischen Revolution von ihm gesagt: „Die 
Franzosen erblicken in Mirabeau ihren Herkules, 
und sie haben vollständig recht damit." Der 
Sohn eines Markgrafen hatte das Zeug, Anwalt 
seines Volkes zu werden und Wege zu einem 
neuen Frankreich zu weisen, die Lasten gerecht 
zu verteilen und eine volksnahe Monarchie zu 
schaffen. Er war ein gefürchteter Polemiker 
und einer der größten Redner, die sein Volk 
je besessen hat. Immer aber stand er im Schat­
ten seiner Laster, seiner Zügellosigkeit im 
Menschlichen, seiner unwahrscheinlichen Ver­
schuldung. Das hat ihn, der doch wie kaum ein 
anderer das Vertrauen und die Bewunderung 
seines Volkes genoß, auf sehr fragwürdige 

Polnische Industriearbeiter 
massenweise entlassen 

M . W a r s c h a u . Zu Massenentlassungen 
von Industriearbeitern ist es in den letzten Wo­
chen in Polen gekommen. Nach den vorliegen­
den Informationen sind im Räume von W a r ­
s c h a u 8000 Arbeiter und in den Wojewod­
schaften P o s e n , L o d z und K a t t o w i t z 
zwischen acht bis zehn Prozent der Gesamt­
stärke der jeweiligen Betriebsbelegschaften 
entlassen worden. Nach Angaben der „Gazeta 
Poznanska" entfallen im Gebiet Posen gegen­
wärtig 31 A r b e i t s u c h e n d e auf einen 
f r e i e n A r b e i t s p l a t z . 

Die Entlassungen, die offenkundig noch nicht 
abgeschlossen sind, erfolgen im Rahmen einer 
sog. „Aktion R", wobei „R" der Anfangsbuch­
stabe der drei parteiamtlich erhobenen Forde­
rungen „Rationalisierung", „Reservenauf­
deckung" und „Rigoroses Vorgehen gegen Bum­
melanten" bedeutet. Diese Aktion stützt sich 
auf einen im Juli gefaßten Beschluß des War­
schauer Regimes, in dem niedrigen Produk­
tionsleistungen und dem zu großen Material­
verbrauch in der polnischen Industrie der Kampf 
angesagt worden war. 

Versuche, entlassene Arbeiter in Gebiete 
umzudirigieren, in denen ein Mangel an Ar­
beitskräften besteht, sind in der Regel geschei­
tert, da entsprechende Unterbringungsmöglich­
keiten fehlen. So sind 2000 entlassene Arbeiter, 
die aus der südostpolnischen Wojewodschaft 
Rzeszow zum Baueinsatz beim petrochemischen 
Kombinat in P 1 o c k umdirigiert worden waren, 
nach einiger Zeit wieder zurückgeschickt wor­
den, weil sich die Bewohnung der eilig und 
notdürftig errichteten Baracken auf die Dauer 
als unzumutbar erwies. 

Wege verlockt. Der Politiker und Reformator 
Mirabeau hat keinen schlimmeren Gegner ge­
habt als den Menschen Mirabeau. Man dachte 
damals ziemlich großzügig in diesen Dingen, 
war selbst in weiten Kreisen zynisch, bestech­
lich und lasterhaft und mußte doch an Mirabeaus 
Nachtseiten Anstoß nehmen. Was groß begann, 
brach jäh ab. Es bleibt die Erinnerung an eine 
ungewöhnliche Begabung, an einen Mann, des­
sen Leben sehr tragisch pndete. 

Castries: Mirabeau. Das Drama eines po­
litischen Genies. W. Kohlhammer Verlag, 
Stuttgart. 476 Seiten, 24,— DM. 

E R N T E 2 

Die Bezeichnung ERNTE 23 verbürgt eine naturreine Mischung, 

die sich nach dem Maßstab der Jahrhunderternte 23 

durch ein ungewöhnlich hohes Güteniveau des Tabaks auszeichnet. 

V O N H Ö C H S T E R 

R E I N H E I T 
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Wichtig für Handwerker und kleine Unternehmen: 

Bei r i ebsmi i i e lk red i l e für Ver t r iebene 

Jahrgang 14 / Folge 46 

Hoffnung für Altversicherte 
H ä r t e n bei Lebens- und Rentenversicherung 

V o n u n s e r e m B o n n e r O.B. - M i t a r b e i t e r 

Die Lastenausgleichsbank hat neue Richtlinien 
für die Übernahme von Bürgschaften für Be­
triebsmittelkredite an Vertriebene herausge­
geben. Nach den neuen Vorschriften ist für den 
Einsatz von Mitteln (soweit sie aus dem Lasten­
ausgleichsfonds stammen) in Abweichung zur 
bisherigen Regelung insbesondere notwendig, 
daß die wirtschaftliche Lage des Kreditnehmers 
in Auswirkung der Vertreibung eingetreten ist 
und die Höhe des Kredites den Verhältnissen 
vor der Vertreibung angemessen sein muß. Da 
der Lastenausgleichsbank jedoch noch aus ande­
ren Quellen Mittel zur Verfügung stehen, für 
die diese einschränkende Auflage nicht gilt, wer­
den voraussichtlich auch weiterhin jene Fälle 
Berücksichtigung finden können, bei denen die­
ser sogenannte Kausalzusammenhang nicht vor­
liegt. 

Die neuen Richtlinien sehen im einzelnen fol­
gendes vor: 

Unter der Rückbürgschaft des Ausgleichsfonds 
und des ERP-Sondervermögens übernimmt die 
Lastenausgleichsbank für Kredite, die Kredit­
institute an Vertriebene gewähren, Bürgschaf­
ten. Bei den Krediten soll es sich grundsätzlich 
um Betriebsmittelkredite handeln. Verbürgt wer­
den können auch Forderungen der Finanz-, Zoll-
und Monopolverwaltungen sowie Frachtenstun­
dungskredite und dergl. Das kreditgebende In­
stitut (Hausbank) hat sich an dem Kreditrisiko 
mit mindestens 10 Prozent zu beteiligen. Sofern 
die Hausbank sich an dem Kreditrisiko mit weni­
ger als 50 Prozent beteiligt, übernimmt die La­
stenausgleichsbank die Bürgschaft grundsätzlich 
nicht unmittelbar ihr gegenüber. Je zur Hälfte 

Schlußgesetz zum G. 131 
Von unserem Bonner OB.-Mitarbeiter 

Das Bundesinnenministerium hat den Refe­
rentenentwurf für ein Schlußgesetz zum G. 131 
den interessierten Verbänden zugeleitet. Der 
Entwurf sieht nicht die Behebung aller Unge­
rechtigkeiten vor, die für die verdrängten Be­
amten heute noch bestehen. Erfreulich ist je­
doch, daß der Stichtag des 31. 12. 1952 in glei­
cher Weise aufgehoben werden soll wie durch 
die 16 Novelle im Lastenausgleich. Erfreulich 
ist ferner, daß die sogenannte amtslose Zeit 
(bis 31. 3. 1951) als Dienstzeit im Sinne des Be­
soldungsrechts angerechnet werden soll. 

Wichtige Neuerscheinungen 
Klaus Luserke, Meine Rente. 164 Seiten, karto­
niert, D M 2,90. Olzog Verlag, M ü n c h e n . 

In klar v e r s t ä n d l i c h e r Sprache versteht es der Ver­
fasser dieses praktischen T a s c h e n b ü c h e s , Auskunft 
über die m ö g l i c h e n A n s p r ü c h e aus den verschiedenen 
Renten zu geben. Seine Darlegungen e r m ö g l i c h e n es 
auch dem Laien, sich durch das Labyrinth der ver­
schiedenen Gesetze und Verordnungen hindurchzu-
finden. Beispiele aus der Praxis, Tabellen und Schau­
bilder e r g ä n z e n den Text. Aus einer Tabelle lassen 
sich A n s p r ü c h e für Rentner m ü h e l o s ablesen. Auch 
das außerordent l i ch komplizierte Fremdrentenrecht 
versteht der Verfasser dem Leser klarzumachen. Sehr 
nützl ich scheint uns das Verzeichnis der Anschriften 
von Versicherungsanstalten und B e h ö r d e n , die für 
die Beschaffung von Urkunden z u s t ä n d i g sind. 

Das Bundessozialhilfegesetz. Text mit Er läute­
rungen. 3. e r g ä n z t e und verbesserte Auflage. 
Von Walter Schellhorn, Hans Jirasek und Dr. 
Paul Seipp. 278 Seiten, D M 12,50. 

Für alle, die mit der Sozialarbeit zu tun haben, 
bietet diese Schrift ein ausgezeichnetes Nachschlage­
werk. Die Verfasser sind als Herausgeber der Schrif­
tenreihe .Soziale Hilfe" und als Bearbeiter des Lose-
Blatt-Werkes „Prakt ische Sozialhilfe" bekannt. Sie 
bieten G e w ä h r für eine fundierte Er läuterung der 
R e c h t s v e r h ä l t n i s s e . In dem vorliegenden Band sind 
die Paragraphen des Bundessozialhilfegesetzes je­
weils mit den K u r z e r l ä u t e r u n g e n übers icht l ich ge­
ordnet. R M W 

Wichtiges in Kürze 
Weihnachtsgratifikationen an P e n s i o n ä r e k ö n n e n , 

wenn sie dreimal vorbehaltlos g e w ä h r t werden, eine 
Verpflichtung des Arbeitgebers b e g r ü n d e n . Daraus 
folgert das Bundesarbeitsgericht in einem Urteil vom 
23. März 1963 (3 A Z R 173/62), daß der Arbeitgeber 
sich von dieser Verpflichtung nicht durch einseitigen 
Widerruf wieder lossagen kann. Ein P e n s i o n ä r soll 
aber dadurch nicht besser gestellt sein als ein im 
Dienst stehender Arbeitnehmer. Er kann nicht erwar­
ten, das Weihnachtsgeld unter allen U m s t ä n d e n bis 
zu seinem Tode zu erhalten, sondern er muß damit 
rechnen, daß der Arbeitgeber m ö g l i c h e r w e i s e , wenn 
sich sachliche und billigenswerte G r ü n d e dafür erge­
ben, die bisherige Handhabung ändert . Der Arbeit­
geber kann deshalb — ähnl ich wie im Fall einer 
widerruflichen Versorgungszusage — die Weihnachts­
zuwendung nach billigem Ermessen kürzen oder 
streichen. as 

Der K i n d e r g e l d z u s c h u ß , den ein Rentner für ein 
Kind erhält , ist zwar Bestandteil der Rente, jedoch 
zweckgebunden. Er soll dem Kinde zugute kommen. 
Der einem Versicherten zu seiner Rente gezahlte 
K i n d e r g e l d z u s c h u ß muß daher nach einer Entschei­
dung des Bundessozialgerichts an die geschiedene 
Frau a u s g e h ä n d i g t werden, wenn diese das gemein­
schaftliche Kind aus der geschiedenen Ehe aus ihrem 
Arbeitsverdienst allein zu unterhalten hat. Mit die­
ser B e g r ü n d u n g wurden einer geschiedenen Frau, die 
monatlich bis zu 700 Mark verdient hatte, die 35 Mark 
Kindergeldzuschlag aus der Rente des Mannes zu­
gesprochen, der schwer krank war und e inschl ieß l ich 
Kindergeld monatlich nur rund 150 Mark Rente bezog. 

(BSG - 1 RA 196/62). (NP) 

Rentner sind versicherungspflichtig in der Kranken­
versicherung (§ 165 Abs. 6 RVO) , soweit sie nicht be­
reits nach anderen gesetzlichen Vorschriften versichert 
sind. Das Bundessozialgericht vertrat in einem Urteil 
vom 27. Apri l 1961 (3 RK 27/57) die Auffassung, daß 
darunter auch eine freiwillige Versicherung zu ver­
stehen ist. Der Rentner hat daher ein Wahlrecht, ob 
er von der Pflichtversicherung auf Kosten der Ren­
tenversicherung Gebrauch machen oder sich auf ei­
gene Kosten bei einer von ihm g e w ä h l t e n Kranken­
kasse freiwillig versichern will. as 

gemeinsam mit dem Land, in dem der Antrag­
steller seinen Sitz hat, wird eine Globalbürg­
schaft gegenüber einem federführenden Institut 
übernommen, welches auf Grund der Global­
bürgschaften des Landes und der Lastenaus­
gleichsbank die Einzelbürgschaft für die Haus­
bank anfertigt. Beteiligt sich die Hausbank an 
dem Kreditrisiko mit mindestens 50 Prozent, 
übernimmt die Lastenausgleichsbank die Bürg­
schaft für den Rest des Kreditrisikos unmittelbar 
gegenüber der Hausbank. 

Die Bürgschaftsübernahme soll k l e i n e n 
u n d m i t t l e r e n w i r t s c h a f t l i c h e n 
U n t e r n e h m e n von Vertriebenen einschließ­
lich der H a n d w e r k e r und f r e i e r B e r u f e 
zugute kommen, deren Kapitalausstattung unzu­
reichend ist. Personen- und Kapitalgesellschaften 
sind antragsberechtigt, wenn an ihnen Ver­
triebene, Flüchtlinge oder Kriegssachgeschä­
digte mindestens mit der Hälfte des Kapitals 
beteiligt sind und die Beteiligung sowie eine 
Mitwirkung an der Geschäftsführung für min­
destens sechs Jahre sichergestellt ist. Antrags­
berechtigt sind in Ausnahmefällen auch Per­
sonen- und Kapitalgesellschalten, die Geschädig­
ten den Aufbau einer selbständigen Existenz 
dadurch ermöglichen, daß sie ihnen eine Be­
teiligung von mindestens 35 Prozent sowie eine 
Beteiligung an der Geschäftsführung einräumen. 

Der verbürgte Kredit ist, sofern möglich, unter 
Berücksichtigung der wirtschaftlichen Lage des 
Antragstellers bankmäßig abzusichern. Die Her­
einnahme von Sondersicherheiten für den Haf­
tungsanteil der Hausbank ist nicht gestattet. 

Der E i n z e l k r e d i t soll nicht unter 5000 D M 
liegen und 100 000 D M in der Regel nicht über­
schreiten. 

Auf Antrag können der Hausbank in Höhe des 
verbürgten Kredits L i q u i d i t ä t s m i t t e l 
gewährt werden, die der Ausgleichsfonds und 
das ERP-Sondervermögen über die Lastenaus­
gleichsbank zinsgünstig zur Verfügung stellen. 
Für den Einsatz von Liquiditätsmitteln des Aus­
gleichsfonds ist Voraussetzung, daß die wirt­
schaftliche Lage des Kreditnehmers in Auswir­
kung der Schädigung und unter Beachtung der 
Angemessenheit die Gewährung eines zinsver­
billigten Kredits erforderlich erscheinen läßt. Die 
Liquiditätsmittel können für die Dauer der Lauf­
zeit des Kredits, längstens für acht Jahre und 
nicht über den 31. 12. 1973 hinaus zur Verfügung 
gestellt werden. 

Sofern der Hausbank von der Lastenaus­
gleichsbank Liquiditätsmittel zur Verfügung ge­
stellt werden, dürfen die dem Kreditnehmer zu 
berechnenden Zinsen einschließlich aller Pro­
visionen und Gebühren (für die ab 1. 1. 1961 ver­
bürgten Kredite) 2'A Prozent über dem jeweili­
gen Diskontsatz der Deutschen Bundesbank, min­
destens jedoch 5'/4 Prozent und höchsten 6V4 
Prozent je Jahr nicht überschreiten. Für nicht 
mit Liquiditätsmitteln ausgestattete verbürgte 
Betriebsmittelkredite soll der Zinssatz ein­
schließlich aller Provisionen und Gebühren 
1 Prozent unter den banküblichen Sätzen liegen. 

Als Avalprovision berechnet die Lastenaus­
gleichsbank bei gemeinsam mit dem Land ver­
bürgten Krediten V* Prozent, bei unmittelbar 
von ihr verbürgten Krediten lJt Prozent je Vier­
teljahr auf den von ihr verbürgten Teil des Kre­
dits. 

Die Anträge auf einen Betriebsmittelkredit 
und auf eine Bürgschaft der Lastenausgleichs­
bank sind bei der Hausbank zu stellen. 

Ulbrichts „Hauptabteilung M " hört mit 
Perfekte Briefkontrolle in der Sowjetzone — „Brieföffner", „Briefschließer", „Briefsortierer" 

dtd. In Ulbrichts „Staatssicherheitsdienst" 
(SSD), dem 1960 13 000 bis 14 000 Offiziere, Un­
teroffiziere und Zivilangestellte angehörten, gibt 
es eine „Hauptabteilung M: Post Über­
wachung". Diese Abteilung hat ein lücken­
loses Netz von Kontrollstellen aufgebaut. 1960 
konnten fünfzig dieser Art festgestellt werden. 
Sie sind direkt den Postämtern angegliedert und 
tragen die Bezeichnung „Dienststelle 12". Sie 
haben einen eigenen Zugang und sind von den 
Räumen der Postämter streng getrennt. Die hier 
tätigen SSD-Mitarbeiter — je nach Größe des 
Postamtes ein bis drei Dutzend meist weibliche 
Kräfte — dürfen mit den Postbeamten keinerlei 
Umgang pilegen. Sie arbeiten als „Brietsortie­
rer", „Brieföffner", „Auswerter", „Ab­
schreiber", „Kopierer" und „Briefschlie­
ßer". Die in Postsäcken einlaufenden Sendungen 
werden zunächst grob sortiert, Briete, die Druck­
schriften enthalten, postlagernd adressierte und 
maschinengeschriebene Sendungen sind verdäch­
tig, ebenso Briefe mit gefütterten Umschlägen. 
Bei einer anschließenden Durchleuchtung dieser 
Briefe mit Hilfe einer erhellten Milchglasscheibe 
können eingelegte Druckschriften, Geldscheine, 
Fotos u. a. festgestellt werden. 

Ahnungslose Empfänger 

Einer systematischen Kontrolle unterliegen 
Sendungen von und nach West-Berlin, der Bun­
desrepublik und dem westlichen Ausland. Mit 
der verdächtigen Post befassen sich die „Brief­
öffner", die sie über Wasserdampf öffnen und 
den Inhalt an die „Auswerter" weiterleiten. Ent­
hält der Briet Material, das den SSD interessiert, 
wird er dem Leiter der „Dienststelle 12" vorge­
legt, der die weiteren Entscheidungen trifft: Die 
Sendung kann eingezogen oder vernichtet, foto­
kopiert oder auszugsweise abgeschrieben wer­
den. Sorgfältig verschlossen und ohne Zensur­
vermerk wird sie dem Empfänger zugestellt, der 
nicht weiß, daß er nunmehr auf einer der 
„Schwarzen L i st e n " der SSD steht, über 
diese willkürliche Kontrolle hinaus behalten die 
„Dienststellen 12" sämtliche Post jenes Per­
sonenkreises zurück, über den vom SSD eine 
generelle Postzensur verhängt wurde. 

Einer ähnlichen Kontrolle unterliegen Päck­
chen und Pakete Für sie ist das „Amt für 
Zoll und Kontrolle des Warenverkehrs (AZKW)" 
zuständig mit speziellen Paketpostkontroll-
ämtern im Ostsektor von Berlin, in Dresden, Er­
furt, Leipzig, Magdeburg und Schwerin. Auch 
hier erfolgt eine Durchleuchtung, allerdings mit 
Hilfe von Röntgengeräten. Zu der gehei­
men Telefonüberwachung durch den SSD liegt 
die Aussage eines geflüchteten ehemaligen An­
gehörigen des Staatssicherheitsdienstes vor, die 
in einer Broschüre des „Untersuchungsausschus­
ses freiheitlicher Juristen" veröffentlicht wurde. 
Darin heißt es: 

Kirche unter Kontrolle 

„Mitte 1958 wurde im Amtssitz des evange­
lischen Bischofs Noth in Dresden vom SSD ein 
Abhörgerät eingebaut. Den Einbau leitete 
der Chef der Bezirksverwaltung, während der 
technische Ablauf in den Händen des Majors 
W., des Leiters der Abteilung O, Technik, lag 
Auch Oberleutnant L., der damals das Referat 
Kirchen in der Bezirksverwaltung leitete, küm­
merte sich um den Einbau. Die Angelegenheit 
ging iolgendermaßen vor sich: Oberleutnant L. 
beantragte den Einbau des Abhörgerätes mit 
der Begründung, in der evangelischen Kirche 
gebe es nicht genügend Informatoren, man brau­
che deshalb andere Quellen, um Auskunft über 
die Tätigkeit der Kirchen zu erhalten. Man nahm 
Verbindung auf zu einem im Landeskirchenamt 
tätigen Heizer, der sich früher einmal selbst für 
Spitzeldienste angeboten hatte. Der Hei­
zer verschallte den Mitarbeitern der Bezirksver­

waltung Zutritt zu den Räumen des Landeskir­
chenamtes, und zwar in den Nachtstunden. 
Außerdem lieferte er den Inhalt der Papier­
körbe, den er verbrennen sollte, bei Leutnant 
J., dem Sonderbeauftragten speziell für die 
evangelische Kirche, ab. Der Heizer erhielt für 
seine Tätigkeit Geldbeträge in Höhe von 100 bis 
150 DM. Er gab der Bezirksverwaltung Gelegen­
heit, sich Nachschlüssel für alle Räume des Lan­
deskirchenamtes antertigen zu lassen. So war es 
möglich, das kleine Abhörgerät direkt an den 
Telefonanschluß des Bischofs anzuschließen und 
mit einer Leitung zum Büro des Leutnants J. zu 
verbinden. Dort wurden die Telefongespräche 
auf Band aulgenommen und dann ausgewertet." 

Gomulka empfing Walter Lippmann 
W a r s c h a u hvp. Der -polnische Parteichef 

Wladyslaw G o m u 1 k a empfing den amerika­
nischen Publizisten Walter L i p p m a n n zu 
einem eingehenden Gespräch über die inter­
nationale Lage. Lippmann hat sich in seinen 
weit in der Presse der Vereinigten Staaten ver­
breiteten Artikeln verschiedentlich für eine A n ­
erkennung der Oder-Neiße-Linie sowie für die 
Aufnahme direkter Kontakte zwischen der Bun­
desregierung und dem SED-Regime in Mittel­
deutschland ausgesprochen. A n dem Gespräch 
nahm auch der Sekretär des Zentralkomitees der 
kommunistischen „Vereinigten Polnischen Ar ­
beiterpartei", Starewicz, teil. 

Chruschtschew fordert Ausbau der 
Chemie-Industrie 

M . M o s k a u . Während Chruschtschew zur 
propagandistischen Abschirmung der diesjähri­
gen Mißernten eine rapide Steigerung der 
Düngerproduktion ankündigte, behauptet der 
Vorsitzende eines Volkswirtschaftsbezirkes in 
der „Prawda", daß die Planer für den chemi­
schen Maschinenbau auf ihrem Gebiet ausge­
sprochenen „ A u s s c h u ß " l i e f e r t e n und 
dazu noch mit einer unsinnigen Planeinheit 
rechneten. Bei ihrer Planung in Rubel hätten 
sich grobe Rechnungsfehler eingeschlichen. Die 
Folge sei, daß sie laufend Aufträge für die 
Ausrüstungen stornieren müßten, die von den 
chemischen Fabriken in ihr Entwicklungspro­
gramm fest eingebaut seien. 

Al le in im Gebiet Tambow seien im ersten 
Halbjahr 1963 in vier Werken des chemischen 
Maschinenbaues Aufträge im Werte von 6 Mio 
Rubel storniert worden. 

Merkwürdige Rezepte 
des Westdeutschen Rundfunks 

(pgz) „Eine Dose (!) Pulverkaffee mit einem 
Glas Whisky verrühren und auf einen Schluck 
heruntertrinken. Das gibt ein tolles Herz­
klopfen." Diese und andere Rezepte verbreitet 
der F r a u e n f u n k des WDR an Mütter, damit 
sie ihren Söhnen sagen können, wie sie bei 
den Musterungen w e h r d i e n s t u n f ä h i g 
geschrieben werden. Wenn wir einmal von den 
d a u e r n d e n gesundheitlichen Schäden ab­
sehen, die jungen Menschen aus einer solchen 
Roßkur erwachsen können, dann halten wir es 
nicht für die Aufgabe einer Anstalt öffentlichen 
Rechts, die wehrfähige Jugend, die den Staat 
und damit auch den WDR schützen muß, körper­
lich und charakterlich zu verderben. Was haben 
die Verantwortlichen sich eigentlich angesichts 
der Berliner Mauer und der Schicksalslage des 
geteilten Deutschlands gedacht, und was sagt 
der Intendant des WDR, Ritterkreuzträger Klaus 
von B i s m a r c k , zu der Giftköchin in seinem 
Hause? Was gedenken Bundestag und Bundes­
regierung gegen diese Leute zu unternehmen? 

sollen beseitigt werden 

Die Bundesregierung h- , vor ^ V t r S ^ Ä 

handelt sidi um den Entwurf ^ ^ P ^ S t 
zur Ä n d e r u n g und E r g ä n z u n g des G f i ^ ^ e * U J n J * ? ^ 
!ung von A n s p r ü d i e n aus Lebens- 11 nd !j j ^ f 
cherungen. Nad, ß « ™ " ™ $ A £ ^ * £ l \ a 
S ^ Ä n T Ä Ä t e g des i t . Dezember 1952 
lese t gen Das Gesetzesvorhaben wird von allen Ver­
sicherten lebhaft b e g r ü ß , werden, die ihre vor der. 
W ä h r u n g s r e f o r m abgeschlossenen Lebens- und Ren- , 
tenveSeiunyen bisher nicht geltend machen konn-
ten. • 

Um die Bedeutung der Gesetzesvorlage zu e r l ä u , 
fern, sollen die folgenden Hinweise gegeben werdet!: 

Die vor dem Jahre 1948 abgeschlossenen privaten 
Lebensversidierungen und in gleicher Weise die pn-
vaten Rentenversicherungen sind bekanntI i* bei der 
W ä h r u n g s r e f o r m im V e r h ä l t n i s 10 R M zu 1 D M um­
gestellt worden. Dies galt für Versicherungsvertrage 
die bei Versicherungsunternehmen im Bundesgebiet 
bestanden. Voraussetzung war, d a ß der aus der Ver­
sicherung Berechtigte seinen Wohnsitz oder dauern­
den Aufenthalt ebenfalls im Bundesgebiet hatte Auf 
Grund einer Verordnung, die kurz na* der W ä h ­
rungsreform ergangen war, wurden alle Lebensver­
s i c h e r u n g s a n s p r ü c h e von Personen mit Wohnsitz oder 
dauerndem Aufenthalt, insbesondere in der sowjeti­
schen Besatzungszone, für erloschen erklart Diese 
ganz sicher für die Betroffenen recht harte M a ß n a h m e 
ergab sich aus den v e r ä n d e r t e n politischen V e r h ä l t ­
nissen. Der Grund für diese Bestimmung ist u. a. auch 
darin zu sehen, daß das V e r m ö g e n der westdeutschem; 
Versicherungsuntei nehmen in der SBZ beschlagnahmt 
worden war und damit nicht mehr seinem u r s p r ü n g ­
lichen Zweck, der Befriedigung der Versicherungs­
ansprüche , z u g e f ü h r t werden konnte. 

Die gesetzgebenden K ö r p e r s c h a f t e n haben sich in 
der Folgezeit b e m ü h t , diese H ä r t e n nach M ö g l i c h k e i t 
zu mildern. Das Gesetz zur Regelung von A n s p r ü ­
chen aus Lebens- und Rentenversicherungen aus dem, 
Jahre 1955 hat deswegen die für erloschen e r k l ä r t e n . 
Versicherungen von Bewohnern der SBZ Wiederauf­
leben lassen, gleichzeitig aber die Geltendmachung" 
dieser V e r s i c h e r u n g s a n s p r ü c h e daran g e k n ü p f t , d a ß 
die Berechtigten, von Ausnahmen abgesehen, ihren 
Wohnsitz bis zum 31. Dezember 1952 im Bundesge­
biet genommen hatten. N a t ü r l i c h konnte dieser Stich­
tag nur eine v o r l ä u f i g e Regelung sein. Entsprechend, 
der damals wesentlich geringeren Steuerkraft der 
Bundesrepublik ist dieser Stichtag auch in eine Reihe 
anderer Gesetze aufgenommen worden. 

Hier ist es wohl n ö t i g e i n z u f ü g e n , d a ß die wieder-i 
aufgelebten Verbindlichkeiten der Versicherungsun­
ternehmen zwar von den Versicherungsunternehmen, 
zu tragen waren, d a ß ihnen die entsprechenden Auf­
wendungen aber weitgehend von der ö f f e n t l i c h e n 
Hand ersetzt wurden. H i n z u g e f ü g t werden m u ß auch 
noch, d a ß der genannte Stichtag des 31. Dezember 
1952 nicht galt z. B. für S p ä t h e i m k e h r e r , Sowjetzonen-
t l ü c h t l i n g e und einige weitere Personengruppen. Er 
versagte jedodi vor allem den Personen die Geltend­
machung ihrer vor der W ä h r u n g s r e f o r m abgeschlos­
senen Lebensversicherungen, die z. B. in die Bundes­
republik ü b e r g e s i e d e l t waren, ohne den Ausweis C 
zu erhalten. 

Mit dieser gesetzlichen Regelung, also mit der Ein­
führung des Stichtages 31. Dezember 1952, haben 

ch in folgenden Jahren die betroffenen Versidierlen 
umer weniger abfinden k ö n n e n . Sie wiesen dabei 

darauf hin, daß es mit zunehmender Finanzkraft der 
ö f f en t l i chen Hand dodi m ö g l i c h sein m ü s s e , die er­
forderlichen Mittel zur V e r f ü g u n g zu stellen. Not­
falls sollten die Versicherungsunternehmen herange­
zogen werden. Auch die Versidierungsunternehmen 
haben sich wiederholt für die Aufhebung des Stichta­
ges eingesetzt, insbesondere der Verband der Lebens­
versicherungsunternehmen in Bonn. Dabei m u ß t e n 
die Lebensversicherungsunternehnien allerdings auf 
die Zweckbindung ihres V e r m ö g e n s vor allem die 
Neuversicherten hinweisen, sie e r k l ä r t e n sich jedoch 
erforderlichenfalls zur Vorfinanzierung der Versiche­
rungsleistung bereit. Auch im Bundestag wurden 
Stimmen laut, die sich für die Aufhebung des Stich­
tages einsetzten. 

Die E r ö r t e r u n g e n um die Aufhebung des Stichtages 
haben nun zu dem Gesetzesentwurf der Bundesregie­
rung geführt , der die Beseitigung des Stichtages vor­
sieht. Der Entwurf wird in kurzer Zeit den gesetz­
gebenden K ö r p e r s c h a f t e n , Bundestag und Bundesrat, 
zugeleitet werden, und es darf damit gerechnet wer­
den, daß die Zustimmung nicht verweigert wird, zumal 
dem Bundestag bereits ein e i n s c h l ä g i g e r Antrag vor 
liegt. 

Nach dem Inkrafttreten des Gesetzes werden auc 
die nach dem 31. Dezember 1952 aus der SBZ zugt 
zogenen Versicherten ihre V e r s i c h e r u n g s a n s p r ü c h _ 
gegen die hier a n s ä s s i g e n Lebensversicherungsunter­
nehmen geltend machen k ö n n e n . Der Materie, nach gil 
das für die freiwillig abgeschlossenen Lebensversich. 
rungen, für die Kapitalzwangsversicherungen un 
für die privaten Rentenversicherungen. Es macht sei­
nen Unterschied, ob die A n s p r ü c h e sich gegen Le­
bensversicherungsunternehmen oder z. B. betrieblich-
Pensionskassen richten, bei denen ein g r o ß e r Te*' 
der privaten Rentenversicherungen besteht Die te-
bensversicherungen werden n a t u r g e m ä ß nur im Ver­
h ä l t n i s 10 R M 1 D M geleistet, die Kapitalzwangs 
Versicherungen und die Privatrenten jedoch nad 
den noch k ü r z l i d i durch den Bundestag angehob 
nen A u f b e s s e r u n g s s ä t z e n . Hinzu kommen bei de~ 
Kapitalzwangsversicherungen und bei den freiwilli 
abgeschlossenen Lebensversicherungen bei Vorliege 
der gesetzlichen Voraussetzungen auch noch die Eni-
S c h ä d i g u n g e n nach dem Altsparergesetz. 

Die Aufwendungen für dieses Gesetz gehen wi 
bei ä h n l i c h e n vorangegangenen Regelungen in 
ster Linie zu Lasten des Bundeshaushalts, jedoch un-
S ' S ' B e t e i ' i 0 " n ? der Betracht kommen­
den Versuherungsunternehmen, vornehmlich der L 

Man darf davon ausgehen, d a ß das Gesetz eine von 
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Keine Haftung bei gefährlicher Arbeit 
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Die doppelte Elchschaufel i m internationalen Flaggenwald 
Festtage der Trakehner Zucht in Neumünster - Anerkennende Glückwünsche vieler ausländischer Pferdefreunde 

In seiner Eröffnungsansprache umriß der Vor­
sitzende des Trakehner Verbandes, Siegfried 
Freiherr von Schroetter, die Aufgaben: Die Tra­
kehner Zucht zu erhalten und mit ihr zugleich 
auch mahnend auf die ostdeutsche Heimat hin­
zuweisen. 

Er dankte den Vertretern des Bundestages 
und des Bundesrates für den schon vor vierzehn 
Jahren gefaßten einstimmigen Beschluß, daß die 
Erhaltung der Trakehner Pferdezucht eine ge­
rn- nsame Autgabe des Bundes und der Länder 
ist Weitere Dankesworte für eine tatkräftige 
und zielb3-.vuf.te Unterstützung richtete der Vor­
sitzende an Bundesminister S c h w a r z und an 
den Landwirtschaftsminister von Schleswig 
Holstein, E n g e l b r e c h t - G r e v e , sowie 
an die schiebwig-holsteinischen Landtagsabge 
ordneten. * 

In einem Rückblick auf die 230jährige Ge 
Schichte des Trakehner Pferdes erinnerte er an 
die Gründung Trakehnens durch König Fried­
rich Wilhelm 1. im Jahre 1732. Die damals ge­
stellte Aufgabe, das Pferd durch Zucht so zu 
formen, daß es Helfer des Menschen sei, wurde 
von den Landstallmeistern durch lahrhundertt 
dank der übergeordneten staatlichen Führunq 
und dnn!. clor preuß'schen Gestütsverwaltung 
gemeistert. 

Bei dieser Gelegenheit wandte sidi Freiheri 
von Schroetlei an Öberlandstallmeister Dr H e -
1 i n g , dessen Verdienste um die Trakehner 
Zucht er eingehend würdigte. 

Der Redner ging dann auf die Gründung der 
„Ostpreußischen Stutbuchgesellschaft" vor 75 
Jahren ein, dem Zusammenschluß der Gesamt­
heit der Züchter Ostpreußen Nach 1945, als 
die Besatzungsmach* das Wort Ostpreußen nichl 
genehmigte, mußte die tradit ;onsreiche Stut­
buchgesellschaft in Verband der Züchter und 
Freunde des Pferdes Trakehner Abstammung 
umbenannt werden. 

Der Verbandsvorsitzende, der die enge Zu­
sammenarbeit mit dem Hauptverband für Zucht 
und Prüfung deutscher Pferde und mit der Deut­
schen Landwirtschaftsgesellschaft unterstrich, 
stellte anschließend die Hilfe des Schweden 
A a b y E r i c s s o n heraus, der nach 1945 
große Mengen Futter r ür die geretteten Trakeh­
ner nach Westdeutschland sandte und sich per­
sönlich immer wieder um heimatvertriebene 
Landsleute in Schleswig-Holstein bemühte. 

Zu dem Sprecher unserer Landsmannschaft, Dr. 
A l f r e d G i l l e , gewandt, sagte er: „Ich 
danke Ihnen, daß Sie der engeren Pferdefamilie 
voller Überzeugung Ihre Freundschaft und Für­
sorge schenkten Mit Ihnen steht in vorderster 
Linie unser Landsmann R e i n h o l d R e h s , 
der im nie ermüdenden Einsatz die Herzen im 
Bundestag für unser Pferd eroberte und Tür und 
Tor für unsere Arbeit öffnete " 

Ferner dankte Freiherr von Schroetter den 
Zehntausenden von alten und jungen Ostpreu­
ßen, die in heimattreuer Verbundenheit Bau­
steine für das Fortbestehen der Zucht zusam­
mentrugen und nicht weniger als 72 000 Mark 
spendeten. Der Verbandsvorsitzende, der dies 
als „eine Großtat in der heutigen materiellen 
Zeit" bezeichnete, gedachte hierbei besonders 
des verstorbenen Stellvertretenden Sprechers 
der Landsmannschaft, W i l h e l m S t r ü v y . 

Die ostpreußischen Züchter rief er auf. auch 
in Zukunft ihren Idealismus zu beweisen. „Mö­
gen ökonomische Überlegungen auch häufig den 
Idealismus zu überrunden drohen. Sie bewiesen 
und sie beweisen immer wieder, daß ein star­
ker Wille und Ideale alles überwinden. Ich 
danke den alten ostpreußischen Züchtern, daß 
sie treu blieben, treu ihrem Pferd, und daß sie 
damit auch treu bleiben der Heimat. Ich danke 
den Züchtern, die hier im Westen in unsere 
Reihen traten und nun in Gemeinsamkeit dem 
Fortbestehen der Trakehner Zucht dienen . . 

Unter dem anhaltenden Beifall der dreitau 
send Gäste ehrte Freiherr von Schroetter den 
Geschäftsführer des Trakehner Verbandes, Dr 
F r i t z S c h i l k e , der nunmehr seit vierzig 
Jahren seine Tatkraft ganz in den Dienst des 
edlen ostpreußischen Pferdes gestellt hat 

Ihre Liebe zum Pferd ist Ihnen angeboren", 
sagte der Vorsitzende, „auf der väterlichen 
Icholle Diebowen. Dank natürlicher Begabung 
und mit Fleiß haben sie ein Wissen und Könne 
erworben, das Sie zum Meister werden l.eß Wie 
sich auf Sie und Ihre Arbeit schon in der Hein a 
£ e Augen richteten, weil Sie der Zucht und der 
Gemein'chat, der Züchter Richtung gaben, s 
wurden Sie der Mittelpunkt, als Sie nach dei 
Ver t re tung zum Sammeln riefen unddanr.ohne 
großen Apparat, n u r a u f % ^ h _ S . e ^ b s 
b e s t e l l t , das schafften, das Sie sich vorgt 
L m m e n , das schufen, was vielen - j n m o g * 
schien. Was wir heute haben - unsere test 
n^füote Gesicherte Einheit — i s t n r e « 
b e i t. baß unsere Trakehner Zucht heute über-

Stellvertretend für die ganze Provinz Ostpreußen erlebte die Patenstadt von 
Lotzen, Neumünster in Schleswig-Holstein, zwei bemerkenswerte Tage. Sie wur­
den durch die am Fahnenmast gehißte doppelte Elchschaufel auf weißem 
Grund, das Brandzeichen der Trakehner Pferde, gekennzeichnet 

Der Trakehner Verband hatte, unter der Schirmherrschaft von Bundespräsi 
dent Heinrich LUbke, zu dem Doppeljubiläum 

„230 Jahre Trakehner Pferd" und 
„75 Jahre Ostpreußisches Stutbuch" 

eingeladen. Beide Jubiläen wurden zu einem Ereignis. Viele Ehrengäste, Züchter und Lieb­
haber des Trakehner Pferdes kamen auch aus Finnland, Schweden, Dänemark, Holland, Bel­
gien, aus Österreich und der Schweiz. Aber diese ausländischen Gäste wollten nicht nur Glück 
wünsche überbringen. Sie wollten dem Trakehner Verband und den ostpreußischen Züchtern 
in der Bundesrepublik auch ihre hohe Anerkennung für den gegenwärtigen Stand der züchte­
rischen Leistung ausdrücken. Denn die Arbeit begann nach 1945 mit nur achthundert gerette 
ten Trakehner Zuchtstuten, zu einer Zeit, als Weder Geld noch Lebensmittel in Westdeutsch­
land vorhanden waren. 

„Wie war es nur möglich, dieses Wunder?" fragte daher in seiner Glückwunschansprache 
der Schwede Dr. Arvid Aaby-Ericsson. Und im Namen der vielen ausländischen Freunde 
wandte er sich als Europäer an den Trakehner Verband mit der Feststellung: „Sie haben uns 
eine sehr edle Zucht gerettet. Dafür möchten w i r Ihnen sehr herzlich danken . . . " 

So erhielt das Doppeljubiläum eine weitreichende Bedeutung. Sie wurde ebenfalls bekun­
det durch die westeuropäischen Nationalflaggenüber den Köpfen der 3000 Gäste in der Holsten­
halle. 

haupt besteht und dazu in dieser Qualität und 
in der alten Reinblütigkeit — d a s i s t I h r 
W e r k ! " 

Anschließend wurde Erna S c t i e f f l e r , die 
ebenfalls dem Züchterverband seit vierzig Jah­
ren dient, mit der Silbernadel ausgezeichnet. 

Nachdem der Oberbürgermeister von Neu­
münster, W. L e h m k u h l , als Gastgeber ei­
ner „pferdefreundlichen Stadt" gesprochen 
hatte, behandelte B u n d e s m i n i s tet 
S c h w a r z die Geschichte des Trakehner Pfer 
des, wobei er auf den Zusammenbruch 1945 zu 
sprechen kam und ausführte: „Die Vertreibung 
aus der Heimat und der Verlust des allergröß­
ten Teils des Zuchtmaterials setzte einem Jahr­
hunderte hindurch erfolgreichen Aufbau ein vor­
läufiges Ende. Aus dem unter unsäglichen Mü­
hen geretteten Resten des einstigen Bestandes 
von 25 000 in Ostpreußen eingetragenen Zucht­
stuten konnten neben einer entsprechenden An­
zahl von Hengsten nur rund achthundert Stuten 
gerettet und für eine weitere Zuchtverwendunq 

erhalten werden. Der ganze übrige Bestand ging 
durch Kriegseinwirkung verloren." 

Der Bundesminister erklärte weiter: 
• „Es dürfte nicht zuviel gesagt sein, daß die 
Ostpreußen in dem geretteten Rest der Trakeh­
ner Zucht ein lebendiges Symbol ihrer Heimat 
sehen! . . ." 
• „Im Vertrauen auf die Führung des Verban­
des haben die ostpreußischen Züchter gezeigt, 
auch aussichtslos erscheinende Situationen zu 
überwinden." 

Der schleswig-holsteinische L a n d e s i n i -
n i s t e r E n g e l b r e c h t - G r e v e , der die 
Grüße der Landesregierung überbrachte, erin­
nerte an die Zeit der Vertreibung, als viele Ost­
preußen mit ihren Pferden in das Land zwischen 
Ost- und Nordsee strömten und das Schicksal 
dieser ostdeutschen Provinz Ostpreußen die an­
sässige Bevölkerung bewegte. Schleswig-Hol­
stein, damals selbst am Rande seiner Kraft, habe 
mitgeholfen, das Trakehner Pferd als „Mahnmal 

^ i w^^o Trau-Phner Stute aus O s t p r e u ß e n , bei der V o r f ü h r u n g . Die Bild-
K a s s e t t e , die ä l t e s t e ^ ^ ^ ^ . ^ Ä S ^ ^ u d » « * etaeS Trakehner: Bundesminister Schwarz. 
i e i h e oben zeigt von links nach rechts. Reiteinacnwucn. S c h i l k e und die Vor führung 
Hie Verleihung der silbernen Verbandsnadel an Erna senemer. Aufnahmen: Piechowski 
eine Trakehners durch eine junge O s l p i e u ß i n . 

lebendigen Kulturgutes aus dem deutschen 
Osten" zu erhalten. 

A b e r m i t e i n e r S e l b s t h i l f e o Ii n e 
V o r b i l d h a b e n d i r V o r s t a n d u n d 
d e r G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r e h e m a l i ­
g e n O s t p r e u ß i s c h e n S t u t b u c h g e ­
s e l l s c h a f t d i e p l a n v o l l e Z u c h t 
i h r e s P f e r d e s i n W e s t d e u t s c h l a n d 
m i t S c h w e r p u n k t e n i n S c h l e s w i g -
H o l s t e i n , N i e d e r s a c h s e n u n d 
R h e i n 1 a n d - P f a 1 z n e u b e g r ü n d e t . 

„Die Treue, mit dem die edlen Leistungs­
pferde aus dem deutschen Osten das Leben ihrer 
Züditer sicherten, wurde für diese zum geinein­
samen Impuls, die Zucht des Trakehner Pfer­
des trotz widriger Umstände neu erstehen zu 
lassen und auch ihrerseits dem Pferde die un­
verbrüchliche Treue zu halten", sagte der Lan­
desminister wörtlidi, der dann der ungezählten 
bäuerlichen Züchter und der nicht selten über 
hundert Jahre alten Privatgestüte Ostpreußens 
gedachte, die sich bis zur Flucht aus ihrer Hei­
mat einem gemeinsamen Zuchtziel mit außer­
ordentlichem Erfolg gewidmet hatten. 

Als Jubiläumsgeschenk überreichte Engel­
brecht-Greve dem Trakehner Verband ein Öl­
gemälde, das Trakehner an der Ostseeküste 
zeigt. 

Unser Sprecher, Dr Alired Gille, der die 
Grüße und Glückwünsche aller Ostpreußen über­
brachte, versicherte: 
• Die Gemeinschaft der Ostpreußen steht mit 
vollem Herzen hinter dem Verband, um das 
Symbol der Gemeinschaft zu erhalten!" 

Er bezeidinete den langen und schweren Weg 
bis zu diesem Doppeljubiläum als „ e i n e G e ­
s c h i c h t e 'von F l e i ß , L e i s t u n g , 
b ä u e r l i c h e s K ö n n e n und der T r e u e." 

Im Namen der Deutschen Landwirtschaftsge­
sellschaft verwies Dr. Dr. Schneider auf die 
überaus enge Zusammenarbeit mit den Tra­
kehner Verband. Die ostpreußischen Züchter 
seien bei den DLG-Ausstellungen nach 1945 die 
treuesten Aussteller. Nach einer Würdigung der 
Leistungen des Verbandes überreichte er Frei­
herrn von Schroetter die Max-Eyth-Plakette in 
Silber. 

Der Vorsitzende des Hauptverbandes für 
Zucht und Prüfung deutscher Pferde, Wilhelm 
H a n s e n , sagte, niemand habe es für möglich 
gehalten, daß die ostpreußischen Züchter nach 
der Vertreibung jemals wieder eine solche Zucht 
aufbauen würden. Das Jubiläum sei ein Be­
weis dafür, daß sich die Trakehner Zucht allen 
Widerständen zum Trotz durchgesetzt habe und 
erneut zu einem bemerkenswerten Faktor in 
der deutschen Pferdezucht geworden ist. 

Bei dieser Gelegenheit verwies Wilhelm 
Hansen auf die Tatsache, daß im Land Nieder­
sachsen die ostpreußischen Hengste zur Schaf­
fung eines neuen Reitpferd-Modells beigetragen 
haben. Den Züchtern rief er zu: „Möge es ge­
lingen, die Warmblutzucht Trakehner Abstam­
mung weiter zu fördern!" 

Mit den Ausführungen des Schweden Arvid 
A a b y - E r i c s s o n und des Oberlandstall­
meisters Dr M a r t i n H e l i n g wurden die 
Festansprachen beschlossen, die durch zahl-
reidie Vorführungen im weiten Rund der Hol­
stenhalle aufgelockert wurden und die die 
züchterischen Leistungen am Trakehner Pferd 
demonstrierten. 

So wurden eingangs acht Stuten gezeigt (dar­
unter Kassette und Polarfahrt), die noch im 
Hauptgestüt Trakehnen oder in anderen ost­
preußischen Zuchtstätten geboren wurden. Es 
folgten die großen Familien der Stuten Kassette 
und Polariahrt als Obergang zu den Hengsten 
der heutigen Trakehner Zucht Anschließend 
wurden zweijährige und überaus temperament­
volle Junghengste vorgestellt. Ferner wurde das 
Zuchtziel durch die Voriührung von einjährigen 
Stut- und Hengstfohlen sowie durch rassige 
zwei- und drei- und volljährige Stuten darge­
stellt. Kollektionen der Züchter Krebs (Har­
burg) und E I xna t (Hohenkirchen) und der Ge­
stüte S c h m o e 1 und Rantzau vermittelten 
einen Einblick in die individuelle Zuchtarbeit. 
Den Einfluß der Trakehner Zucht auf andere 
Rassen demonstrierten die Pferde aus der Zucht 
Lage in Wetterode Das Voltigieren mit dem 
Trakehner Zuchthengst Herbstwind leitete zum 
Höhepunkt der Vorführung, der Quadrille, über. 

Ein ungewöhnliches Zwischenspiel ließ sich 
der ostpreußische Züchter Heyser aus Bran­
derhol im Kreis Pinneberg einlallen: Sein Sohn 
Georg kommandierte vierzig kleine und heraus­
geputzte Reitschüler, die mit einem Trakehner 
und den Ponys vom Forsthaus Lüneburg ver­
wegene Ritte unternahmen. Selbst die kritischen 
Züchter, Reitlehrer, Pterdetachleute und Ehren­
gäste zollten der Munterkeit des ostpreußischen 
Reiternachwuchses ungeteilten Beitall. 

-jop 
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KULTURNOTIZEN 
Goldschmiedemeister Hans Ullrich und sein 

Schüler- und Freundeskreis zeigen bis zum 16. 
November in den Ausstellungsräumen des Ham­
burger Goldschmieds K l a u s N e u b a u e r 
(Hamburg 13, IsestrahV 41) zeitgemäßen Gold-
und Silberschmuck: Ringe, Halsketten, Anhän­
ger, Armreifen, Broschen und Manschetten­
knöpfe. Durch Schweißtechniken erzielte Gold­
effekte, geschickte Lötungen, einfallsreiche Fas­
sungen von Halbedelsteinen und die Einbezie­
hung der naturgegebenen Wirkung des Mate­
rials entstanden sehr reizvolle Stücke Diese 
ließen den Willen des jungen Goldschmiede er­
kennen, preiswerten, guten Gebrauchsschmuck 
zu entwickeln. — Hans Ullrich ist gebürtiger 
Sensburger. Er unterrichtet als Dozent an der 
Kunst- und Werkschule Pforzheim. Bei dem 
letzten Wettbewerb der Gesellschaft für Gold­
schmiedekunst gewann er den ersten Preis. 

Professor Dr. Günther Grundmann erhielt zu­
gleich mit dem dänischen Architekten Professor 
Arne Jacobsen den mit je 10 000 D M dotierten 
Fritz-Schumacher-Preis einer Hamburger Stif­
tung. Damit wurde das vorbildliche Wirken von 
Professor Grundmann als Denkmalspfleger an­
erkannt. Dieses Amt hat der Ausgezeichnete in 
Schlesien und nach 1945 in Hamburg ausgeübt. 
— Professor Grundmann hat im Auftrage des 
Herder-Forschungsrates mehrere wertvolle 
kunstgeschichtliche Werke herausgegeben, er­
wähnt seien „Königsberger Goldschmiedekunst" 
(Rohde/Dr. Ulla Stöwer) und „Das Dohnasche 
Schloß Schlobitten in Ostpreußen" (Carl Grom-

Der Arzt Dr. Herbert Augat hat in Otterndorf 
ein Studio eingerichtet, in dem gegenwärtig 
Skulpturen von Otto Herbert Hajek gezeigt 
werden. Den Vortrag bei der Eröffnung hielt 
der Leiter des Berliner „Hauses am Waldsee", 
Manfred de la Motte. — Otterndorf ist die Kreis­
stadt des Patenkreises von Labiau 

Ein neues Schauspiel von Siegfried Lenz, be­
titelt „Das Gesicht", hat der Nachfolger von 
Gustaf Gründgens, Professor Schuh, zur Urauf­
führung am Deutschen Schauspielhaus in Ham­
burg für die nächste Spielzeit angenommen. 

Der Maler Adalbert Jaschinski zeigte kürzlich 
in der Kölner Galerie Wamper, Große Buden­
gasse 10, eine Serie von gegenstandslosen Aus­
druckskompositionen in reizvollen Lacktech-
n.ken. 

In einer Messehalle in Düsseldorf — in der 
auch die Bernsteinausstellung untergebracht 

O s t p r e u ß i s c h e R u n d f u n k s e n d e r 

In diesen Tagen begeht der Rundfunk in 
Deutschland sein vierzigjähriges Bestehen. Seit 
wann gab e.-> m ()stpreußen Rundfunksendungen? 
Diese Frage läßt sich auf Grund von Büchern 
wohl kaum beantworten. Ich wandte mich des­
halb an die Deutsche Bundespost, und zwar an 
das Fernmeldetechnische Zentralamt in Darm­
stadt, das mir genaue Auskunft gegeben hat 
Danach hat die ehemalige Deutsche Reichspost 
in Ostpreußen mehrere Rundfunksender be­
trieben: 

„Der erste 1-kW-Sender der Firma Dr. Erich 
F. Huth wurde am 15. J u n i 1 9 24 in Betrieb 
geRommen, Am 23. Dezember 1926 konnte er 
durch einen 1,5-kW-Sender derselben Firma er­
setzt werden. 

Am 15. Januar 1935 erhielt Königsberg einen 
2-kW-Sender für die lokale Rundfunk-Versor­
gung Das Programm lieferte bis Anfang 1933 
die ,Ostmarken-Rundfunk A G . ' , die 1933 in 
„Reichssender Königsberg" umbenannt wurde. 

Um Ostpreußen zu versorgen, ließ die Reichs­
post in einem für die Wellenausbreitung gün­
stigen Gelände bei Heilsberg im Jahre 1930 von 
der C. Lorenz A G als zweiten deutschen Groß­
rundfunksender den S e n d e r H e i l s b e r g 
errichten. Er hatte im Anfang eine Leistung von 
60 kW und wurde am 

15. Dezember 1930 
in Betrieb genommen. 1935 mußte er auf 100 kW 
umgebaut werden. Während der Umbauzeit — 
vom 28. Januar 1935 bis zum 28. August 1935 — 
lief in Heilsberg als Ersatz der 15-kW-Tele-
funken-Sender, der vorher als ,Rheinlandsen­
der' in Langenberg/Rheinland betrieben wor­
den war. 

Vom 28. August 1935 an arbeitete der umge­
baute Lorenz-Sender Heilsberg mit 100 kW, und 
zwar bis zum 30. Januar 1945. Im Jahre 1940 
war im Sendergebäude Heilsberg noch ein zwei­
ter, moderner 100-kW-Sender aufgestellt wor­
den. Er strahlte anlangs das Reichsprogramm, 

später ein Sonderprogramm aus. Beide Sender 
wurden von der Deutschen Wehrmacht am 
31. Januar 1945 gesprengt. 

In Danzig wurde am 15. September 1926 im 
Telegraphenamt ein 0,5-kW-Sender von Tele-
funken errichtet. Zur gleichen Zeit wurde in 
Glettkau noch ein 0,5-kW-Sender betrieben 
von dem aber nähere Einzelheiten fehlen." 

E.J.G. 

Die ostpreußischen Zellulosewerke 
Sowjets nutzen sie für sich 

Zur Papierknapppheit in der Sowjetunion 
(darüber berichtete das Ostpreußenblatt in 
Folge 44 auf Seite 3) veröffentlicht die „Neue 
Zürcher Zeitung" in einer ihrer jüngsten Aus­
gaben aufschlußreiche Einzelheiten über die Ar­
beit der vier von den Sowjets im nördlichen 
Ostpreußen für ihre Zwecke „liquidierten" 
Zellulosewerke von T i l s i t , R a g n i t , K ö ­
n i g s b e r g - S a c k h e i m und K ö n i g s -
b e r g - C o s s e . 

„Näheres weiß man über die Ragniter Fabrik 
nordöstlich von Tilsit", schreibt die Schweizer 
Zeitung. Das Werk befindet sich auf dem rech­
ten Flußufer und seine russische Bezeichnung 
lautet: ,,CPK-Waldhof." Die Zahl der Beschäf­
tigten beträgt 2300, darunter einige deutsche 
Ingenieure. Der Strom kommt aus einem ka­
lorischen Kraftwerk, bei Stromausfall aus Pillau. 
das Holz mittels Schleppkähnen oder per Bahn 
aus der Umgebung oder aus Litauen. Pro Tag 
werden 3 Waggons Rohzellulose, 200 Ballen 
Pappendeckel zu je 200 kg und 15 Rollen Pack­
papier zu je 600 m Länge ausgeliefert. In Tilsit 
sind 1200 Personen beschäftigt, vorwiegend Rus­
sen. Im Baltikum existieren Fabriken am süd­
lichen Stadtrand von Riga sowie in Petrasuny 
bei Kaunas." 

B ü c h e r s c h a u 

war — sah man in den Tagen des diesjährigen 
Bundestreffens der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen großformatige Temperagemälde der Sam-
landküste von Adalbert Jaschinski, die einen 
starken Eindruck hinterließen. Der heute in 
Köln lebende Maler wurde 1905 in Königsberg 
geboren. 

Fürst Pücklers Orientalische Reisen. — Heraus­
gegeben von Helmut Wiemken. Hoffmann und 
Campe Verlag, Hamburg 13. 440 Seiten mit 
alten Stichen, D M 16,80. 

Nur wenige Tage nach der Kaiserproklamation in 
Versailles und der R e i c h s g r ü n d u n g starb am 4. Fe­
bruar 1871 auf Schloß Branitz im Kreise Cottbus der 
preuß i sche General und Standesherr Hermann Fürst 
P ü c k l e r - M u s k a u , eine sehr originelle und in man-

eher Hinsicht verdienstvolle P e r s ö n l i c h k e i t Er ha te 
noch als junger Oberstleutnant an den Freiheds-
k ^ g e n gegen Napoleon teilgenommen und wurde 
Si te? der Schwiegersohn des bekannten pieul,sehen 
Staatsmannes Fürst Hardenberg. W e l t b e r ü h m t WUT-
, : Cene ostp e u ß i s c h e n Park- und r, tensrhopfun-

e" n Muska'u und Branitz, die ihn a! enlmas auch 
nn"n/iell in g r o ß e Schwierigkeiten brachten, 

P ü c V T r ^ e ^ Ä i g e n ' 
Z ä U £ * K i e f e n i ; " ^ ^ ; ; , , 1 « ) 
höchst lebendig geschildert. Auch heute in ->t 
seine Berichte mit g r o ß e m Vergnügen. Puckler 
ebte Algerien und Tunis, in den Tagen der er. 
r a i r f Ä i i Besetzung. Er begegnete in Ä g y p t e n 

dem bedeutenden Vizekonig M e h e m e d A I , Wer seine 
Reisebilde, aus dem P a l ä s t i n a d s lu n 9 . Ih -
hunderts liest, erkennt erst so richtig was die JQ. 
d-sche Siedlung aus einem einst so w ü s t e n und^ar-
gen Lande gemacht hat. 

Ungarn zwischen rot und rot. Ein Bericht aus 
den Jahren 1944 bis 1950. Von Georg Graf 
Szechenyi. 184 Seiten, 9,80 D M . Biederste.n-
Verlag. M ü n c h e n 13, 

Das furchtbare Schicksal Ungarns seit Kriegsende 
bis zum gescheiterten Volksaufsland in den Oktober-
tagen 7956 schildert hier der Nachfahre einer g r o ß e n 
Familie des Landes, die Ungarn viele b e r ü h m t e 
S ö h n e gestellt hat. Gral Szechenyi, .-ins. hoher Ver-
waltunqsbeam.er, erfuhr an, eigenen Leib was es 
mit der sowjetischen „ B e f r e i u n g " und mit der soge­
nannten „ d e m o k r a t i s c h e n Volksrepublik auf sjdl 
hatte Er hat viele Jahre in den Kerkern und Kon­
zentrationslagern des roten Regime gesessen viele 
Torturen und Peinigungen erlitten. Als Bauhidsar-
heiter und Maschinist winde er Zeuge der schäm-
losen Ausbeutung und Entrechtung der Arbeiter und 
Bauern durch den T e n , , , der Diktatoren Rakosi (ei­
gentlich Rdbirowitsch-Rolhl, Gero (Singer), Hegedfa 
und Piros. Er schildert sehr genau die zwielichtige 
P e r s ö n l i c h k e i t eines Janos Radar, der heute an der 
Spitze des kommunistischen Regiments in Budapest 
steht und der durch seinen Verrat Imre Nagy und 
den tapferen General Maleler als H ä u p t e r der Er­
hebung 1956, Moskau ans Messer lieforte. Die freie 
Welt hat in jenen Tagen den freiheitsliebenden Un­
garn keinen Beistand geleistet. r. 

„Lyrik aus dieser Zeil 1963/64", herausgegeben 
von Kurt Leonhard und Karl S c h w e d h e l i r i d H 
Bechtle Verlag, M ü n c h e n , 142 Seiten. 

„Einen r e p r ä s e n t a t i v e n Querschnitt durch das gegen­
w ä r t i g e lyrische Schäf ten" will diese in Zusammen­
arbeit mit dem S ü d d e u t s c h e n Rundfunk herausgege­
bene Sammlung geben Die meisten eigentlichen 
R e p r ä s e n t a n t e n der deutschen Lvrik freilich fehlen, 
so d a ß diese A n h ä u f u n g weniger Namen noch keinen 
g ü l t i g e n Querschnitt ergibt. Es bleiben einige in­
teressante Beobachtungen zu machen. Auffallend 
etwa, wie viele Diditer sich noch heute- an den Geist 
und sogar die Form des Expressionismus klammern.' 

h. s. 

B e t t - B e z u g I Q 90 
a u s M a k o - D a m a s t I w e 

rein M a k o , mercerisiert, fertig konfektio­
niert, mit Knöpfen und Knopf löchern, eine 
seit ' lrzehnten bewährte W I T T - Q u a l l t ä t . 
Best.-Nr. 21382 G , G r ö ß e 130 x 200cm, nur 
D M 13,90. B e s t . - N r . 21383 G , G r ö ß e 
140 x 200cm, nur D M 14,90. Bestellen Sie 
gleich per Nachnahme. Kostenlos 172seltl-
gen, vielfarbigen Katalog von 

Hausfach 3 2 0 

j o s i r W I T T W E I D E N 
Oos Versandhaus für Wäsdii und Bekleidungstlt 1907 

H O N I G 
Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen 
Bienen-

5 Pfd. Lindenhonig 
10 Pfd. Lindenhonig 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g 

10 Pfd. B l ü t e n h o n i g 
5 Pfd. Waldhonig 

10 Pfd. Waldhonig 
Die Preise verstehen sich e i n s c h l i e ß 

lieh Verpackung. 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansell 

6.>8S Abentheuer b Birkenfeld. Nahe 

T i s c h t e n n i s t i s c h e ab f-abrik 
enorm preisw. Gratiskatalog anfordern! 
M a x B a h r . Abt. 134, Hamburg-Bramfeld 

16,— D M 
30,— D M 
13,— D M 
25,— D M 
13,— D M 
25,— D M 

S e i n e i g e n e r H e r r s e i n -

d a s ist e i n s c h ö n e s G e f ü h l 
M ö c h t e n Sie nicht auch einen eigenen Betrieb haben 
der Ihnen ein hohes monatliches Einkommen einbringt? 

K a p i t a l a n l a g e u n d k r i s e n f e s t e E x i s t e n z 
zugleich erhalten Sie bei D M 10 000 bis 15 000 Anfangs­
kapital durch Kauf einer ehem. Schnellreinigung. 
Auch als Familienunternehmen und zur Betriebsumstel­
lung konkurrenzbedrohter, branchenfremder Gewerbe­
zweige geeignet 
Nichtfachleute arbeiten wir ein. 
N ä h e r e Einzelheiten, auch ü b e r Restfinanzierung, durch: 

Firma Dr. Werner Windhaus. 4 D ü s s e l d o r f . 
T h e o d o r - K ö r n e r - S t r a ß e 7/246 
Vertretungen und Kundendienst im gesamten 
Bundesgebiet 

D i e W e l t k o m m t a n 

I h r e n A r b e i t s p l a t z 

c S t e l l e n a n g e b o t e 

c Verschiedenes 

Besseres Rentnerehepaar aus dem 
d. K r . Gerdauen, ruhig, sehr 
friedld.. sucht nette kl. 2-Zim.-
Wohng. i. Raum Hamburg od. 
Wedel. LAG-berecht. , sowie Bar­
geld f. evtl. M V Z vorh. Angeb. 
erb. u. Nr. 36 770 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt . , Hamburg 13. 

Zentrum Wiesbaden. Lebensmittel-, 
Obst- u. G e m ü s e g e s c h ä f t m. Woh­
nung, Jahresumsatz 180 000 D M . f. 
ca. 18 000 D M zu verkaufen. Z u ­
schriften unter N 4169 an D. Frenz-
Werbung. 62 Wiesbaden, Post­
fach 2054. 

Dringend gesucht werden 1 Tele­
fonbuch, 1 A d r e ß b u c h v. K ö n i g s ­
berg Pr. Preisangebote mit E r ­
scheinungsjahr an Nr. 36 846 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt. , Ham­
burg 13; 

Vermiete ab 1. 12. 1963 wegen Aus­
siedlung mein Eigenhelm (Neu­
bau). 4 Zimmer mit Garten. Be­
vorzugt pens. Beamte, kinderl. 
Familie. Frau Palussek, 6479 Ru­
dingshain, Schottener Weg 4. K r . 
B ü d i n g e n (Hessen). 

l'onimernpantoffel. Filzschuhe lie­
fert preiswert O. Terme. 807 In­
golstadt 440/80 

F ü r unser B ü r o in Hamburg suchen wir 

eine perfekte Stenotypistin 
für das Sekretariat der Schriftleitung unserer g r o ß e n Wochen­
zeitung 

Eine perfekte Stenotypistin 
mit Interesse für kulturelle Verbandsarbeit. O s t p r e u ß i n n e n 

werden bevorzugt. Bewerbungen mit Lebenslauf, Bi ld und 

G e h a l t s w ü n s c h e n an Nr. 35 060 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz. -Abt . 

Hamburg 13. 

Suche ehrliches Ehepaar, mittleren Alters, am liebsten ohne 
Anhang, für meine 

11 a II * n i e i w I «k r-Si v I l e 
Herr mit F ü h r e r s c h e i n und Frau, die G e s c h ä f t s r ä u m e mit­
pflegen kann, w ä r e e r w ü n s c h t ( s c h ö n e Wohnung) für 1. Mörz 
1964, evtl. f r ü h e r , im R ä u m e Euskirchen. Zuschr. erb. u. 
Nr. 36 763 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 2 Hamburg 13. 

K i e k « i o i i M ' i s i < > r 
Ostpr.. sucht Elektro- od. auch 
e i n s c h l ä g i g e n Kfz.-Betrieb zu 
pachten od. zu kaufen. Evtl . 
auch h i e r f ü r geeignetes Haus­
g r u n d s t ü c k . Angeb. erb. unter 
Nr. 36 765 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Suche für modernes Einfamilienhaus am Stadtrand mit allem 

Komfort 

1. Hausgehilfin, möglichst mit Kochkenntnissen 

2. Kinderptlegerin oder kinderliebes Mädchen 

Putzhilfe vorhanden. Dr. Konrad Adenauer. KOin-Lindenthal. 
A m Platzhof 3. Tel 43 47 26. 

Suche f ü r meine Tochter (20 J . 
alt) in D ü s s e l d o r f od. n ä h e r e 
Umgebung ein 

möbl. Zimmer 
Eilzuschr. an Fr l . Regina K u ­
li nna. D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m 
Dernbuschweg 20. 

Ks fehlt ein Krafthandwerksmeister, 
der sich s e l b s t ä n d i g machen will. 
Für den Anfang etwas Werkzeug 
und R ä u m e vorhanden. K a n n 
auch angebaut werden. Zuschr. 
erb. u. Nr. 36 610 Das O s t p r e u ß e n -
blatt, Anz.-Abt . . Hamburg 13. 

Bis zu 50 '/• Rabatt erhalten Wieder­
verkaufer a Uhren. Goldschmuck 
usw Riesenauswahl. Angeb v 
W.M. Liebmann K G . . Holzminden 

Holm- und Nobonvordlonst-
miermitiontn koittnioi lur Minner u. Freuen überallhin 
turtk Ft. H. Uder. 86 Mrnbef|. Surjeehmietetr 421 

Suche f ü r meinen Hof, 20 ha, e i n e n 
alleinsteh., ä l t e r e n Mann (auch 
Rentner), der in Haus u. Familie 
eine Heimat finden m ö c h t e . Z u ­
schr. erb. u. Nr 36 860 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz. -Abt . , Ham­
burg 13. 

wenn Sie am Fernschreiber Nachrichten aus allen Ländern der Erde erhalten und 
weiterleiten. Im Fernsprechdienst der D E U T S C H E N B U N D E S P O S T nehmen Sie 
teil am Geschehen der Zeit. Das ist mehr als eine technische Tätigkeit. Das ist ein 
vielseitiger, interessanter, lebendiger Beruf, der jeden Tag und jede Stunde Neues 
bringt. Und vor allem: er bietet Sicherheit für alle Zeit. 

G e w a n d t e D a m e n 

die sich für diese moderne Tätigkeit eignen, stellt 
die Deutsche Bundespost für den 

F e r n s c h r e i b d i e n s t 
und für den 

F e r n s p r e c h d i e n s t 
per sofort und später ein. 

Die umfassenden Sozialleistungen der Deutschen 
Bundespost ermöglichen beispielsweise auch, daß 
auswärtige Mitarbeiterinnen in modernen Wohn­
heimen ein behagliches Zuhause finden. Mit 
Interesse erwarten wir Ihre Bewerbung mit Lebens­
lauf, Lichtbild.Schul- u. Beschäftigungszeugnissen. 

I r e k t i o n H a m b u r g 
»II« III E 5 , S t e p h a n s p i a t a t 5 . R u f 3E> 7+ 2 3 

W i r e r t e i l e n g e r n n ä h e r e A u s k ü n f t e . 

l o « . ^ i m

Ä

B o z i r k d e ' O b . , p a , . d . r . k t . a n H a m b u r g b -

a ö t e i l u n g Ihrer O b e r p o s t d i r e k t i o n . 

O b e r p o s t d 
2 H a m b u r g 3 6 , D i e n s t « ! « 
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Es gibt Situationen, bei denen selbst friedliche 
Hausfrauen aus der Haut fahren können wenn 
BZXel P

K

0 r

K

z e l l a " ^ l l e r hinfällt und zerbdch 
S l b i a

t

e l c h n u r keine unzerbrechlichen 
Sachen , schalt s,e und memt das neue Plastik 
geschirr. Ganz so leicht haben es aber Teller und 
Tassen aus diesem Material nicht, .ich durchzu­
setzen. Dafür sind wir an Salatbestecke Eier 
becher und Eierlöffel, Flaschen, Schüsseln und 
Eimer langst gewöhnt und benutzen sie als 
etwas Selbstverständliches. 

Es gab Jahrtausende, in denen die Menschen 
den Ton als einziges Material kannten und 
Kruge, Schusseln und Töpfe daraus herstellten 
Dann setzte sich nach und nach Gebrauehsqe-
schirr aus Bronze, Kupfer, Eisen, Messing und 
Zinn durch. Das Metallzeitalter hatte begonnen 

Fast ohne daß wir es merkten, sind wir Men­
schen unserer Tage in das Zeitalter der Kunst­
stoffe hinübergeglitten. 

Viele sehen diese neuen Materialien noch als 
Ersatz für Metall oder Holz an. Sie sind nach 
den schlechten Erfahrungen mit Ersatz aller Art 
in der Kriegszeit mißtrauisch geworden gegen 
alles, was mit Chemie zu tun hat. Dabei merken 
sie gar nicht, was wir an täglichem Gebrauchs­
gut aus Kunststoffen alles in Händen habenl 

Warum die Industrie synthetische Materialien 
in wachsendem Umfang verwendet? Kunststoffe 
lassen sich heute durch nichts anderes mehr .er> 
setzen. Sie sind Ausdruck eines technischen 
Fortschritts. Dieses völlig neuartige Material 
ist aus unserer heutigen Welt nicht mehr fort­
zudenken. Wo gibt es einen Stoff, der biegsam 
und hart, unzerbrechlich und leicht abwaschbar 
und geruchlos ist, der gegen Wärme und Kälte 
isoliert? Machen wir uns also mit diesem Ma­
terial vertraut. 

Es gibt zwei große Gruppen von Kunststoffen: 
die härtbaren Preßmassen aus Kunstharzen und 
die thermoplastischen llunststoffe, das sind Pro­
dukte die bei Erhitzung weich und nach der Ab­
kühlung wieder hart werden. Aus und mit ihnen 
werden im Spritzgußverfahren in Formhöhlun­
gen die Gegenstände geformt, so daß in 10 bis 60 
Sekunden Erhärtungszeit aus der Rohmasse der 
fertige Löffel und der fast komplette Kühl­
schrank entstehen können. Eine Rationalisierung, 
die bei Metall und Keramik nicht möglich wäre. 

Die heutigen Küchenmaschinen und Handge­
räte wirken deshalb tatsächlich »wie aus einem 
Guß", weil sie aus ganz wenigen, in einem 

Die Fotos zeigen Gegenstände aus dem neuen 
Kunststoff Hostalen 

Aufn . : Farbwerke Hoechst 

Arbeitsgang erstellten Kunststuffteilen zusam­
mengesetzt sind. Schrauben gibt es bei ihnen 
kaum noch. Alles wirkt handlich und auf seine 
Art vollendet und schön. Die Fabriken haben 
ihre eigenen „designer", Künstler des Entwer­
lens die sich mit Erfolg bemühen, eine schlichte, 
sachliche Form für jeden Gebrauchsgegenstand 
zu schaffen. Alles ist sorgfältig durchkonstru­
iert und besticht durch einfache Linien - wenn 
auch auf andere Art als noch vor 20 oder 30 
Jahren. Die Kunststoffmasse laßt sich in jedem 
beliebigen Farbton herstellen. Die Farbe wird 
nicht aufgetragen, sie ist ein Teil des Stoffes. 

Sowohl Küchenmöbel, die im Spritzgußver­
fahren voll aus Kunststoff hergestellt werden, 
als auch Möbel aus Schichtpreßstoff- und Span­
platten, die im Spezialverfahren mit Kunststoff-
facken beschichtet werden, haben die gleichen 
Eigenschaften: Sie sind schlagtest, e astisch und 
oberflüchenhart zugleich. Bei Metall.e.len (Ku­
chen, Autos,, wird das Metall durch Vor 
behandlunq gegen Korrosion geschützt, eh 
der Kunstharzlack eingebrannt wird. Die Lack* 
sind beständig gegen Wasser und Wasserdamp 
Essig- Milch, Marmelade und Fette. Sie ergeben 

Überzug" F l ä C h e n e i n e n f u 9 e n l ° s e n Kunststoff-

Gereinigt werden sie mit Seifenwosser oder 
den üblichen Spül- und Pflegemitteln. Scheuer-
sandhaltige Mittel sind nicht geeignet 

Von den Oberflächenfolien für Tisch- und 
^chrankauflagen gibt es die Hart PVC-folien 
deren Namen uns bald so geläufig wie Auto­
nomen sein werden, und die in Rollen nach 
Metern verkauften Klebefolien, mit deren Hilfe 
die Hausfrau wahre Wunder selbst zaubern 
kann. 

Vergessen wir nicht die modernen Lacke, mit 
denen wir aus der Tube den ältesten Schrank 
verjüngen können. Auch hier: Kunststoff! 

Unsere Küchen, Flure und Schlafzimmer haben 
oft einen Kunststoffußboden, Allgemeinbezeich­
nung PVC. Dabei hört die Weisheit dann auch 
meistens auf Daß es nicht nur im Preise (5,— 
bis 28,— D M pro Quadratmeter) große Unter­
schiede gibt, sondern auch in der Zusammen­
setzung und dementsprechend in der Pflege, 
wissen die Haustrauen in den seltensten Fällen 
Ein Kunststoffußboden, ein gummibelegter und 
ein Linoleumtußboden können für den Laien 
völlig gleich aussehen und sind doch ganz ver­
schieden zu behandeln. Hier hilft nur genaue 
Nachfrage bei der Lieferfirma. Ein Fabrikat 
kann in billiger Qualität fettenipfindlich sein, 
während die hochwertige, teure Sorte nur mit 
Seifenwasser gewischt werden darf. Ein Fabrikat 
wird nur in Platten geliefert, die verschweißt 
werden (deshalb für Küchen hervorragend), das 
andere in Bahnen. Es gibt Hunderte von Sorten, 
für die die entsprechenden Pflegemittel entwik-
kelt wurden. Diese Spezialmittel sollten dann 
auch verwendet werden! Es stimmt nicht, wenn 
mancher Verkäufer behauptet, die Kunststoff­
böden brauchten keine Pflege. Sie sind pflege­
leicht — das ist ein großer Unterschied! 

Mit den Fußböden aus Kunststoffen vereinen 
sich geschwisterlich die Vorhänge aus Plastik­
stoffen, die es in immer schöneren Mustern, 
Farben und Arten gibt. Sie lassen sich auf jeder 
Nähmaschine nähen und mitsamt ihren Rollen 
und Häkchen in der Waschmaschine waschen. 

Und was sind unsere duftigen, so pflege­
leichten Diolen-, Trevira- und Dralongardinen 
anderes als Kunststoff? Sehr wichtig sind die 

Käfhe-Kjuse-
Puppe und ein 
Fimoik-
Pf eidchen 

Aufn.: Fimoik-Studio 

Sofie Rehbinder-Kruse 

textilen Fußbödenbeläge als Auslegeware und 
Teppiche, die sich im Gebrauch gut bewähren 
und Wärme und Schall isolieren. 

Das moderne „Kunststoffleben" der Hausfrau 
besteht ja nicht nur aus Maschinen, Kühl­
schränken, Waschmaschinen (viele Teile ihres 
starken Innenlebens, sprich Motors, bestehen 
übrigens auch aus Kunststoff), Möbeln, Gar­
dinen und Fußböden. Fast noch mehr Kunststoit 
finden wir bei den Kleinigkeiten des täglichen 
Gebrauchs. Die Kapsel des Bügeleisens und des 
Handguirls, der Nylonschwamm und das Synthe-
liktuch, die Büchsen für den Kühlschrank und 
die Essigflasche, der Beutel für das Schulbrot 
und die Mottentüte für den Pelz, der Eimer und 
die Kuchenschüssel — es nimmt gar kein Ende 
damit. 

Eine Kabarettistin spottete bereits vergnüg­
lich: Der nächste Frühling wird bestimmt aus 
Kunststoff sein! 

M a r g a r e t e H a s l i n g e r 

?p~Ü£ 2<zn POdLftnachtftLfck 

BÜCHER UND SPIELE FÜR UNSERE KINDER 

tiaben Sie, lieoe Leserin, aucn schon einmal ratlos- kurz-vor dem Heiligen Abend in einem 
Geschäft gestanden, um noch im letzten Augenblick ein Buch oder ein Spiel lür Sohn oder 
Tochter, Neuen oder Enkelin zu erstehen? Waren Sie auch so unentschlossen angesichts der 
Fülle des bunten Angebots? 

Ich meine, die dunklen Tage im November sind die rechte Zeit, sich mit dem Planen lür das 
Weihnachtsfest zu befassen. Jetzt kaufen wir noch mit Ruhe und Überlegung. Wir können das 
Passende auswählen — und es uns sogar ins Haus schicken lassen. Und in diese grauen, trüben 
Tage fällt beim Auswählen und Planen auch für uns ganz unversehens ein kleiner Lichtschein 
aus dem Weihnachtszimmer . . . 

Was wünschen sich unsere Jungen und Mädchen? 
Ein Buch soll bestimmt dabei sein — ein Spiel vielleicht, an dem die ganze Familie teil­

nehmen kann. Für geschickte — und auch für ein wenig ungelenke — Kinderhände gibt es Bastel­
arbeiten aller Art, geeignet, die Langeweile vieler Stunden zu bannen und den Stolz auf das 
Werk der eigenen Hände hervorzuzaubern 

Vom Glück der Erde, das bekanntlich auf dem 
Rücken der Pferde liegt, ist in diesem spannenden 
Buch mehr als einmal die Rede. So kann nur ein 
Mensch erzählen , dem das Pferd mehr bedeutet als 
ein Haustier, das heute mehr und mehr aus dem 
Bild der Städte und Dörfer verschwindet und das 
schließlich nur noch als überf lüss iger Luxus ange­
sehen werden kann. Ich kenne jedenfalls so man­
ches junge Mädchen von heute, das sich nichts sehn­
licher wünscht als einen Kursus in einer Reitschule. 
Von den Menschen und den Pferden, die zu solch 
einer Reitschule gehören , erzählt unsere Mitarbeite­
rin Erika Ziegler-Steege. Sie erzählt audi von den 
Menschen, die für kürzere oder längere Zeit dort 
„ h ä n g e n b l e i b e n " . Von dem Umgang mit Pterden — 
und mit jungen Menschen versteht die Autorin aller­
hand. Sie w e i ß den Leser gefangen zu nehmen. Ein 
vorbildliches Buch für Mädchen und Jungen, geeig­
net als Geschenk für alle jungen Pferdenarren und 
Tierfreunde. 

Erika Ziegler-Stege, Kristina und das Glück dei 
Erde. 181 Seiten, Ganzleinen. Arena-Verlag, Würz-
burg. D M 7,80. 

* 
Für unsere Kinder ist heute die Begegnung mit 

dem Tier, vor ailem in der Großstadt recht selten ge­
worden. Pferde sehen wir kaum nodi auf unseren 
Straßen; die Hunde m ü s s e n meist sittsam an der 
Leine gehen. Ein Tierbuch gehört wohl zum Schön­
sten, was wir unserem Kind unter den Weihnachts­
baum legen können , zumal wenn es so liebevoll er­
zählt ist, wie diese Hundegeschichte aus der Feder 
der gleichen Autorin aus dem Mitarbeiterkreis des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s . Das große Schrittbild der einzel­
nen Buchstaben und der übersichtl iche Aufbau der 
Erzählung machen das Buch auch für kleinere Leser 
geeignet. Audi Omchen wird gern am Abend daraus 
vorlesen. 

Erika Ziegler-Stege, Liebe Sulelka. — Hochverlag 
Düsseldorf , DM 5,95. 

* 
Füi Mädchen und Jungen von zehn Jahren ab ist 

eine Jungengeschichte gedacht, die trotz ihres ernsten 
Hintergrundes so hübsch und flüss ig erzählt ist, daß 
sie im besten Sinne unterhaltend genannt werden 
kann Die kleine Welt des Jungen Philipp, der sich 
in der Kameradschaft der anderen bewährt und da-
lür den Spitznamen Flip bekommt, ist lebensecht und 
mit feinem Humor geschildert. 

Esther Gallwitz, ü b r i g e n s , ich he iße Flip. — 144 
Seiten, Verlag Herder, D M 6,80 

Taschenbücher für unsere Kinder 
Eine Taschenbuchreihe für Kinder hal der bekannte 

Verlaq Otto Maier — Ravensburg — herausgebracht. 
Ich bin überzeugt , daß diese Reihe sorgfäl t ig ausge­
wähl ter und ausgezeichnet ausgestatteter Bände sich 
unter Eltern und Kindern unzäh l ige Freunde ver­
schaffen wird. Der Preis von DM 2,40 für jeden Band 

ist erschwinglich. Die Auswahl der Texte und Zeich­
nungen verrät Sorgfalt und Geschmack. Der Ein­
wand, solch ein Taschenbuch nutze sich schnell ab und 
wirke dann unansehnlich, scheint mir nicht stichhal­
tig. Einmal ist es Sache der Eltern, die Kinder zum 
richtigen Lesen — und damit zur Pflege der Bücher — 
von Kindheit auf anzuhalten. Zum Zweiten scheint 
mir in diesen Taschenbüchern ein gutes Mittel gegen 
die auch bei den Kindern so verbreiteten Groschen­
hefte zu sein und zum Dritten ist mit diesem Bänd­
chen die Mögl ichkei t zum Aufbau einer kleinen eige­
nen Bücherei gegeben, auf die jeder Junge und jedes 
Mädchen stolz sein kann. 

Das Tuten der Dampfer, das Flitzen der Barkassen, 
das Dröhnen der N i e t h ä m m e r von den Werften — 
schon das bunte Titelbild dieses Taschenbuches für 
Jungen und Mädchen verrät etwas von dem aben­
teuerlichen Schauplatz des Geschehens: die Geschichte 
von den Zitronenkindern aus der Haifischgasse und 
dem kleinen Chinesenmädchen spielt in Hamburg 
an der Elbe. Mehr wollen wir nicht verraten — nur, 
daß auch Altere an diesem Jugend-Taschenbuch ihre 
helle Freude haben werden. 

Ille Otter, Die Zitronenkinder aus der Haifischgasse. 
Band 14 der Ravensburger Taschenbücher. D M 2.40. 

# 

Kinder — laßt uns Kasperle spielenl Wer l ieße sich 
das zweimal sagen — zumal die Aufforderung von 
einem Manne kommt, der als „Dichter mit dem Kas­
perletheater" vielen, vielen Kindern von Rundfunk 
und Fernsehen her kein Unbekannter ist — Heinrich 
Maria Denneborg. Wer kennt nicht sein Lied: Trullalla 
— trullalla, Kasperle ist wieder da . . . Nun — 
hier ist er, in einem wunderschönen Ravensburger 
Taschenbuch. Zusammen mit Silvia Gut, die eben­
falls eine erfahrene Autorin und Kasperlespielerin 
ist, bringt er in diesem Büchlein zehn fröhliche Kas­
perlestücke, die alle vor und mit Kindern erprobt 
wurden. Was den handlichen Band so wertvoll macht, 
sind neben den lustigen Zeichnungen die Bastei- und 
Spieianweisungen. Wie wichtig das Spiel für unsere 
Kinder und ihr Hineinwachsen ins Leben ist, das 
brauche ich anderen Müttern wohl kaum zu sagen. 

Heinrich Maria Denneborg und Silvia Gut, Kinder 
laßt uns Kasperle spielen. Band 15 der Ravensburger 
Taschenbücher. 2,40 DM. 

* 
Aber —- ich habe da noch eine Idee. Wie wäre 

es, wenn wir unter den Weihnachtstisch zu diesem 
Kasperlebuch noch eine Überraschung legen würden, 
die großartig zu diesem Bändchen paßt: Ein Kasperle­
theater zum Selbermachen! Sage mir keiner, die sach­
liche Jugend unseres Industrie-Zeitalters habe keine 
Zeit mehr zum Basteln und Spielen. Das wachsende 
Interesse junger (und älterer) Zeitgenossen für Ba­
stelmaterial und Handbücher aller Art beweist das 
Gegenteil. In diesem hübschen großen Karton ist 
-dies beisammen, was man für ein eigenes Puppen­
theater braucht: eine Bühne, fertig zum Aufstellen, 
die Kulisse und ein Dutzend Figuren mit ihren Füh-

Puppenmutter Käthe Kruse 
Das liebste Spielzeug meiner Kindheit war Fritz­

chen, eine echte „Flickerpupp", die Mutterchen aus 
irgendwelchen Resten fabriziert hatte. Fritzchen starb 
nicht gerade an Schönheit , seine Knoptaugen schiel­
ten jämmerlich und er litt an chronischem Haaraus­
fall. Aber ich liebte das Püppchen innig, weil es so 
weich und warm war und sich knutschen ließ. Da­
gegen hatte ich zu der riesigen Porzellanpuppe, die 
fast so groß war wie idi Dre ikäsehodi , überhaupt kein 
Verhältnis . Ich graulte mich sogar vor dem starren 
Gesidit, voi der Kälte ihrer Glieder, und spielen 
durfte ich sowieso nicht mit ihr. denn dann hieß es : 
„Vorsicht, daß du sie nicht zerschlägst!" Schließlich 
verwandelte nicht ich, sondern unser resoluter Haus­
geist mit einem unfreiwilligen Besenschubs die Por­
zellan-Irma in einen Scherbenhaufen, was mich nicht 
sonderlich schockierte. 

Ith hatte ja Fritzchen. 
Nicht viel anders mag dieses Flickerpüppchen aus­

gesehen haben als Käthe Kruses berühmte Werke 
in ihrem Erstlingsstadium — und doch wurde aus 
diesen selbstgebastelten Puppen das Liebenswerteste, 
was die letzten Jahrzehnte überhaupt an Spielzeug 
hervorbrachten. 

Käthe-Kruse-Puppen •— wer kennt sie nicht? Als 
sie damals in den Schaufenstern unserer Spielwaren­
geschäfte auftauchten, drückten wir uns die Nasen 
platt. So etwas Süßes, Weiches, ganz Kindhaftes — 
ja, das mußte man einfach liebhaben! Der Friedebald, 
das Träumerchen, sie wurden zu den Puppenidolen 
von Millionen Kindern. 

Diese Frau, die das schönste Spielzeug schuf, das 
man sich denken kann, ist nun gerade achtzig Jahre 
alt geworden. Umgeben von Kindern, Enkeln und 
auch Urenkeln — Generationen von lebenden Pup­
penmodellen — im Kreis ihrer Mitarbeiter und ih­
rer Puppen, den kleinen und den großen. Denn noch 
immer ist Kä(he Kruse nicht müde geworden, ihr 
Lebenswerk zu erweitern, und sie hat ()'t8 (FrifOfle, 
daß auch' ihre Kinder es fortführen, begabt und eln-
tailsreieh wie sie, »der neue Wege einschlagen, die 
mit dem Werk der Mutter eng zusammenhängen . 

Die Kruses — so muß man schon sagen — sind eine 
ganz besondere Familie. Vater Max Kruse war einer 
der bekanntesten Bildhauer seiner Zeit. Als der Ber­
liner Professor die s iebzehnjähr ige Breslauerin Kä'he 
Simon kennenlernte, war sie bereits eine begabte 
Schauspielerin mit großer Zukunft. Aber als sie hei­
rateten, gab die junge Frau bald ihren Beruf auf. 
Denn es kamen die kleinen Kruses, schön der Reihe 
nach: drei Töchter und fünf Söhne wurden es dann 
insgesamt. Sie wurden die lebenden Vorbilder für 
die Käthe-Kruse-Puppen, die von der Mutter nach 
dem „Fritzchen"-Prinzip zuerst für die eigenen Töch­
ter angefertigt wurden, die dann immer vollendetere 
Gestalt und künst ler isches Air bekamen, bis Käthe 
Kruse im Jahre 1911 mit einer Ausstellung „Spiel­
zeug aus eigener Hand" sozusagen über Nacht be­
rühmt wurde. 

In Kosen an der Saale entstand dann die erste 
eigene Werkstatt — und aus der Bastlerin und Ge­
stalterin, die ganz in ihrer mütterlichen Welt lebte, 
wurde schließlich auch eine Geschäftsfrau, die einen 
Betrieb mit 120 Beschäftigten leitete. Zu den Puppen­
kindern kamen dann noch Schaufensterpuppen, ganz 
nach Käthe-Kruse-Manier . Friedlicher Aufbau, Wei­
terarbeiten in Krieg und Nachkriegszeit. Aber die 
Verhäl tn i sse in der Zone wurden immer unerfreu­
licher. Als 1950 das Unternehmen zum „vo lkse igenen 
Betrieb" erklärt wurde, gingen die Kruses nach dem 
Westen. Noch einmal wurde ganz von vorne be­
gonnen. 

Heute arbeiten zweihundert Menschen bei der 
Käthe Kruse G m. b. H., in Donauwörth . Längst sind 
die Kinder der Achtzigjährigen die besten Mitar­
beiter ihrer Mutter, entwickeln neue Ideen, entwerten 
eigene Modelle oder erfinden sogar ganzlich neue 
Werkstoffe wie das FIMOIK, in formbares Werk-
material zum Basteln und Modellieren. FIMOIK ist 
auch wieder echte Kruse-Tradition, denn Tochter 
Sofie — Fifi genannt — erfand sozusagen diese Mo­
delliermasse, aus der sie das erste, bunte Mosaik 
formte. Und aus Fifi-Mosaik entstand dann der Werk­
name FIMOIK. Dieses, für jedes Kind reizvolle Ba­
stelmaterial ist formbar wie Plastilin, von leuchtenden 
Farben und brennbar wie Ton. Das Kind, aber auch 
jeder modellierfreudige Erwachsene, kann formen, 
was es will — Vasen, Krüge, Dosen, Schmuck, Spiel­
zeug — um es dann selbst im Backofen in wenigen 
Minuten zu härten. Schon dieser Vorgang reizt. Aber 
noch viel stärker das Formen, Gestalten. So wichtig 
ist das in unserer heutigen Zeit, wo das Kind von 
der immer stärker um sidi greifenden Passivität be­
droht wird. Und manche Mutter wird staunen, wie 
ihr kleiner Tolpatsch, der so gar keine Neigung zum 
Gestalten und Formen zeigte, auf einmal einen nie 
gekannten Eifer an den Tag legt und Ideen ent­
wickelt, die man nicht für möglich gehalten hätte. 

Das Gestalten und Formen, das liegt nun mal den 
Kruses, und sie wissen, wieviel Freude selbst die 
kleinste, schöpferische Tät igkei t bringen kann. So ge­
sehen, reicht also das Lebenswerk der mütterlichen 
und warmherzigen Schlesierin weiter als bis zu der 
Puppe im Schaufenster — bis zu meinem kleinen 
Sohn, der sein FIMOIK-Pferdchen erwartungsvoll in 
den Backofen schiebt, sein Trakehnerchen, wie er 
stolz sagt, weil er es selbst geformt hat. 

V. R. 

rungsstäbchen. Auch ein Textheft ist dabei. Ich glaube, 
Vater und Mutter und alle Geschwister werden Lust 
zum Mitspielen bekommen, wenn das Ganze aus­
gepackt ist: 

Kasperletheater zum Selbermachen. Ravensburger 
Spiele Nr. 17 101. Format 26*49X2,5 cm. 14,80 DM. 
Für Kinder ab 6 Jahren. RMW 
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Im Dorl und auf den Feldern war es ruhig 
geworden Die Trecker und Dreschmaschinen 
schwiegen. Michael saß im Gras und rauchte. 
Wenn er sich etwas aufrichtete, konnte er den 
Lichtschein des väterlichen Hofes durch die 
Bäume schimmern sehen. Er saß gerne hier am 
Orlau-See, mit sich und seinen Gedanken allein, 
und beobachtete die Fischreiher und die Enten, 
wenn sie sich mit ihren Jungen aus den Schilf­
nestern hervorwagten. 

Der Tag in Neidenburg brachte Aufregung 
genug; und die zweistündige Bahnfahrt war 
auch gerade keine Erholung Er hät te es ein­
facher haben können, aber er wollte es nicht 
Er war zwar hier geboren und zwischen Vieh 
und Landwirtschaft aufgewachsen, aber als 
Bauer taugte er nicht Sein Element war Bastel­
arbeit, waren Kabel und Handwerkszeug 
Elektrotechniker, das war der richtige Beruf für 
ihn! Der Tag war ausgefüllt, doch abends ka­
men die Gedanken. Irgend etwas vermißte er. 

Michael sog den Rauch seiner Zigarette noch 
einmal kräftig ein und schnippte sie ins Was­
ser, daß es leise zischte. 

Vielleicht fehlten ihm seine Freunde. Als er 
noch zur Schule ging, verstanden sie sich gut. 
Doch jetzt war alles anders geworden. Sie waren 
größtenteils auf dem Hof ihres Vaters geblieben 
und dachten auch genau wie ihr Vater. Hier 
mußte man den Pflug führen und helfen kön­
nen, wenn eine Kuh kalbte. Alles andere zählte 
nicht Und doch — wenn irgendwo eine Leitung 
nicht in Ordnung war, eine neue Steckdose ge­
legt werden sollte, dann holten sie ihn Aber 
die Interessen waren eben zu verschieden. Die 
Gespräche blieben an der Oberfläche haften. 

Michael drehte sich plötzlich zur Seite Je­
mand hatte „Guten Abend!" gesagt. Es war eine 
helle Mädchenstimme. 

„Guten Abend!" sagte auch er. Obwohl es 
noch nicht ganz dunkel war, mußte er sich an­
strengen, etwas zu erkennen. Er sah der Gestalt 
nach, bis ihm die Büsche die Sicht nahmen. 

Irmgard Urganski! Was wollte sie allein am 
See? Hier hatten sie sich noch nie getroffen. 
Sollte sie noch zum Baden gehen? Unmöglich! 
Die kleine Irmgard — und dann in der Dunkel­
heit baden? Niemals! Es gab also nur eine Mög­
lichkeit: Sie hatte wieder einmal Ärger mit dem 
alten, eigenwilligen Koszak gehabt, bei dem 
von der Magd bis zur eigenen Frau alles pa­
rieren mußte. Sie wollte also allein sein und 
dem Hof für einige Minuten entfliehen 

Einen Augenblick war Michael unschlüssig, 
ob er der Irmgard nachgehen sollte; dann stand 

Walter Schettler : 

Vergehn und Gehn 
Wo blieb dir, Baum, dein leuchtend grünes Kleid? 
Nackt stehst du da und schwarz in Trauer . . . 
O Zeit, o Zeit, 
du Schenkende, du Raub voll Todesschauer — 
Herz, sei bereit! 

Verweh', verweh', du welches Blatt, 
Vergängliches stirb hin! 
Ich geh und geh, 
bis ich zu Hause bin. 

er doch auf und ging hinterher. Er hatte auf 
einmal ein unruhiges Gefühl. Vielleicht waren 
die Schwierigkeiten so groß, daß sie mit ihnen 
nicht fertig wurde? Wollte sie sich am Ende das 
Leben nehmen? „Unsinn!" sagte er zu sich 
selbst. Man begrüßt nicht jemand so offenkun­
dig, wenn man sich aus dem Leben schleichen 
wi l l ! 

Der Weg führte um den See herum. Auf der 
linken Seite stieg das Gelände etwas an, dann 
kam der Zaun, Abgrenzung gegen das Land. 
Rechts standen Büsche bis zum Ufer. Michael 
hoffte, daß Irmgard zur Bank bei der „Bade­
stelle" gegangen war. Dann und wann blieb er 
aber doch stehen, lauschte und blickte in die 
kleinen Wege zwischen den Sträuchern. 

Nach etwa zweihundert Metern verbreiterte 
sich der Weg — man hatte das Buschwerk teil­
weise herausgerissen — und dann führte er 
plötzlich bis dicht ans Ufer heran: Das war die 
Stelle, die sie Badeplatz nannten. Ehe Michael 
den Schritt verhalten konnte, stand er hinter 
der Marjell. Sie saß auf der Bank und hatte 
den Kopf zu ihm gedreht. 

„Nanu, Michael, vor wem läufst du denn 
weg?" In Irmgards Stimme schwang ein Lachen 
mit. Obwohl er damit gerechnet hatte, daß sie 
hier saß, machte sie ihn jetzt verlegen. Er hatte 
sich schon darauf vorbereitet, sie vor etwas 
Schlimmem zu bewahren, daß er mit dieser 
Situation so schnell gar nicht fertig werden 
konnte. Es wäre ihm leichter gefallen, mit vol­
ler Kleidung ins Wasser zu springen. 

Wie ein kleiner Junge stand er da und ant­
wortete nicht. 

„Michael, was ist mit dir?" Ihre Stimme wurde 
etwas ernster. „Und was stehst du da über­
haupt herum? Setz' dich zu mir!" 

Er kam zögernd heran, setzte sich aber nicht, 
sondern blieb vor ihr stehen. Er ärgerte sich 
über seine Befangenheit, und das gab ihm auf 
einmal Mut. Sollte sie ihn ruhig auslachen. 
Jetzt war es ihm gleich. 

„Ich laufe vor niemandem davon! Ich dachte, 
ich meinte . . . . du wolltest dir das Leben neh­
men!" 

So, jetzt war es heraus. Er sprach ruhig und 
sogar etwas forsch Er wartete auf ihr Lachen. 
Als es nicht kam, setzte er sich hin. 

„Ich dank' dir, Michael!" sagte sie. Ihre 
Stimme war leise geworden. „Vielleicht kann 
man so etwas denken. Meine Frage war dumm, 
und es tut mir leid." 

„Schon gut", sagte er und setzte sich ein 
Stückchen näher. 

Von drüben, von der schilfigen Seite des 
Sees, hörten sie das Geschrei einer aufgeschreck­
ten Ente. Unbewußt rückte Irmgard auch ein 
Stück zu ihm heran. 

„Wie kommt es, daß du heute abend hier 
bist?" fragte er. 

„Warum soll ich immer auf dem Hof bleiben? 
Was ist schon los im Dorf? — Ortmanns 
Schenke? — Spaziergang auf der Dorfstraße? — 
Dann sitzt man hier schon besser'" 

„Aber irgend etwas bedrückt dich", meinte 
er, „das spüre ich." 

„Dann rate doch mal", erwiderte sie 
„Krach mit Bauer Koszak." 
„Falsch!" 
„Dann eben mit seiner Frau." 
„Auch falsch!" 

Annemarie in der A u : 

„Dann weiß ich nicht, warum." 
„Ist es wirklich so schwer?" fragte sie. Ihre 

Stimme hatte einen weichen, warmen Klang 
angenommen. 

Einen Augenblick waren sie ruhig. Sie lausch­
ten auf das Klopfen ihrer Herzen. 

Dann sagte sie: „Ich wollte dich sehen, ist 
das nicht Grund genug?" 

„Ich habe auch viel an dich gedacht", sagte er 
ehrlich. 

Er wunderte sich, daß ihm das so einfach über 
die Lippen kam. Und Irmgard — wie oft hatte 
sie nur auf ein kleines Zeichen der Zuneigung 
gewartet, und jetzt sagte er so viel auf einmal 
Sie suchte nach seiner Hand. Dann neigte sie 
sich ganz leicht gegen ihn. Das war viel mehr 
als eine Antwort Er spürte die Wärme ihres 
Körpers. 

Ein großes, nie gekanntes Gefühl stieg in ihm 
auf, kam irgendwoher, aus dem Herzen, legte 
sich auf seinen Atem und tauchte den ganzen 
Menschen in Glückseligkeit. 

Einer plötzlichen Regung folgend, legte er 
seinen Arm um ihre Schultern und drückte sie 
janz fest an sich. 

I n g e b o r g Z a k r z e w s k i 

Das Kreuz an der Mauer 
Emil Schimansky hatte es nach zähem Ringen 

erreicht, seine Heimat wiederzusehen, die in 
Südostpreußen lag. Er hatte ebenso seinen 
Kampf mit den Behörden gehabt wie mit seinen 
Freunden, die ihn von dieser Reise abhalten 
wollten. Aber er hatte doch recht behalten aus 
dem weitesten Umkreis waren sie hergekom­
men, um ihn zu sehen und ihn zu befragen, so 
bald es sich nur verbreitet hatte, daß er in sein 
zerstörtes Dorf gekommen sei, um es noch ein­
mal zu sehen, über Nacht hatte sich die Nach­
richt ausgebreitet. Es waren so viele Fragen zu 
ihm gekommen, daß seine eigenen Fragen kein 
Gewicht mehr besaßen. Auch die Polen waren 
zu ihm gekommen, und es war sehr viel Freund­
lichkeit bei ihnen gewesen. 

Aber nun hatte Emil Schimansky einen Gang 
vor, bei dem er sich keine Begleiter wünschte: 
zum Friedhof. Zwar wußte er, daß der alte Ruhe­
ort nicht mehr benutzt wurde, weil man nun für 
die Toten einen neuen Platz in der Nähe der 
Landstraße gefunden hatte, den man für besser 
erachtete. Aber daß der alte Platz, Inhalt aller 
Erinnerung aus stiller Vorzeit her bis zur 
eigenen Kindheit, so voller Dornengestrüpp und 
hohem Gras sein würde, das hatte er nicht ver­
mutet. 

Zwar hatte er davon gehört, daß die kleine 
Kapelle lange Zeit als Stall und Werkstatt be­
nutzt worden war, aber nun sah er, daß das alte 
Portal verwüstet war, die letzten bunten Fen­
sterscheiben ihre Leuchtkraft verloren hatten 
und das Mauerwerk Risse und Wunden aufwies, 
die die Verlorenheit alles Gewesenen so 
schmerzhaft machten. 

Emil Schimansky schloß die Augen. Diese Wirr­
nis von Dornenranken, Knieholz und hohem 
Gras, in der hin und wieder ein angeschlagener 
Stein oder ein Teil eines Kreuzes sichtbar wur­
den, machte es ihm unmöglich, sich die altver­

trauten Wege zu den Gräbern vorzustellen. 
Vielleicht, wenn er die Augen schloß . . . 

Ja, hier vorne gleich mußte doch der alte 
Pfarrer Kundarsko liegen, dessen wallender Bart 
ihn einst bei seines Onkels Begräbnis so faszi­
niert hatte, daß er beinahe in das offene Grab 
gestolpert wäre. Damals war er vier Jahre alt 
gewesen. 

Und dort bei den zwei kleinen Tannen mußte 
sein Kinderfreund Babusch liegen und bei der 
Erle Tante Josepha Die Tannen waren zu gro­
ßen stattlichen Bäumen geworden und die Erle 
hätte er beinahe nicht mehr gefunden. Ein Blitz 
hatte ihren Stamm gespalten und teilweise ver­
dorren lassen. Aber dem Schimansky gelang es 
nun doch, die Grabstellen zu finden. Er hielt mit 
den Toten Zwiesprache, wie er es vielleicht nie 
getan hätte, wenn sein Haus in diesem Dorfe 
noch hinter dem sauberen Birkenholzzaun ge­
standen hätte, geschmückt mit weißen Gardi­
nen und Petunientöpfen, und nicht nach nassen 
Wänden, verbranntem Holz und Ungeziefer rie­
chen würde so wie jetzt seine Ruinen. 

Emil Schimansky spricht mit seinem Nachbarn, 
mit dem Knecht Jendroschek, mit der kleinen 
Auguste, mit den Großeltern, mit diesem und 
jenem. Er bahnt seiner Trauer einen Weg durch 
die Stätte, die nicht mehr nach Rosen, Jasmin 
und Goldlack duftet, sondern nach Vergessen­
sein, dumpfer Trostlosigkeit und Gleichgültig­
keit. Und er weiß, daß auch er nichts daran 
ändern wird, gar nichts, denn er wüßte nicht 
einmal, womit er beginnen sollte. Hier sind die 
Toten noch einmal gestorben, weil niemand 
mehr da ist, um ihre Namen auf den Kreuzen 
und Tafeln zu erhalten oder auch nur an sie zu 
denken. 

Er wendet sich ab und wi l l am rückwärtigen 
Teil des Friedhofes über die verfallene Mauer 
steigen, um freies Feld zu gewinnen. Als er sich 

Agnes Miegel: 

Der es gegeben 

Der es gegeben 
Daß ich so jung dich land, 
Gott hielt dein und mein Leben 
Wie Blumen in seiner Hand. 

Daß er die eine 
Verwarf und zertrat 
Er weiß alleine 
Warum er es tat. 

Der nimmt und der gibt 
Weiß, warum er uns schied — 
Herz, das mich immer geliebt, 
Herz, das mich immer verriet. 

So kurz nur gegeben 
Die Frist die uns band — 
Gott hielt dein und mein Leben 
Wie Blumen in seiner Hand! 

Aus dem Band „ G e s a m m e l t e Gedichte", Band 1 der 
Gesammelten Werke von Agnes Miegel. Eugen Die-
derichs Verlag. D ü s s e l d o r f . 

Wanda Wendlandt: 

De Dod faohrt dem Waoge 
Ons jingst Broder de weer als Jung von so 

säwentije Jaohr Koopmannslehrling önne Stadt 
(Königsberg wurde stets nur „Stadt" genannt, 
da es auf einer Entfernung von 10 Meilen und 
überhaupt im ganzen Samland die einzige Stadt 
war). Un dao wurd he krank, he had söck de 
Lung anjestöckt (bekam Lungenentzündung), un 
onse öllre tohre önne Stadt un wulle em tohus 
haote. Ons Vaoder kutscheerd sölwe, und de 
tohr ömmer veerspännig vonne Bock un nich 
vonne Sattel to Ried, wie sonst meist veerspän­
nig jefaohre wurd. 

Wie dat anfung to schemmre (dämmerig 
wurde), dao heerde wie dem Waoge oppe Op-
iaohrt, un ons Schwester, de Rosin, rennd anne 
Fönster un kickd rut: „Jao, se kaome — aower 
wem häbbe se dao opjelese? Dao huckt jao 
eener to Ried oppem Leitpeerd!" 

Wi rennde aller rut, onsem lewe Broder to 
bejröße, aower to Ried weer keiner jekaome. — 

Eck had mienem leewste Broder mienem eege 
Bedd ön sien Kaomer jestelld, weil eck em wat 
to Leew dohne wull und docht, de weer breeder 
un wull em bequemer sön. Dem andre Morje 
aower säd he to mie: „Weetst! Du kannst mi 
doch leewer wedder mienem eege Bedd jäwe — 
weer good jemeent von di, aower mi ös rein, 
als wenn mi ön diesem onjewennt Bedd wat 
fehle deid!" 

Na, öck wull sonst wat fär onsem Broder je-
daohn häbbe! Mi meejt dat so bat önne deepst 
Hart, dat de Jung, wo sonst ömmer so üwer-
mödig un ömmer voll Streiche un üppigkeite 
jewese weer, nu so stöllke lijje mußd. Un eck 
tuuscht onse Bedde wedder öm. 

Wi ons Schwestei Rosin möddags tohus 
keem un dat jewaohr wurd, dao huckd se söck 
doch ön ons Kaomer, wo wi beide allst Schwe-
stersch ömmer schleepe, önne Eck und fangt an 
bötterlich to jriene Wie eck ehr iraog, wat ehr 
schaodt, dao will je eerscht nuscht nich sejje. 
Aower wi eck nu ömmer los porrd un ehr kein 
Rauh leet, dao jrees se los: „Nu mott ons leewst 
Broder ganz fär jewöß starwe!" 

Eck verschrock mi so, dat eck nuscht to sejje 
wüßt. Aower denn kreej eck doch ut ehr rut, 
wat se jesehne had: Dem vergangne Aowend 
had eck onsem kranke Broder versorgt un weer 
denn ön ons Kaomer jekaome, wo de Ros all ön 
ehrem Bedd leej, aower noch nich schleep. Un 
dao weer doch hinder mi wer önne Kaomer je­
kaome un anne Bedd jegange, wo onsem Broder 
sien weer, un had söck dao rönjeleggt. Aower 
wi de Ros söck opröcht un sehne wull, wer dat 
weer, dao weer dao nuscht nich. 

Aower dree Wäke naohdem dao leej ons 
leewst Broder dod ön demsölwtje Bedd. 
V

A " S c L e , m B a n d : E r z ä h l g u t der Kurischen Nehrung. 
N . G . Elwert Verlag, Marburg . 

von einer harten Ackerwindenranke freimachen 
wi l l , fallt sein Blick zufällig auf ein hochragen­
des Kreuz, das sich bisher seinem Blick hinter 
einer Mauer von Bäumen und Strauchwerk ent­
zogen hatte . . . 

Das Kreuz an der Mauer. Wie hatte er es ver­
gessen können! 

Als er an dem Buschwerk steht, ist es als 
offenbare sich ihm plötzlich ein Wunder. Denn 
mer wo der Gekreuzigte ist, haben sorgfältige 
Hände ein buntes Beet angelegt und das wu­
chernde Gras bis zu dem Blätterwall gerodet, 
der sich im Laufe der Jahre wie zu einer Ki r -
cnenkuppel emporgegrünt hat. 

v e r g e s s e n . d i 6 S e r S t Ü l e ° r t d ( X t l n 0 d l n i c h t ^ 
Plötzlich weiß Emil Schimansky, daß Namen 

ba? v i r L m i t l h n e n verbundene Wesen schein-
S S L 2 S S 6 u W e r d e n k a n n ' n i * t aber der 
Name, der über ihnen allen ist. Dieser eine 
Name umschließt alle Namen der W e U u n d wo 
nnrlvergessen ist. sind auch alle anderen 

^ J ^ * 9 * ™ ' ftUdl n i d « ^ N ™ * 
Der Name des Herrn sei gelobt. 
Da ist der Trost in ihm größer geworden als 

alie Sehnsucht und Trauer. 
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Unsere letzte Fortsetzung sctdoß: 
Unser neuer Roman spielt in den zwanziger 

Jahren indem kleinen Waldarbeiterdor, Wofei­
nen im südlichen Ostpreußen Au, einer Treib­
jagd sprechen die Gaste mit der Frau des Ober­
försters über die Leute im Dort, darunter auch 
über die schone Tochter des Seepächters Maria 
wfZ' u;et "eiLe V e ' " « " ' « des Gutes Adl 
Wiesen .Werner Herbst, interessiert sich lür das 
junge Madchen - Monika Kramkowsk, die 
neue Haustochter bei Oberförster Brandt, ist 
hübsch und keck. Frau Brandt beschließt, gut aui 
das junge Mädchen aufzupassen. 

2. F o i t s e t z u n g 
Während sich Frau Brandt in Gedanken mit 

Monika beschäftigte, stand diese oben in ihrer 
Dachstube vor dem kleinen Spiegel der über 
der Waschkommode hing 

Sie hatte die Petroleumlampe neben sich auf 
die Kommode gestellt und betrachtete aufmerk­
sam ihr Gesicht im Spiegel Das Schwarz des 
Kleides brachte ihre zarte, elfenbeinfarbene Haut 
zur Geltung. Mit der Frisur war sie allerdings 
nicht ganz zufrieden. Sie fand diese Gretchen 
zöpfe, die um den Kopf gesteckt waren, viel zu 
langweilig. Am liebsten hätte s*e sich die Haare 
kurz schneiden lassen. Doch das erlaubte der 
Vater nicht. 

Monika löste ihr Haar und steckte sich dann 
einen lockeren Knoten auf. Das sah schon viel 
besser aus Nun noch einige der eigenwilligen 
Locken ein wenig in die Stime gezogen — das 
Ergebnis war verblüffend 

Sie fand sich nun fast so schön wie die stolze 
Sonja von Bronski, die Nichte der Besitzerin 
des Gutes Adl . Wiesen. Diese Nichte lebte in 
Berlin und kam in jedem Sommer für längere 
Zeit auf Besuch. 

Elegant war sie und schön, diese Sonja von 
Bronski! Immer wie nach dem neuesten Moden­
blatt gekleidet! Monika war überzeugt: Wenn 
sie selbst auch so schöne, teure Kleider hätte, 
dann würde sie dieser Sonja nichts mehr nach­
stehen! 

Nun hörte sie draußen das Schellengeläute 
eines vorfahrenden Schlittens. Stimmen und 
Schritte wurden im Haus laut. Dann wurde die 
Haustür geöffnet. 

Rasch löschte Monika die Lampe aus, trat an 
das Fenster und versuchte hinauszusehen. Sie 
mußte zuerst ein Guckloch in die dickbefrorenen 
Scheiben hauchen, ehe sie draußen etwas erken­
nen konnte. Es war der Schlitten von Seemühle. 
Jetzt stieg der Sägewerksbesitzer ein; dann 
nahm der neue Verwalter von Adl . Wiesen ne­
ben ihm Platz. Das war mal ein forscher, gut aus­
sehender Mann, fand Monika, der könnte ihr 
auch gefallen. Jetzt sah sie, daß auch die ande­
ren Herren aufbrachen. Es gab ein allgemeines 
Verabschieden, fröhliche Zurufe wurden laut, 
dann fuhr der Seemühler Schlitten fort, und es 
wurde still ums Haus. 

In dieser Nacht konnte Monika lange nicht 
einschlafen. Immer wieder gingen ihre Gedan­
ken zu dem ereignisreichen Tag zurück. 

Vor allem mußte sie an den jungen Hilfs­
förster aus Kl.-Krottken denken. So wie der 
hatte sie noch niemals ein Mann angesehen. Bei 
seinen Blicken war sie ganz wirr geworden. Sie 
fühlte es noch jetzt, allein bei dem Gedanken 
daran, heiß zu ihrem Herzen aufsteigen. Viel ­
leicht begegnete sie ihm einmal zufällig im 
Wald! Monika wagte kaum weiter zu denken. 
Doch dann fiel sie in den tiefen, gesunden Schlaf 
der Jugend. 

V O N EVA SIROWATKA 
T o d d e r L y d i a B a r t n i k 
A p r i l 1925 

Der Frühling kam zeitig in jenem Jahr. Der 
Halmsonntag, der in den Anfang April fiel, war 
mild und frühlingshaft. Nur in den Tiefen des 
Waldes lag stellenweise noch etwas Schnee, 
dort, wo die Sonne nicht hinkam. Im Buchen­
wald blühten Leberblümchen und Anemonen, 
hier und da leuchtete hellrosa der Seidelbast. 

Am frühen Nachmittag des Palmsonntags spa­
zierte das junge Volk aus Woreinen den See 
entlang. Man lachte und scherzte, wie das unter 
jungen Leuten sb üblich ist. Auch die Lydia 
Bartnik und der Ernst Konopka waren dabei. 
Wenn sie auch noch keine Verlobungsringe tru­
gen, so war es doch ausgemacht, daß sie in ab­

Sonntag wollte den Mädchen die Arbeit nicht so 
recht gefallen. Die Zeit schlich nur langsam da­
hin. Endlich kam die Frühstückspause. Die Mäd­
chen setzten sich am Rande des Waldes auf das 
weiche Moos und ließen es sich gut schmecken 
Lydia beteiligte sich gar nicht an der lebhaften 
Unterhaltung, die die kleinen, harmlosen Erleb­
nisse des vergangenen Sonntags betraf. 

Nun erst fiel es der Anna Quittek auf, wie 
verändert die Freundin war. 

„Hast du immer noch Kopfschmerzen, Lydia?" 
fragte sie, „du siehst so blaß aus!" Aufmerksam 
sah sie in das Gesicht der Freundin. „Willst du 
dich nicht beim Förster krank melden und nach 
Hause gehen?" fuhr sie eindringlicher fort, „ich 
meine, deine Lippe ist ziemlich geschwollen, du 
hast überhaupt so fiebrige Augen!" 

Segelboote aui dem Mauersee 

sehbarer Zeit ihren eigenen Hausstand gründen 
würden. 

Lydia, die Älteste der fünf Bartnikschen Kin­
der, war ein nettes, stilles Mädchen. Bald nach 
der Schulentlassung war sie mit den anderen 
Mädchen aus dem Dorf in die Kultur zur Arbeit 
gegangen. Sie war lleißig und ordentlich und 
hatte sich schon eine schöne Aussteuer zusam­
mengespart. 

Vielleicht war die Lydia an jenem Nachmittag 
am See stiller als gewöhnlich. Doch da sie nie­
mals viel redete, fiel das nicht weiter auf. 

Nur ihrer Freundin, der Anna Quittek, kam 
es später in den Sinn, daß Lydia schon damals 
über Kopfschmerzen geklagt hatte. Sie hatte der 
Anna eine kleine, unscheinbare Wunde an der 
Oberlippe gezeigt, die sie sich irgendwie zuge­
zogen hatte. Wie, das wußte die Lydia selber 
nicht mehr. Es mußte Schmutz in die kleine Ver­
letzung gekommen sein, denn die Oberlippe 
war leicht geschwollen und schmerzte ein wenig 

Lydia ließ sich weiter nichts anmerken. Sie 
ging nur etwas früher als sonst nach Hause 
Nicht einmal dem Ernst Konopka hatte sie etwas 
von ihren Kopfschmerzen erzählt. 

* 
Wie immer erschien Lydia am Montagmorgen 

in Jagen achtzehn pünktlich zur Arbeit. Sie hatte 
ihr weißes Kopftuch etwas tiefer als gewöhnlich 
ins Gesicht gezogen, so daß niemand die ge­
schwollene Lippe bemerkte. 

Man setzte an diesem Tag Kiefernpflänzchen 
in den sandigen Boden der Schonung. Nach dem 

Foto: E. Kellner 

Lydia protestierte leise: „Wegen dem bißchen 
soll ich krank feiern? Was möcht wohl die Groß­
mutter sagen, wenn ich am hellen Vormittag 
schon nach Hause komm! Nein, Anna, ich werde 
schon bis Feierabend durchhalten, so schlimm 
ist es nicht!" 

Man ging wieder an die Arbeit. Die Sonne 
stach heiß, nun, da es auf Mittag ging. Die Mäd­
chen zogen ihre Jacken aus und schoben sich 
die Kopftücher tiefer ins Gesicht. 

Lydia wurde es plötzlich schwarz vor Augen. 
Alles drehte sich um sie. Dann wußte sie nichts 
mehr. 

Als sie wieder zu sich kam, lag sie im Schat­
ten einer hohen Tanne. Die Anna beugte sich 
über sie und flößte ihr aus der blauen Kaffee­
flasche etwas kalten Kaffee zum Trinken ein. 
Dabei berührte sie versehentlich die geschwol­
lene Oberlippe. Lydia sehne vor Schmerz auf. 

Nun trat auch der Förster, der die Mädchen 
in der Kultur beautsichtigte, herbei. Anna Quit­
tek erklärte ihm das Notwendige. Besorgt sah 
er sich Lydias verschwollenes Gesicht an. 

„Anna, bringen Sie Ihre Freundin nach 
Hause", sagte er entschieden. „Vor allem sor­
gen Sie, daß Lydia gleich zu Bett geht. Am be­
sten ihr holt den jungen Arzt aus Krottken. 
Alles, was über der Oberlippe entzündet ist, 
kann gefährlich werden!" 

Lydia schüttelte den Kopf. Niemals würde man 
wegen einer solchen Kleinigkeit den Doktor 
holen! Sie fühlte sich nun auch wieder besser. 

Als sie sich dann aber erhob, merkte sie, wie 

elend zumute war. Sicher war es schon dds 
Beste, nach Hause zu gehen. Die Großmutter 
würde Rat wissen. Man könnte auch die Ottka 
holen. Die Kräutersche wußte in solchen Fällen 
immer zu helfen Sie würde ihr schon einen 
Trank brauen. 

So machten sich die beiden Freundinnen auf 
den Heimweg, der zum größten Teil durch den 
Wald führte. Anna stützte die kranke Freun­
din. 

Sie waren noch nicht weit, als sie ein Fuhr­
werk herankommen hörten. Es war Johann, der 
Knecht vom Seepächter Heinrich Warnat, der an 
diesem Vormittag in Gr.-Krottken Fische abge­
liefert hatte. Auf dem Kastenwagen war vorn 
neben ihm noch Platz für die beiden Mädchen. 
Johann erkannte, daß mit Lydia etwas nicht in 
Ordnung war. In seiner ruhigen, besonnenen 
Art sagte er aber nicht viel. 

Bald war der Weg durch den Wald zu Ende. 
Die Äcker von Woreinen lagen vor ihnen. Lang­
sam fuhren sie auf dem Sandweg einen klei­
nen Hügel hinauf, und nun lag das Dorf mit 
dem See vor ihnen. An diesem lichten, schönen 
Frühlingstag war das ein herrlicher Anblick. 
Lydia sah alles nur wie verschwommen. Sie 
hatte weder einen Blick für den blau blinkenden 
See, in dem sich die eilig dahinziehenden wei­
ßen Wölkchen spiegelten, noch sah sie die zar­
ten Schleier der Birken, die am Wegesrand wuch­
sen. Der linde Frühlingswind schlug leichte Wel­
len in die jungen, grünen Saaten, die nach dem 
letzten Regen überraschend schnell gewachsen 
waren. Lydia bemerkte das alles nicht. Sie spürte 
nur das fortwährende Bohren und Ticken in 
ihrem heißen Gesicht. Es war ein Schmerz, der 
von der Oberlippe ausging und sich bis über die 
Schläfen hinzog. 

Endlich hielt das Fuhrwerk vor dem elterlichen 
Anwesen. Johann und Anna halfen ihr vom 
Wagen, und die Mädchen traten ins Haus. 

An diesem Vormittag war nur die Großmut­
ter Bartnik im Hause. Lydias Mutter half den 
Warnats beim Frühjahrsputz, der Vater arbei­
tete im Wald an der Wegeausbesserung, die 
jüngeren Geschwister waren in Krottken in der 
Schule. Zu der Zeit hatte Woreinen noch keine 
eigene Schule, und die Kinder mußten bis ins 
Kirchdorf gehen. 

Anna und Lydia traten durch den Hausflur 
in die große Stube, in der sich das Leben der 
Familie Bartnik abspielte. Man ging hier seinen 
häuslichen Verrichtungen nach, aß hier, empfing 
Besuche von Freunden und Nachbarn, und nachts 
schliefen Lydias Geschwister in den Schlafbän­
ken, die tagsüber als Sitze dienten. 

In der kleinen Kammer nebenan schlief Lydia 
mit der Großmutter. Die Schlafkammer der El­
tern lag jenseits des Flurs aui der anderen Seite 
des Hauses. Zwischen dieser Schlafkammer und 
der Stube, nur von dieser aus zu betreten, lag 
die dunkle, winzige Küche, die ihr Licht durch 
das schmale Fenster erhielt, das zum Flur hin­
ausging. 

Die Großmutter kam schnell aus der Küche. 
Es war ganz außergewöhnlich, daß die Lydia 
zu dieser Stunde aus dem Wald zurückkam. 

Anna flüsterte leise mit der Alten, während 
Lydia sich erschöpft auf einem Schemel nieder­
ließ. Die Großmutter trat zu ihr hin und betrach­
tete besorgt das geschwollene Gesicht der En­
keltochter. Sie murmelte einige unverständliche 
Worte und ging dann wieder in die Küche, wo 
sie sich am Herd zu schaffen machte. 

Inzwischen hatte die Anna der Kranken beim 
Auskleiden geholfen. Lydia fühlte sich so 
schwach und elend, daß sie alles wie in einem 
Traum wahrnahm. Erst als sie zwischen dem 
kühlen Linnen in ihrem Bett in der kleinen Kam­
mer lag, wurde ihr etwas wohler, und sie fiel 
bald darauf in einen kurzen Schlaf. Als sie er­
wachte, sah sie die Großmutter mit der Ottka 
vor ihrem Bett stehen. 

„Laß mich einmal dein Gesicht sehen", sagte 
die Ottka mit ihrer hellen Greisinnenstimme. 

F o r t s e t z u n g f o l g t 

Direkt ab Fabrik t 
Stohlrohr-Muldenkotr« 
70 Ltr. Inhalt _ 

nur DM 

Zweirad-Transportwagcn 
Kasten 86x57x20 
Tragkr. 150fcg nur O U i " 

Anhängerkupplung dazu DM7.-
BEIDE mit Kugellager u. Luftbereifung 320 x 40 mm 

Garantie Gele* zurück bei Niditgefallen 

Richter Ä Mohn D0.5762 Hadien i.W-

Original Königsberger Marzipan 
A 

in bester Vorkriegsaualität 
in der frischhaltenden, transportsicheren Blechpackung 

Randmarzipan (kleine Herzen, 16 Stück auf ein Pfund) V\kA Q 
Teekonfekt, gefüllt und ungefüllt, per Plund . . . v r 

E . L i e d t k e , (Königsberg Pr., Kaiser Wilhelm-Platj) 
Hamburg 1.3, Schlüterstrafje 44 

Bestellungen m ö g l i c h s t bis zum 8. Dezember erbeten 

Rinderfleck 
DM 12,50 

Original 
Königs­
berger 

Post- \, 3 x 400-g-Do 
kolli t 3 x 800-g-Do 
ab Wurslfabrik RAMM 30. NortoriHolst 

T ^ ^ ^ n a s i e r k l i n a e n ^ ^ ; ' ; 
1 im CHinL 0,08 mm 2,90, 3,70, 4,90 
IUU MUCK 0,06 mm 4,10, 4,95, 5,40 
Kein Risiko, Rückqaberecht, 30 Tage Ziel 
Ab» tBKONNFX-Versandh.Oldpnburai.O 

V i e l Ge ld verdienen Verkäufer 
für Kaffee, Tee und Süßwaren 
an Private. — Fordern Sie 
Angebot von Kaffeerösterei 
Wltgen, W 26 28 . Bremen 

K Ö N I G S B E R G Stadtpanorama von F. B. Werner (1729) 

Biidformat 75 23 cm, handkoloriert, m e h r f a r b i g . F . k . i m i . e nach dem Original^ au« der Wiener 
Nationalbibliothek 

A u ß e r d e m sind von O s t p r e u ß e n lieferbar: 

S S S Ä S Ä Ä . : - j i m i . « , j \ \ gg 
K Ö N I G S B E R G . S c h l o ß t e i c h (anonym 1628) 35*25 em 

A u . w . h 1 . e n d u n g (auch von weiteren 100 S t ä d t e n ) " " v e r b i n d l i c h von 

K U N S T - H A M M A N N , 493 D E T M O L D 
(Bitte ausschneiden. Anzeige erscheint nur einmal) 

Jeden Morgen 
ein sauberes, frisches und von schädlichen Bakterien befreites künst l iches Gebiß i m 
Munde z u haben, wird allgemein als angenehm empfunden. Mit dem Kukident-
Schnell-Reiniger k ö n n e n Sie diese Wirkungen schon in etwa V2 Stunde erreichen. Ein 
Meßgefäß voll Kukident-Schnell-Reiniger aus der eleganten Plastikdose in ein Glas mit 
Wasser schüt ten, kurz u m r ü h r e n und die Prothese hineinlegen. Das ist alles. Denn K u -
kident reinigt ohne Bürste und ohne Mühe, also selbsttätig. Der Kukident-Schnell-Rei­
niger ist auch in Tablettenform erhältlich. Eine Packung hiervon kostet 1.80 D M . 

Wenn Sie Ihr künstliches Gebiß abends herausnehmen, 
dann genügt das Kukident-Reinigungs-Pulver in der blauen Packung. Es reinigt eben­
falls ohne Bürste und ohne Mühe, beseitigt Beläge und macht die Prothesen nicht nur 
hygienisch einwandfrei sauber, sondern auch frisch, geruchfrei und keimfrei. 
Für Zahnpro thesen t räger , die ihre künst l ichen Gebisse noch mit einer Bürste reinigen, 
gibt es die Kukident-Spezial-Prothesenbürste für 1.50 D M und die kreidefreie Kukident-
Zahnieinigungs-Creme für 1 D M . 
Das Tragen der Zahnprothesen wird wesentlich erleichtert, wenn die Kiefer jeden 
Moreen und Abend mit Kukident-Gaumenöl eingerieben werden. Das Zahnfleisch 
bleibt dadurch straff und elastisch, das Anpassungsvermögen der Prothesen wird 
erhöht . 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
gibt es drei verschiedene Kukident-Haftmittel, und zwar das normale Kukident-Haft-
Pulver in der blauen Packung, das extra starke in der weißen Packung und die K u -
kident-Haft-Creme, die insbesondere bei unteren Vollprothesen benutzt wird. Jeder 
Packung liegt ein Prospekt mit wertvollen Aufklärungen bei. 

Wer es kennt — nimmt 

K U K I R O L - F A B R 1 K K U R T K R I S P K . G . , 6 9 4 W E I N H E I M ( B E R G S T R . ) 

C I C erhalten 8 Tage rur Probe, keine Naainahme 
J I *- 100 Raslerklingen, bester Edelstahl,0,08 mni 
lür nur 2 - DM, 0,06 mm, hauchdünn, nur 2,50 DM 
0 Gliche» | M M W M 4 Wiesbaden 6. Fach 6049 , 

deutliche Schuft verhindert Satzfehler 

l m 
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6Diite Ermittlung oo« «oöe i i e i i 
A U F OSTPREUSSISCHEN GEFECHTSFRIEDHÖFEN V O N 1914—1915 

Wer sich näher mit den ostpreußischen Geiechtsiriedhöien von 1914/15 beschäftigte, konnte bis 
in die Zeit des Zweiten Weltkrieges hinein trotz der vielen Jahre, die verflossen waren, noch 
überraschende Feststellungen machen. Drei Fälle aus dem Erleben des Unterzeichneten seien 
hier aufgeführt: 

Etwa 1936 wurde ich gebeten, das Grab des in 
der Schlacht bei Tannenberg gefallenen Unter­
offiziers Robert B 1 u h m e vom Landwehr-
Inf.-Regt. 18 ausfindig zu machen (Für die Rich­
tigkeit des Vornamen kann ich mich nicht ver­
bürgen, da die betreffende Notiz mir verloren­
gegangen ist). Die Witwe hatte bisher vergeb­
lich danach geforscht. In den Gräberlisten des 
Kreises O s t e r o d e , wo das Regiment schwe­
re Verluste erlitten hatte, war der Name nicht 
vermerkt. Bei genauer Prüfung stellte ich aber 
fest, daß das II. Bat. des Regiments schon am 
24. August 1914 am Gefecht bei O r l a u im 
Kreise Neidenburg teilgenommen hatte, und daß 
sechs Gefallene, darunter ein Unteroffizier, auf 
dem großen Kriegerfriedhof von Orlau bestattet 
worden waren. In 4 e r zugehörigen Gräberliste 
fehlte zwar der volle Namen des Unteroffiziers, 
doch waren Anfangsbuchstaben seines Vor- und 
Zunamens mit „R. B." angegeben. Da in den 
(damals veröffentlichten) amtlichen Verlustli­
sten bei der in Frage kommenden Kompanie 
kein anderer Unteroffizier mit den gleichen An­
fangsbuchstaben aufgeführt war, bestand kein 
Zweifel mehr daran, daß es sich um das gesuchte 
Grab handelte. 

Z e i t u n g s b i l d a l s W e g w e i s e r 

Für eine Sonntagsausgabe zum Gedenken an 
die Gefallenen lieferte ich der Königsberger 
Allgemeinen Zeitung einen Artikel mit der 
Uberschrift „Da, wo sie fielen". Ich hatte fünf 
wenig bekannte, zumeist im Walde versteckt 
liegende Grabstätten ausgewählt und von dem 
mir befreundeten, als Lichtbildner bekannten 
W a l t e r R a s c h d o r f die zugehörigen Bilder 
erhalten. Unter diesen befand sich die Aufnahme 
der kleinen Grabstätte von W i n d u g a , am 
Waldwege südöstlich von Zasdroß (Neidhof) im 
Südteil des Landkreises Allenstein gelegen. Das 
Holzkreuz trug eine längliche Holzplatte, auf 
der die Namen von sechzehn am 28. August 1914 
gefallenen Soldaten der in Ostpreußen aufge­
stellten Reserveregimenter 1 und 3 mit weißer 
Farbe aufgeschrieben waren; vier unbekannte 
deutsche Krieger kamen hinzu. Das Ganze sah 
nach erster Ausstattung aus und weckte daher 
mein Interesse (übrigens erhielt das Grab we­
nig später eine Ausstattung aus Kunststein). 

Ein Exemplar der betreffenden Sonntagszei­
tung wurde in einer Mannschaftsstube des Inf.-
Regt. 1 (Kaserne in Königsberg, Cranzer Allee) 
gelesen. Bei Betrachtung des erwähnten Bildes 
fiel in der Liste der Gefallenen den Lesern der 
Name „Unteroffizier A. R e i n e c k e r " auf, 
weil ein Unteroffizier gleichen Namens sich bei 
ihrer Kompanie befand. Sie suchten ihn in sei­
ner Stube auf und fragten ihn nach seinem Va­
ter. Er antwortete, daß sein Vater 1914 in der 
Schlacht bei Tannenberg als Unteroffizier bei 
einem Reserveregiment gefallen sei; seine Mut­
ter hätte sich vergeblich bemüht, das Grab fest­
zustellen. Nun zeigten sie ihm das Bild und 
wiesen den überraschten auch auf den Begleit­
text hin. Er mußte bestätigen, daß die Angaben 
auf seinen Vater zutrafen. Der Fall erregte in 
der Kompanie Aufsehen; der Feldwebel machte 
auch dem Kompanieführer Mitteilung davon. 
Dieser bestellte Reinecker zu sich und ließ sich 
von ihm noch einmal berichten. Dann bewilligte 
er ihm zum nächsten Wochenende Urlaub, da­
mit er das Grab seines Vater besuchen könne 
und stiftete aus eigener Tasche das Geld zu 
einem Kranz Walter Raschdorf aber machte 
ihm eine schöne Vergrößerung des Bildes zum 
Geschenk 

D u r c h e i n e n H a n d s c h u h b e z e u g t 
A n einem Sonntag des Jahres 1942 radeltt 

ich von L a b i a u aus in das Gelände östlich 
der Deime, um einige Kriegergrabstätten aufzu­
suchen. Es gab deren nicht viele; denn zwischei 
dem 26. August und 10. September 1914, als im 
Vorfeld der Festung Königsberg die Deimelinie 
Kampfgebiet war, gab es nur am 1. September 
ein ernsthaftes Gefecht. Am Nordflügel zusam­
mengefaßte Teile der Hauptreserve Königs­
berg griffen östlich des Flusses an und dran­

gen bis zum Kirchdorf L a u k i s c h k e n vor 
Schon am Abend des gleichen Tages kam der 
Befehl, sich vom Feinde zu lösen und hinter 
die Deime zurückzugehen. 

Nach Besuch des kleinen Kriegerfriedhofs 
Laukischken und einiger Feldgräber wandte ich 
mich südwärts nach dem Dorfe A 11 - G e r t 
1 a u k e n , wo auf dem Privatfriedhof des Be 
sitzers Gronau ein unbekannter deutscher Krie 
ger und zwei Russen bestattet sein sollten. Bei 
aller Schlichtheit gefiel mir die Anlage der Grä­
ber so gut, daß ich eine Aufnahme machte. Als 
ich den Friedhof verließ, trat Herr Gronau au> 
dem Hause, und wir kamen ins Gespräch. Er 
erzählte, daß die drei Krieger in den ersten Sep 
tembertagen 1914 im Nachbargehöft — wo sich 
ein russisches Feldlazarett befand — an ihren 
Wunden gestorben und dann hier bestattet sei­
en. Den Namen des Deutschen hätte man nich' 
feststellen können; es handelte sich aber um 
einen Offizier. 

Nach Königsberg zurückgekehrt, bemühte ich 
mich lange vergeblich, festzustellen, welcher 
deutsche Offizier an der Deimefront als vermißt 
gemeldet war. Endlich lenkte das Feldgrab ei­
nes Kanoniers der mobilen Ersatzabteilung des 
Königsberger Feldartillerie-Regts. 52 an der 
Bahnstrecke nahe der Haltestelle P e r m a u 
e r n meine Aufmerksamkeit auf diesen Trup­
penteil, der mit den brandenburgischen Land­
wehr- Regimentern 24 und 48 die 9. Landwehr-
Brigade bildete. In der Geschichte des Feldartil 
lerie-Regts. 52 war ein Abschnitt der Ersatzabt 
gewidmet, und ich las dort für den 3. September 
folgende Eintragung: „An einer befohlenen Auf 
klärung beteiligte sich eine Patrouille aus Frei 
willen der 1. Batterie: Feldwebelleutn. Supp 
lieth, Unteroffizier Müllauer, Kan. Hoffmann, un 
ter Führung von Hauptm. v. Twardowski. Außei 
Kan. Hoffmann, der mit einer Meldung zurückge­
schickt wurde, ist von der Patrouille niemand 
zurückgekehrt, es ist auch später über ihr Schick 
sal nichts bekanntgeworden." In der Verlustliste 
wird aber Feldwebelleutnant Supplieth als „ge­
storben am 6. September in Gefangenschaft" auf­
geführt, und das Grab des Unteroffiziers Mül 
lauer (f 5. September) fand ich auf dem Guts­
friedhof von P a r n e h n e n , etwa zehn Kilo 
meter südöstlich von Gertlauken. Vom letz­
ten der Patrouille, Hauptmann von Twardowski 
galt es nun mehr als wahrscheinlich, daß er in 
Alt-Gertlauken gestorben war und begraben 

wurde. Ich beschloß, noch einmal dort hinzufah­
ren um letzte Klarheit zu gewinnen. 

Bei meinem zweiten Besuch fragte ich Herrr. 
Gronau zunächst, woher er wisse, daß es sich 
bei dem toten deutschen Krieger um einen Ol 
fizier handele. Er wies mich an seine Frau, die 
damals im Hause gewesen sei, während er im 
Felde war. Diese erzählte, sie hätte an einem 
Sonntag (6. September) auf der Bank vor dem 
Haus gesessen und in ihrer Verlassenheit still 
vor sich hingeweint, als der junge russische 
Feldarzt — der zum Lazarett drüben gehörte, 
aber bei ihr einguartiert war und etwas Deutsch 
sprechen konnte — aus dem Hause kam und ihr 
zurief, sie solle zum Friedhof kommen; dort 
würde ein deutscher Offizier bestattet. Sie hätte 
abgelehnt, da sie sich zu elend fühlte. Meine 
zweite Frage, ob nach dem Abzug der Russen 
versucht wurde, den Namen festzustellen, be 
jahte Herr Gronau. Der Gemeindevorsteher und 
der Förster hätten sich darum bemüht. Der Raum 
mit den Strohlagern der Verwundeten wäre 
genau untersucht, und ein H a n d s c h u h von 
der Art, wie ihn Offiziere zu tragen pflegten, 
gefunden worden; den eingetragenen Namen 
hätte man nicht ganz lesen können, immerhin 
wären die Buchstaben „v. T." zu erkennen ge­
wesen. Der Handschuh sei im Laufe der Jahre 
verlorengegangen. Auf meine Bitte bestätigten 
die beiden bezeichneten Herren diese Angaben 
durch schriftliche Erklärungen. 

Das nebenstehende Foto zeigt einen Ausschnitt 
aus dem Ehrenmal in Schloßberg (Pillkal-
len), einem Werk des Bildhauers Hermann 
Bracher t. — Nach 1945 war Professor Bra­
cher! zehn Jahre hindurch Rektor der Kunst­
akademie in Stuttgart; er wohnt in Schlaitdorf 

bei Nürtingen (Württ). 

Damit war nach meiner Uberzeugung erwie-
sen, daß es sich be. dem „unbekannten cleut. 
sehen Krieger" um Hauptmann von Twardowski 
handelte Seinen Geschwistern, deren Anschrift 
mir bekannt wurde, .ab ich unter Beifügung 
der Belege und eines Bildes von der Grabstatte 
Nachricht von meiner Entdeckung. 

Vom tragischen Ende der Patrouille gewinnt 
man bei Betrachtung der Landkarte die folgende 
Vorstellung, die der Wirklichkeit sehr nahe 
kommen dürfte: Nachdem Kanonier Hoffmann 
mit der Meldung zurückgeschickt war, setzten 
die drei Männer ihre Erkundung fort, wurden 
aber von den Russen entdeckt und beschossen, 
schwer verwundet gerieten sie in Gefangen­
schaft Ein Sani tä tswagen nahm sie auf und 
transportierte sie auf der Straße, die vor, Lau­
kischken zunächst südwärts , dann sudostwarts 
zum Pregel führte, ab. Doch schon in Gertlauken 
mußte der erste Deutsche, Hauptmann von Twar­
dowski, als nicht mehr transportfähig zuruckge-
lassen werden, in Parnehnen der zweite, Unter-
offizier Müllauer; beide starben am 5 Septem­
ber 1914. Nur Feldwebelleutnant Supplieth 
dürfte bis über die Grenze gelangt sein, auch 
er erlag aber am 6. September seiner Verwun­
dung. M a x D e h n e n 

S o l d a t e n f r i e d h ö f e in O s t p r e u ß e n 
Die Gesamtzahl der in Ostpreußen einschließ­

lich des Regierungsbezirks Marienwerder be­
statteten, gefallenen und verstorbenen Soldaten 
des Ersten Weltkrieges betrug etwa 61 200 Da­
von waren 27 860 Deutsche (11 Österreicher ein­
geschlossen); von den Angehör igen der Feind­
mächte überwogen die Russen mit 32 540 Toten. 

Von den nahezu 2200 Grabstä t ten konnte 

Für die Gefallenen des Ersten Weltkrieges wurde in Braunsberg dieses Ehrenmal im Jahre 
1933 errichtet. Es stand im „Pflaumengrund", einem Teil des ehemaligen Stadtgrabens. Nach Be­
richten von Landsleuten, die Braunsberg nach der Vertreibung besucht haben, soll das Kreuz 
noch stehen. M . 

Birken umsäumten die Grabstätten des 
war um diese Stätte gezogen. 

Das mittlere Holzkreuz aui dem Friedhot in Alt-Gertlauken wies nur die Inschrift aui- Hier 
ruht ein deutscher Krieger — In dem nebenstehenden Bericht wird geschildert wie der Name 

des hier Bestatteten achtzehn Jahre nach seinem Tode festgestellt wurde 

tentriedhols in Goldap. Eine Bruchsteinmauer 
Aufn. Schöning 

man 1700 Friedhöfe und Einzelgräber als „ G e ­
l e c h t s f r i e d h ö t e " bezeichnen, denn sie 
agen entweder unmittelbar auf dem Gefechts-

telde oder in seiner Nähe, zum mindesten im 
Bereiche des zugehörigen Feldlazaretts 

Der größte von ihnen war der Gefechtsfried-
^ ° n , , ? r l a u i m Kreise Neidenburg mit 

1425 Gefallenen; es folgte der von M a t t i s c h -
k e h m e n (Kl.-Trakehnen) im Kreise Gumbin-
nen mit 1 0 8 4 Gefallenen Von den Lazarett-
u i » e n l t e l l t e d e r E n r e n t e i l auf dem Neuen 
Mi.tarfriedhof von K ö n i g s b e r g mit 2878 
roten den größten Soldatenfriedhof Ostpreu­
ßens dar; der Friedhof des großen Gefangenen-
lagers H e i l s b e r g stand ihm mit 2677 Be-
d l r w " , u U r , Y e n i g n a d l - S o n s t erreichte nur 
e . n i n ^ n n e d h 0 f ' ' , V O n T i l s i t b e i ™ ™ V e r " 
E h r p n t l ^ i n e , s deutschen und russischen bhrenteils die Zahl 1000 

dieEhFnned th tn tfen m Ü ü 5 . e r 5 0 0 C h i l e n e n waren 
^odef mit 797 G ö r i " ™ 'Kreis Eben-
Kreis C O M , ^ r Z ° 9 s r ° d e (Gawaiten, 
Kreis Goldap) mit 734, I n s l e r b u r q (Friedhof 
k , H , , ^ U g U S t a s t r a ß e ) m " ™ . W a l d a u ^ 

p

a d e l < K r e i s Goldap) mit 693, G r o ß n t e n 
1 t H E 2 o ! 6 ° 4 , G o l d a p mi, 584 W a p l 

I i z (Kreis Osterode) mit 581 4 n n e r b u r d 

T o t e ? 4 Von * 1 * " ,' ° d * ^ " ' ' « P ö n ä i ? mit ol loten. Von den Lazarettfriedhöfen der Ge-

m T 9 % T u n g d e A k a m e n V ° n P r " H o l l a n d mit 984 und A r y s mit 645 Toten hinzu. 

im( Verlane 1 Griff" V ° ? , D e h n e n i n d e ™ 1939 ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ 
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Einst Amtssi tz des G o u v e r n e u r s . . . 
Aus der Gesd.id.te eines alten Königsberger Hauses Von 

Er-
an-

f J e d e r , .Königsberger hat es gekannt das so of 
" V 1 1 « a U e n Z e i t lammende" graue Haus am R o ß g a r t e r M a r k t mit der Uhr 
S v a r 0 h t k e K r i r m r a h m u n 9 ' d a s s o freündbch be 
hab.g hinbhckte auf das bunte Treiben jene. 
Verkehrs-Knotenpunktes. Bekannt war es ah 
gemein unter dem Namen „Pionier-Kas.no 
wenngleich dieser Name seit dem Ende des 
sten Weltkriegs nicht mehr recht zutraf. Im 
gegliedert war durch einen wenig schönen Ver­
bindungsbau ein längliches, einstöckiges Häus­
chen. Es war ebenfalls ein Stückchen Alt-Königs-
berg, die einstige „Dragonerwache", später um­
gebaut zur Küche für das große Nachbarhaus 
fann m m , - e d e n l e t z t e n Jahrzehnten voi 
1800, als die blau-weißen Werther-Draqoner die 
spateren Wrangel-Kürassiere, noch in jener 
Stadtgegend ihre Quartiere und Ställe hatten 
in den Nebenstraßen des Roßgarter Marktes und 
auf dem Anger. Bis in unsere Tage erinnerte 
die kurze „Kasernenstraße" an jene entschwun­
denen Zeiten. Damals genoß, nebenbei bemerkt 
der Roßgarter Markt noch das feierliche Schau­
spiel einer aufziehenden Wache, denn im Gegen­
satz zu allen anderen Truppenteilen, deren recht 
zahlreiche Wachen täglich ihre Wachtparade 
auf dem Paradeplatz abhielten, besaßen die 
Dragoner das Vorrecht, von ihrem Wachtge-
bäude aus abmarschieren zu dürfen. 

Manche Schicksale und mancherlei Verände­
rungen hatte das alte „Pionierkasino" erlebt. 
Entstanden war es einst als altpreußisches Bau­
werk. Im Jahre 1719 wurde der dem König sehr 
nahestehende Feldmarschall Friedrich Ludwig 
von H o l s t e i n - B e c k — der Name Beck 
rührte her von einem herzoglichen Besitztum 
bei Minden — „Herr auf Luisenhof und Char­
lottental" (bei Ludwigsort) Statthalter von Preu­
ßen und Gouverneur der befestigten Haupt- und 

General a 
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D. Dr. Walther Grosse 
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Das Denkmal lür König Friedrich Wilhelm I. an 
der Mauer des Königsberger Schlosses, nahe 
dem Altstädtischen Markt. Es war das erste 
öffentlich aufgestellte Denkmal in der Stadt, die 
ihm die Zusammenlegung der drei bisherigen 
selbständigen Teilstädte zu einer Stadtgemeinde 
verdankte. Ausgeführt wurde es von dem 1701 
in Königsberg geborenen Bildhauer Johann Ge­
org Meißner. — Auf Anordnung dieses Königs 
entstand das Gouverneurshaus. 

Aufn. Schöning 

Residenzstadt Königsberg. Für ihn ließ Friedrich 
Wilhelm I. ein großes, für seine Zeit palaisarti-
ges Amtsgebäude am Roßgarter Markt als 

G o u v e r n e u r s h a u s " errichten, kein 
Prachtbau, aber im Sinne des Königs hergestellt 
aus bestem Material und in guten Proportionen. 
Der Herzog starb 1728 und noch ein volles Jahr­
hundert hindurch, bis 1826, war es der Sitz der 
Gouverneure. In diesem Jahre siedelten sie um 
nach dem Roßgarten, vermutlich in den sehr 
künstlerisch ausgestatteten einstigen Privatbe­
sitz der Holsteiner, der leider später dem etwas 
massigen Gebäude der Kommandantur gegen­
über der „ B a r m h e r z i g k e i t " weichen 
mußte Nur der herrliche alte Baumbestand des 
bis zum Schloßteich reichenden Gartens hat jene 
alten Zeiten noch mit erlebt, übrigens horte der 
Gouverneur-Posten 1872 auf undTeer te J J 
noch eine kurze Auferstehung von 1913 bis 1918 

U r s p r ü n g l i c h b r e i t e r g e l a g e r t 

Im 18 Jahrhundert mag das Gouverneurshaus 
manchen Glanz gesehen haben, wir müssen es 
u T allerdings wesentlich opulenter. vogeUen 
als den uns bekannten spateren Rest. Es trug 
ein anderes Gesicht als in unseren Tagen, viel 
breiter in Sie Königstraße hinein war es ge a 
qert vielleicht hatte es auch einmal vom Roß-
Jar er Markt aus einen repräsentativen Eingang 
Lnehen Aber es war durch seine Lage ein rieb 
Sger und allmählich bei dem for tsÄWite^ei l 
Verkehr recht hinderlicher Engpaß entstanden 
Als nun im Jahre 1887 für Ostpreußen ein Kai-
jVrmanöver nebst Parade auf dem Devaue, 
PUtz anbefohlen war, mußte sich das alte Haus, 

mn 
Das Gebäude auf dem Roßgarter Markt in unseren Tagen. Aufn.: Rudolph 1 
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das inzwischen im Inneren schon mancherlei 
bauliche Veränderungen erfahren hatte, einen 
gewaltsamen Eingriff gefallen lassen, der seine 
ganze Achse verschob. Alles sollte damals groß­
zügig sein, und so einigte sich die Stadt mit dem 
Militärfiskus dahin, den Engpaß verschwinden 
zu lassen. Vermutlich ist damals das ganze 
Straßenstück bis zur Landhofmeisterstraße gleich 
mit verbreitert worden, da das gesamte Ge­
lände zwischen ihr und dem Roßgarter Markt als 
Platz des alten herzoglichen Schirrhofs Staats­
eigentum war. Fünf Meter des Gouverneurs­
hauses fielen der Spitzhacke zum Opfer und 
das Bauwerk erhielt dadurch statt seines Recht­
ecks nunmehr eine fast quadratische Form. Lei­
der kamen in jenen Jahren die Königsberger 
um den Genuß militärischen Gepränges, denn 
die Manöver wurden abgesagt, weil der bereits 
im 91. Lebensjahre stehende Kaiser sich den 
tagelangen Manöver-Anstrengungen nicht mehr 
recht gewachsen fühlte. Und sein Sohn, der spä­
tere Kaiser Friedrich weilte als bereits schwer­
kranker Mann im Süden. 

Von der alten Herrlichkeit des Gouverneurs­
hauses war mittlerweile nicht mehr viel übrig 
geblieben, in der Hauptsache außer einigen 
Stuckzierarten in den oberen Räumen nur eine 
sehr schön geschwungene Treppe und der aus 
gewaltigen Feldsteinen gemauerte Keller, auf 
den wir noch zu sprechen kommen. Immerhin 
aber stand das Bauwerk unter Denkmalsschutz. 

Bis in die ersten Jahre nach der Jahrhundert­
wende hinein trug die Gegend des Roßgarter 
Marktes, in die das Gouverneurshaus gestellt 
war, noch mehr Reste einer alten einheitlichen 
Bauweise. Zwar standen bis zur letzten Zeit noch 
die alten Speicher nach dem Anger zu, 
aber verschwunden waren die alten Häuser 
am Eingang zur Königstraße gegenüber dem 
Pionierkasino, sie mußten modernen Neu­
bauten Platz machen. Es stand auch noch bis in 
die 20er Jahre der kleine Gasthof „Zum Lorbeer­
kranz": ein Stück echten Mittelalters mitten im 
Getriebe der Neuzeit. Es wurde abgerissen und 
an seine Stelle trat auf seinem Grund und Boden 
ein turmartiges Gebäude der Glasfirma Walter 
Siebert. Kurz vor dem Abbruch dieses Hauses, 
das so viel Geschichte gesehen hatte, gab der da­
malige Besitzer — wenn ich nicht irre, ein Stu­
dienrat Kimritz — uns Interessenten ein kleines, 
stilvolles Abschiedsfest in den engen Räumen, 
ein Abschiedslied galt dem zum Abbruch verur­
teilten Zeugen alter Zeiten. 

B e s c h e i d e n e L e b e n s h a l t u n g 

Soviel von der Baugeschichte des Kasinoge­
bäudes und seiner Umwelt. Was hat sich nun 
alles darin zugetragen im Laufe der Jahre, nach­
dem es seit 1826 nicht mehr Dienstsitz der Gou­
verneure war? 

Zunächst diente es dem späteren Grenadier-
Regimenat K r o n p r i n z als „Offizier-Speise-
Anstalt". Diese Einrichtung war zehn Jahre vor­
her für die Armee befohlen worden. Alles war 
damals in einfachster Form. Der Ökonom gab 
damals für f ü n f T a l e r m o n a t l i c h ein 
Mittagessen, das aus Suppe, zwei Gerichten 
nebst Butter und Käse bestand, „Sonntags eine 
Schüssel mehr". Wein durfte nach den Bestim­
mungen nur an den Erinnerungstagen der 
Schlachten bei Leipzig und Belle-Alliance sowie 
am Geburtstag des Königs getrunken werden. 
Bezeichnend für die billigen Preise jener Jahre 
ist auch die Abendkarte: u. a. eine Portion Essen 
mit Kartoffeln 20 Pfennig, Wildbraten 10 Pf. 
mehr, ein Butterbrot mit Fleisch 10 Pf. Die Ein­
richtung der Räume war spartanisch einfach und 
konnte nur bei den sehr bescheidenen Mitteln 
der Offiziere ein wenig behaglicher gestaltet 
werden durch gelegentliche Gnadengeschenke 
des Königs. 

Im Frühjahr 1849 wurde das Königsberger 
Hausregiment nach Danzig verlegt, und als es 
nach sechs Jahren wieder in seinen alten Stand­
ort zurückkehrte, wurde das Offizierkorps Gast 
in dem allgemeinen Kasino der 1. Division in 
einem einstöckigen, langgestreckten Hause Ecke 
Königstraße—Landhofmeisterstraße. Für fast 
drei Jahrzehnte zogen in das Gouverneurshaus 
die Geschäftszimmer der Intendantur ein, bis 
endlich im Jahre 1879 die Kronprinzer mit ihrem 
Brigade-Regiment, den 41ern, mit großer Freu­
de wieder von neuem von ihm Besitz ergreifen 
konnten. Schon im gleichen Jahre sah das alte 
Haus hohen Besuch in seinen Räumen, den spä­
teren Kaiser Friedrich nebst seinem Sohne, dem 
letzten Kaiser. Im Jahre 1890 erhielten die Kron­
prinzer endlich ihr eigenes, neuzeitlich gebautes 
Kasino in der Friedrichstraße, und in das Haus 
am Roßgarter Markt zog nun der schwarze Kra­
gen ein, das im gleichen Jahre von Danzig nach 
Königsberg verlegte P i o n i e r b a t a i l l o n 
F ü r s t R a d z e w i l l und die damals noch zahl­
reichen Offiziere der Fortifikation, deren ei­
gentliche Räume im oberen Stockwerk lagen. 
Drei Jahre später kam das Offizierkorps des 

Das Bild zeigt den Paradeplatz in Königsberg um 1780. Im Hintergrund sieht man mehrere 
Türme- links den spitzen Turmhelm des Domes, dann den Schloßturm mit seinen damaligen obe­
ren A^utbautendie"beiden Rundtürme zu Seiten des Schloßkirchenflügels. Der Turm rechts ge­
hörte zu der einige Jahrzehnte später abgebrochenen Altstadtischen Kirche. 

Aui dem Platz exerziert Infanterie. Hier fanden auch bei klingendem Spiel die Wachtparaden 
der Garnison statt, die unter militärischem Gepränge durchgeführten Musterungen der auf Wache 
zfehend^rTruppenabteifungen. Aus 1 mmanue 1 Kant s letztem Lebensjahr berichtet sein 
HausaTnosse Wasianski: „Eine augenblickliche Unterhaltung gewahrte ihm in diesem Sommer 
S e K ronst dS'Musik beim Aufziehen der Wachtparade. Er ließ, wenn sie vor seinem Hause 
vorbeizog sich"die Mitteltüre seiner Hinterstube, in der er wohnte, offnen und horte sie mit 

^ W Ä Ü Ä C " erwähn, wtrd, hatten nur die Werther-Dragoner das Vor-
recht, ihre Wachtparade vor dem Gouverneurshaus abzuhalten. 
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neu aufgestellten Samländischen Pionierbatail­
lons Nr. 18 hinzu. Und so blieb es bis nach 
dem Ersten Weltkrieg. 

Jeder. Truppenteil hat sich wohl gefühlt in 
den hellen, hohen Räumen, und manches frohe 
Fest ist dort gefeiert worden, aber auch so man­
che wichtigen dienstlichen Besprechungen, man­
che Planspiele und viele militärische Vorträge 
haben dort stattgefunden Die Aussicht auf das 
bunte Getriebe des Roßgarter Marktes und vor 
allem die bequeme Lage im Mittelpunkt der 
Stadt — das alles mochte schon eine Annehm­
lichkeit bedeuten. Ein kleiner gepflegter Gar­
ten und ein nach hinten angebauter großer Eß-
saal mit Musikbühne vervollständigten die 
ganze Anlage. 

B o w l e 
g r a t i s f ü r D r o s c h k e n k u t s c h e r 
Die Lage unmittelbar am Roßgarter Markt gab 

Veranlassung zu einem freundlichen Brauche, 
der bis in die ersten Jahre nach der Jahrhun­
dertwende getreulich gepflegt wurde. Wenn 
man sich am Vorabend von Kaisers Geburtstag 
nach dem Zapfenstreich im Kasino an der da­
mals schon traditionellen Feuerzangen-Bowle 
gemütlich aufwärmte, dann wurde in einem An­
richteraum eine zweite, wesentlich stärkere echt 
ostpreußische heiße Bowle gebraut. Jeder 
Droschkenkutscher auf dem Roßgarter Markt 
hatte das Recht, an das Fenster zu klopfen und 
sich von den Ordonnanzen ein Glas des heißen 
Getränkes herausreichen zu lassen. Niemals 
standen so viele Taxameter dort wie an jenen 
Tagen, zumal es nicht darauf ankam, ob einer 
der braven Rosselenker mit dem weißen Zy­
linder auf dem Haupt mehr als einmal ans Fen­
ster klopfte. 

Schließlich mag noch eine Eigentümlichkeit des 
alten Gebäudes erwähnt sein. Es besaß, wie 
anscheinend manches alte Königsberger Haus, 
im Keller einen eigenen Brunnen mit wechseln­
dem Wasserstand, und lose Zungen behaupte­
ten, er sei der Kasinokommission sehr will­
kommen zur Verlängerung der Weine, die dort 
unten eine vorzügliche Lagerstätte besaßen. 
Seine runde Öffnung war nur schwach zuge­
deckt, und eines Tages brach beim Abfüllen 
von Rotwein, der damals noch weit mehr als 
Weißwein getrunken wurde, eine Ordonnanz 
durch die morsch gewordenen Bretter durch und 
versank in der Tiefe. Mit Mühe und Not wurde 
der brave Pionier herausgeholt und erlangte 
durch reichliche Gaben von Glühwein und Grog 
bald wieder sein körperliches und seelisches 
Gleichgewicht. Der Brunnen aber wu*"de mit 
dicken Planken fest zugedeckt — für immer. 

Nach dem Ersten Weltkrieg wurde das Haus 
zunächst noch weiter benutzt von den Pionieren, 
die dann aber schließlich infolge der veränder­
ten Struktur und des anders gearteten Dienstbe­
triebes in ihrer Kalthöfer Kaserne ihr eigenes 
Heim errichteten. Es diente dann als Standort-
Kasino II der Garnison zu verschiedenen Zwek-
ken und endlich wurde es eine nüchterne Unter­
kunft für fntendantur- oder Militärbauamt-Ge­
schäftszimmer. 

Aber es war nicht die Absicht, die Rolle des 
alten historischen Gouverneurshauses als Büro 
ausklingen zu lassen, es sollte eine seiner Ge­
schichte Würdigere Bestimmung erhalten. Es be­
stand nämlich ein aussichtsreicher Plan, das in 
der Kommandantur in gutem Aufbau befindliche 
M u s e u m d e r G a r n i s o n u n d F e s t u n g 
K ö n i g s b e r g , das nebenbei bemerkt, zum 
großen Teil gerettet ist, in seinen Räumen un­
terzubringen. Wie vieles andere, so wurde auch 
dies Projekt durch den Zweiten Weltkrieg ver­
eitelt. Heute mag wohl das alte Wahrzeichen 
des Roßgarter Marktes in Trümmern liegen, wie 
so manche andere historische Stätte unser hei­
matlichen Hauptstadt. Nur noch in der Erinne­
rung lebt das uns vertraute Bild fort. 

H e r z o g A l b r e c h t s M ö r s e r 

Als Markgraf Albrecht von Brandenburg-Ans-
bach, der spätere Herzog, im Alter von 21 Jah­
ren zum Hochmeister des Deutschen Ordens er­
wählt wurde, war er nicht nur ein gebildeter 
Fürstensohn, sondern auch mit dem Kriegshand­
werk vertraut. Gerade hatte er seinen Vater, 
den Markgrafen Friedrich von Ansbach, auf den 
Feldzügen Kaisers Maximilian I. begleitet und 
der Belagerung von Padua beigewohnt. A l ­
brechts Vater hatte als Sohn des berühmten 
Albrecht Achilles, eines der tüchtigsten Ritter 
und besten Feldherrn seiner Zeit, besonderen 
Wert darauf gelegt, dem jungen Albrecht früh­
zeitig Kriegserfahrungen zu verschaffen. 

fn Preußen sorgte Albrecht als Hochmeister 
alsbald für die Verbesserung der Ausrüstung 
des Deutschen Ordens. Auf Albrechts Veran­
lassung wurden außer 237 Büchsen „50 Mörser 
zum Feuerwerfen" gegossen. Hauptzeughaus 
des Ordens wurde das damals stark befestiqte 
B a 1 g a , wo u. a. 800 Last Pulver, die Last zu 
12 Tonnen oder 3 Scheffeln, lagerten, überhaupt 
legte Albrecht auf wenige, stark befestigte 
Punkte großen Wert, um die militärische Kraft 
des Ordens nicht durch zu viele Besatzungen in 
kleinen Schlössern und Städten zu schwächen, 
— eine fürwahr weise Maßnahme! — 

Die Geschütze Albrechts, auch Karthaunen 
oder Mörser genannt, warfen bereits ganz an­
sehnliche Geschosse. Das größte und stärkste 
Geschütz, die „scharfe Metze" hatte Geschosse 
mit einem Gewicht von nicht weniger als hun­
dert Pfund Eisen. Einen anderen Mörser mit dem 
bezeichnenden Namen „Singerin" übersandte 
Albrecht seinen Verbündeten, dem Dänenkönig 
Christian II. im Jahre 1518, bevor dieser 1520 
mit einem großen Heere gegen Schweden, A l ­
brecht selbst aber gegen Polen antrat. Dabei 
schickte Albrecht nicht nur Pulver und Kugeln, 
sondern auch einen Büchsenmacher zur Bedie­
nung des Geschützes mit. Wie sicher Albrecht 
— in Erwartung reichsdeutscher Hilfe — sich 
fühlte, geht daraus hervor, daß er ungeachtet 
der eigenen Unternehmung auch noch 100 Ton­
nen Pulver und ferner 600 Soldaten unter An­
führung des Siegmund von Sichau ebenfalls dem 
Dänenkönig schickte. 

G e r h a r d N e u m a n n 
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A l l e n s t e i n - S t a d l 
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fe i er t e u n s e r L a n d s m a n n P r o f e s s o r D r . B r u n o S k i b b e 
in V / i e s l o c h be i H e i d e l b e r g s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . D i 
S k i b b e w a r seit d e m 1. W e l t k r i e g l a n g j ä h r i g e r S y n ­
d i k u s d e r I n d u s t r i e - u n d H a n d e l s k a m m e r A l l e n s t e i n 
B i s v o r k u r z e r Z e i t w i r k t e er als o r d e n t l i c h e r P r o ­
fessor u n d D i r e k t o r des Ins t i tu t s f ü r A g r a r r a u m -
f o r s c h u n g a n d e r H u m b o l d t - U n i v e r s i t ä t B e r l i n . E r 
hat s i ch b e s o n d e r s u m A l i e n s t e i n , a ls d i e H a u p t s t a d t 
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s t o r b e n ist. U n t e r d e n G e n d a r m e r i e o f f i z i e r e n w a r 
e r als d e r . . H e r z o g d e r M a s u r e n " b e k a n n t u n d seht 
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G e o r g H e r m a n o w s k i . E r s t e r S t a d t v e r t r e t e r 
B a d G o d e s b e r g . Z i p p e l i n s t r a ß e 57. 

B a r t e n s t e i n 

W i e d e r a u f n a h m e d e r D i e n s t g e s c h ä f t e 

N a c h v i e r W o c h e n B e h a n d l u n g in d e r H a u t k l i n i k 
H a n n o v e r h a b e ich m e i n e D i e n s t g e s c h ä f t e w i e d e r 
ü b e r n o m m e n . 

B r u n o Z e i ß . K r e i s v e r t r e t e r . 
31 C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 

F r i t z L a c k n e r t 

D e m l e t z t e n O s t p r e u ß e n b l a t t m u ß t e i c h d i e t ie f -
t r a u r i g e K u n d e e n t n e h m e n , d a ß H e r r F r i t z L a c k n e r 
s e n . a m 31. O k t o b e r i m h o h e n A l t e r v o n 85 J a h r e n 
in W o l f s b u r g v e r s t o r b e n ist. M i t i h m ist d e r le tz te 
d e r ä l t e s t e n G e n e r a t i o n f ü h r e n d e r M ä n n e r i m K r e i s e 
E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) d a h i n g e g a n g e n , d i e u . a. 
d u r c h d i e N a m e n S c h w e i g h ö f e r - P e t r i k a t s c h e n , M ö l ­
l e r , D o n a l i e s - M i l l u h n e n , J u s t i z r a t Z e n t h ö f e r -
S t a l l u p ö n e n g e k e n n z e i c h n e t w a r . S e i t B e g i n n des 
E r s t e n W e l t k r i e g e s ist F r i t z L a c k n e r i n d e r S t a d t -
u n d b e s o n d e r s i n d e r K r e i s v e r w a l t u n g u n e r m ü d l i c h 
t ä t i g g e w e s e n . E r h a t i n d e n N a c h k r i e g s j a h r e n a n 
d e m w i r t s c h a f t l i c h e n W i e d e r a u f b a u des K r e i s e s , i n s ­
b e s o n d e r e a n d e s s e n E l e k t r i f i z i e r u n g , w e s e n t l i c h e n 
A n t e i l g e h a b t . B e i m e i n e m A m t s a n t r i t t a ls L a n d r a t 
i m J a h r e 1925 f a n d i ch i h n b e r e i t s als K r e i s t a g s a b g e ­
o r d n e t e n u n d M i t g l i e d des K r e i s a u s s c h a u s s e s v o r . 
I n d i e s e n Ä m t e r n ist e r b is 1933 s c h a f f e n s f r e u d i g u n d 
e r f o l g r e i c h t ä t i g g e w e s e n , b i s d a s N a z i r e g i m e i h m 
e i n w e i t e r e s W i r k e n i m ö f f e n t l i c h e n D i e n s t u n m ö g ­
l i c h m a c h t e . D a ß i c h d a s s c h w e r e U n r e c h t , das i h m 
d a m a l s a n g e t a n w u r d e , n i c h t v e r h i n d e r n k o n n t e , h a t 
w e s e n t l i c h z u m e i n e m E n t s c h l u ß b e i g e t r a g e n , m e i n 
A m t i m M a i 1934 n i e d e r z u l e g e n . D e r V e r s t o r b e n e 
h a t t e i n S t a l l u p ö n e n e i n u m f a n g r e i c h e s , s e h r a n g e ­
s e h e n e s H a n d e l s g e s c h ä f t a u f g e b a u t , d a s e r b is z u ­
letzt , 1944, g e f ü h r t ha t . D a d u r c h b e s a ß e r v i e l e J a h r e 
l a n g e i n e u m f a n g r e i c h e K e n n t n i s d e r w i r t s c h a f t ­
l i c h e n V e r h ä l t n i s s e d e r m e i s t e n K r e i s e i n g e s e s s e n e n 
I m V o r s t a n d d e r K r e i s b a n k u n d d e r K r e i s s p a r k a s s e 
h a t e r s e i n e r e i c h e n E r f a h r u n g e n s t ä n d i g i m I n t e r ­
esse d i e s e r K r e d i t i n s t i t u t e u n d d a m i t d e r A l l g e m e i n ­
h e i t , i n s b e s o n d e r e d e r n o t l e i d e n d e n L a n d w i r t s c h a f t , 
v e r w e r t e n k ö n n e n . V o r s t a n d s s i t z u n g e n d e r g e n a n n ­
t e n I n s t i t u t i o n e n h a b e n i n d e r Z e i t k a u m o h n e i h n 
u n d s e i n e n b e w ä h r t e n R a t s t a t t g e f u n d e n , e b e n s o ­
w e n i g w i e K r e i s a u s s c h u ß s i t z u n g e n u n d K r e i s t a g s ­
t a g u n g e n . F e r i e n k a n n t e d e r n i m m e r m ü d e M a n n 
w e d e r i n s e i n e m G e s c h ä f t s b e t r i e b n o c h i m ö f f e n t ­
l i c h e n D i e n s t . 

M i r w a r F r i t z L a c k n e r w ä h r e n d d e r g a n z e n J a h r e 
m e i n e r A m t s z e i t a ls L a n d r a t i n S t a l l u p ö n e n e i n stets 
e i n s a t z b e r e i t e r , w e r t v o l l e r , u n b e d i n g t z u v e r l ä s s i g e r 
M i t a r b e i t e r u n d p e r s ö n l i c h e r F r e u n d , d e m i c h v i e l 
D a n k s c h u l d e . S e i n H i n s c h e i d e n h a t m i c h s c h m e r z ­
l i c h b e w e g t . N a c h d e m H e r r L a c k n e r d u r c h d e n Z u ­
s a m m e n b r u c h v o n 1945 a l l e s v e r l o r e n h a t t e u n d s e i n 
L e b e n s w e r k v e r n i c h t e t s a h , g a b e r — e i n a l l z e i t a u f ­
r e c h t e r O s t p r e u ß e s a l z b u r g i s c h e n S t a m m e s — . k e i n e s ­
w e g s auf , v i e l m e h r b a u t e er z u s a m m e n m i t s e i n e m 
S o h n e i n n e u e s G e s c h ä f t i n W o l f s b u r g auf , das i n d e r 
s c h n e l l a u f s t r e b e n d e n S t a d t s i ch b a l d g r o ß e n A n ­
s e h e n s e r f r e u t e . E r a r b e i t e t e p f l i c h t t r e u s o l a n g e m i t , 
a ls d i e B e s c h w e r d e n des z u n e h m e n d e n A l t e r s i h m 
d a s i r g e n d e r l a u b t e n . E i n u n t a d e l i g e r M a n n , e i n b e ­
g e i s t e r t e r t r e u d e u t s c h e r P a t r i o t ist m i t F r i t z L a c k ­
n e r f e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t d a h i n g e g a n g e n . D i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) s teht 
t r a u e r n d a n s e i n e r B a h r e . S i e w i r d i h m in D a n k b a r ­
k e i t d i e T r e u e h a l t e n ü b e r d a s G r a b h i n a u s . 

v o n K n o b l o c h , L a n d r a t a. D . 
K r e i s ä l t e s t e r 

F r i e d r i c h H i l p e r 75 J a h r e 

I n s e l t e n e r k ö r p e r l i c h e r u n d g e i s t i g e r F r i s c h e b e ­
g e h t a m 22. N o v e m b e r u n s e r K r e i s t a g s - u n d K r e i s ­
a u s s c h u ß m i t g l i e d F r i e d r i c h H i l p e r a u s S c h u l e n 
( S c h e l l e n d o r f ) s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . N a c h g r ü n d ­
l i c h e r A u s b i l d u n g als L a n d w i r t ü b e r n a h m e r 1923 
'das 160 H e k t a r g r o ß e v ä t e r l i c h e G r u n d s t ü c k i n 
S c h u l e n . A u s s e i n e r E h e m i t F r a u A n n e , g e b . L u -
k a t , w u r d e n i h m d r e i T ö c h t e r g e s c h e n k t . F ü n f E n ­
k e l k i n d e r w e r d e n d e m l i e b e n G r o ß v a t e r i h r e G l ü c k ­
w ü n s c h e d a r b r i n g e n . F r i e d r i c h H i l p e r g e h ö r t z u d e n 
O s t p r e u ß e n , d i e i n i h r e m L e b e n n i e R a s t u n d R u h e 
g e k a n n t h a b e n . S t ä n d i g w a r e r b e s t r e b t , aus s e i n e m 
G r u n d s t ü c k e i n e M u s t e r w i r t s c h a f t z u g e s t a l t e n : 
s e i n e t ü c h t i g e L e b e n s g e f ä h r t i n w a r i h m d a b e i e i n e 
t r e u e H e l f e r i n . N u r H e r d b u c h v i e h s t a n d i n s e i n e n 
S t ä l l e n . E r w a r Z ü c h t e r des W a r m b l u t p f e r d e s T r a ­
k e h n e r A b s t a m m u n g u n d ze igt h e u t e n o c h v o l l S t o l z 
d i e G o l d e n e P l a k e t t e , d i e e r 1932 als S i e g e r p r e i s 
l ü r b e s o n d e r e L e i s t u n g e n a u f d e m G e b i e t d e r 
P f e r d e z u c h t e r h i e l t . E s g a b k a u m e i n e n e u z e i t l i c h e 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e M a s c h i n e , d i e er n i c h t a u f s e i ­
n e m H o f e r p r o b t e . I m G e t r e i d e b a u w a r se in B e t r i e b 
a n e r k a n n t e r S a a t v e r m e h r u n g s b e t r i e b . A l s a n e r k a n n ­
ter l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r L e h r b e t r i e b v e r d a n k e n v i e l e 
j u n g e L a n d w i r t e i h m i h r e g r ü n d l i c h e A u s b i l d u n g . 
A u c h a ls 1932 e i n G r o ß f e u e r s ä m t l i c h e W i r t s c h a f t s ­
g e b ä u d e m i t d e m g a n z e n to t en I n v e n t a r u n d d e r 
v o l l e n E r n t e v e r n i c h t e t e , v e r z a g t e e r n i c h t , s o n d e r n 
a l l e s w u r d e n o c h bes ser u n d p r a k t i s c h e r a u f g e b a u t . 
T r o t z d e r v i e l e n A r b e i t i n s e i n e m B e t r i e b f a n d 
e r a u c h n o c h Z e i t , z a h l r e i c h e E h r e n ä m t e r z p ü b e r ­
n e h m e n . S o w a r F r i e d r i c h H i l p e r v o n 1925 b i s 1933 
M i t g l i e d des K r e i s t a g e s u n d K r e i s a u s s c h u s s e s des 
K r e i s e s S t a l l u p ö n e n . E r w a r l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r 
S a c h v e r s t ä n d i g e r f ü r z w e i K r e i s e a u f d e m G e b i e t e 
d e r U m s c h u l d u n g , s p ä t e r w a r e r O r t s - u n d B e z i r k s -
b a u e r n f ü h r e r . E r g e h ö r t e d e m V o r s t a n d d e r O s t ­
p r e u ß i s c h e n S t u t b u c h g e s e l l s c h a f t , d e m V o r s t a n d d e r 
R a i f f e i s e n b a n k . A n - u n d V e r k a u f , d e r V i e h v e r w e r 
t u n g u n d d e r M o l k e r e i g e n o s s e n s c h a f t S t a l l u p ö n e n 
a n . S c h w e r e n H e r z e n s v e r l i e ß e r m i t s e i n e r F a m i l i e 
a ls e i n e r d e r l e t z t e n s e i n e a n g e s t a m m t e H e i m a t i m 
O k t o b e r 1944. A u f d e m F l u c h t w e g e v e r l o r e r s e i n e 
le tz te gere t t e t e H a b e e i n s c h l i e ß l i c h d e r w e r t v o l l e n 
T r a k e h n e r P f e r d e . In S c h i p h o r s t i m K r e i s e L a u e n ­
b u r g i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n f a n d e r n a c h d e r V e r ­
t r e i b u n g e i n e B l e i b e . T r o t z e i g e n e r S o r g e n f a n d e r 
a u c h h i e r n o c h Z e i t , s i c h d e r B e l a n g e s e i n e r v e r ­
t r i e b e n e n S c h i c k s a l s g e n o s s e n a n z u n e h m e n . D e r J u ­
b i l a r b e k l e i d e t v i e l e Ä m t e r i n u n s e r e r V e r t r i e b e n e n -
o r g a n i s a t i o n . E r ist M i t b e g r ü n d e r u n s e r e r H e i m a t ­
k r e i s g e m e i n s c h a f t u n d seit B e s t e h e n K r e i s t a g s - u n d 
K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d . S e i n k l u g e r R a t ist w e g w e i ­
s e n d . V o n H e r z e n d a n k e n w i r I h m f ü r s e i n e s te t ige 
U n t e r s t ü t z u n g . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t e n t b i e t e t d e m 
J u b i l a r d i e a u f r i c h t i g s t e n W ü n s c h e . D e r H e r r g o t t 
m ö g e i h m n o c h s e h r l a n g e d i e b e n e i d e n s w e r t e 
F r i s c h e u n d G e s u n d h e i t s c h e n k e n . 

L i e b e S t a l l u p ö n e r ! 

B a l d f e i e r n w i r w i e d e r d i e h e i l i g e W e i h n a c i u . 
L a s s e n S i e u n s d a b e i n i c h t u n s e r e S c h i c k s a l s g e f ä h r ­
t e n v e r g e s s e n . W i e d e r w o l l e n w i r s ie d u r c h P ä c k ­
c h e n e r f r e u e n . D a b e i e r w a r t e i ch I h r e H i l f e u n d 
U n t e r s t ü t z u n g ! Ich a p p e l l i e r e a n d i e N ä c h s t e n l i e b e 
u n d b i t t e u m S p e n d e n f ü r d iese P ä c k c h e n a k t i o n 
( S p a r k a s s e B r e m e n 80—42 695 K r e i s g e m e i n s c h a f t 
E b e n r o d e ) . W e r g i b t m i r n o c h A n s c h r i f t e n a u f v o n 
K r e i s i n s a s s e n in N o t ? U n d w e r ist b e r e i t , m i r b e i m 
V e r s a n d v o n W e i h n a c h t s p ä c k c h e n zu h e l f e n ? 

D . v . L e n s k i - K a t t e n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
B r c m c n - T e n e v e r 

O l u ö ö e n o f tp reu jMft f tcn f j u m o t f r c i f c n . . . 
D I E K A R T E I D E I N E S H K 1 M A T K R K I S K S B R A U C H ! D E I N E A N S C H R I F T 

M E L D E A I C H . J E D E N H O H N l ' N O S W E I H S K I 
B e i * l !en S c h r e i b e n a n d i f L a n d s m a n n s c h a f t i m m e r d i e l e t z t e H e i m a t a n s c h r i f t a n g e b e n ! 

F i s c h h a u s e n 

S e e s t a d t P i l l a u - E r n s t K o s c h i e s ( K i e l , W i s c h h o f s t r . 1/3) 
65 J a h r e . 

M a n c h e r l e i E h r u n g e n z u s e i n e m G e b u r t s t a g a m 
8. N o v e m b e r w u r d e n d e m G r ü n d e r u n d G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r d e r F i s c h v e r w e r t u n g K i e l e r F ö r d e e G m b H . 
z u t e i l . B u n d e s - u n d L a n d e s r e g i e r u n g , d i e S t a d t K i e l 
u n d z a h l r e i c h e B e h ö r d e n , V e r b ä n d e , O r g a n i s a t i o n e n 
g e d a c h t e n des G e b u r t s t a g e s des e r f o l g r e i c h e n F a c h ­
m a n n e s , d e r a k t i v e s M i t g l i e d i n z a h l r e i c h e n f i sch 
w i r t s c h a f t l i c h e n Z u s a m m e n s c h l ü s s e n ist. In N e u t i e f 
a u f d e r F r i s c h e n N e h r u n g g e g e n ü b e r P i l l a u g e b o r e n , 
h a t e r d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r P i l l a u e r F i s c h v e r ­
w e r t u n g s g e n o s s e n s c h a f t m e h r e r e J a h r e i n n e g e h a b t ; 
d i e F i s c h v e r w e r t u n g K i e l ist g e w i s s e r m a ß e n d i e 
F o r t s e t z u n g d e r s e l b e n . D e n D a n k d a f ü r s p r a c h d e r 
V o r s i t z e n d e E m i l J o p p i e n aus m i t d e m W u n s c h : 
G r ü n d u n g e i n e r D a c h o r g a n i s a t i o n a l l e r F i s c h e r e i ­
g e n o s s e n s c h a f t e n ! D i e s e s k a m a u c h i n d e n D a n k e s ­
w o r t e n des G e b u r t s t a g s k i n d e s z u m A u s d r u c k , d e s ­
sen g r ö ß t e F r e u d e a n d i e s e m T a g e d i e e r f o l g r e i c h e 
R e t t u n g d e r B e r g l e u t e in L e n g e d e w a r . w e l c h e i h n 
a n e i n S e l b s t e r l e b n i s i m e r s t e n K r i e g e s t a r k e r ­
i n n e r t e D i e H e i m a l g e m e i n s c h a f t d e r S e e s t a d t P i l l a u 
g r a t u l i e r t e i h r e m M i t b e g r ü n d e r u n d V e r t r e t e r s e h r 
h e r z l i c h . K . 

G u m b i n n e n 

U n s e r J u g e n d k r e i s 
D i e J u n g e n u n d M ä d c h e n des J u g e n d k r e i s e s G u m ­

b i n n e n t r a f e n s i ch a u c h i m a u s k l i n g e n d e n J a h r in 
v e r s c h i e d e n e n F r e i z e i t e n u n d b e i d e n T r e f f e n d e r 
K r e i s g e m e i n s c h a f t G u m b i n n e n . E s f i n d e n b e i u n s 
k e i n e M a s s e n t r e f f e n statt , s o n d e r n w i r k o m m e n i n 
G r u p p e n v o n 30 b is 40 T e i l n e h m e r n m e h r e r e M a l e 
i m J a h r f ü r l ä n g e r e Z e i t z u s a m m e n . E s f ä l l t j e w e i l s 
s c h w e r , Z e i t e n z u b e s t i m m e n , z u d e n e n v i e l e j u n g e 
M e n s c h e n g e r a d e „ Z e i t " z u e i n e r F r e i z e i t h a b e n . 
B e r u f u n d S c h u l e g e h e n a u f j e d e n F a l l v o r , u n d 
w i r f r e u e n u n s m i t j e d e m , d e r in d e r S c h u l e u n d 
B e r u f v o r w ä r t s k o m m t . W i r b e g a n n e n m i t e i n e r 
T a g u n g i n B a d O e y n h a u s e n v o m 6. b i s 11. A p r i l . 
I m I n s t i t u t f ü r P o l i t i s c h e B i l d u n g b e i G e r d J a n s 
f a n d e n w i r f r e u n d l i c h e A u f n a h m e . E s g i n g u n s h i e r 
u m „ D e u t s c h l a n d u n d s e i n e N a c h b a r n i m O s t e n " . 
H e r v o r r a g e n d e S a c h k e n n e r des d e u t s c h e n u n d s l a ­
w i s c h e n O s t e n s s p r a c h e n ü b e r d i e g e s c h i c h t l i c h e u n d 
m e n s c h l i c h e E n t w i c k l u n g i n O s t m i t t e l e u r o p a . W i r 
s e h e n es als u n s e r e A u f g a b e a n , i n u n s e r e r U m ­
w e l t , d i e a n g e b l i c h „ T a t s a c h e n " u n d „ R e a l i t ä t e n " a n ­
e r k e n n e n w i l l , z u n ä c h s t e i n m a l d i e H e r k u n f t d i e ­
ser T a t s a c h e n u n d R e a l i t ä t e n z u u n t e r s u c h e n . W i r 
g l a u b e n d a r a n , d a ß e i n Z u s a m m e n l e b e n i n e i n e r 
f r i e d l i c h e n Z u k u n f t n u r a u f d e r G r u n d l a g e des 
R e c h t s u n d d e r S e l b s t b e s t i m m u n g d u r c h f ü h r b a r 
w i r d . H i e r f ü r s e t zen w i r u n s e i n . F e r n e r n a h m e n 
w i r a m B u n d e s t r e f f e n u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t 
O s t p r e u ß e n i n D ü s s e l d o r f t e i l u n d f u h r e n i m S o m ­
m e r n a c h Z w i e s e l i m B a y r i s c h e n W a l d . I m S e p t e m ­
b e r t r a f e n w i r u n s i n N e u m ü n s t e r z u m G u m b i n n e r 
T r e f f e n , u n d v o m 5. b i s 12. O k t o b e r k a m e n w i r i n 
B e r l i n z u s a m m e n . E s w a r d i e s u n s e r e s i e b e n t e B e r ­
l i n - F a h r t seit 1957. In d i e s e m J a h r f o l g t e n w i r d e r 
E i n l a d u n g d e r „ S t i f t u n g P r e u ß i s c h e r K u l t u r b e s i t z " 
u n d s a h e n a u f d i e se W e i s e m e h r v o m p r e u ß i s c h e n 
F r b e B e r l i n s . I n s g e s a m t t r a f e n s i ch i n d i e s e m J a h r 
150 j u n g e G u m b i n n e r z u F r e i z e i t e n u n d G u m b i n n e r 
T r e f f e n . E s ist d i e s b e s o n d e r s a n z u e r k e n n e n , d a j a 
B a h n f a h r t u n d m a n c h e s a n d e r e t e u r e r g e w o r d e n ist 
u n d j e d e r , d e r z u u n s e r e n T a g u n g e n k o m m t , s e i n e n 
B e i t r a g z u s t e u e r n m u ß . W i r h a b e n i n d i e s e m J a h r 
se i t u n s e r e r e r s t e n J u g e n d f r e i z e i t i n d e r P a t e n s t a d t 
B i e l e f e l d d i e 40. l ä n g e r e F r e i z e i t des J u g e n d k r e i s e s 
G u m b i n n e n d u r c h g e f ü h r t . E t w a 2000 j u n g e C u m b ' n -
n e r ( i n n e n ) h a b e n a n d i e s e n F r e i z e i t e n t e i l g e n o m ­
m e n . U n s e r J u g e n d k r e i s e r g ä n z t s i c h i m m e r w i e ­
d e r aus d e n j ü n g e r e n J a h r g ä n g e n , so d a ß b e i u n s 
n i c h t das P r o b l e m d e r Ü b e r a l t e r u n g a u f t a u c h t . D a s 
l iegt n i c h t z u l e t z t d a r a n , d a ß d i e G r u m K i n r e r E l ^ ' n 
i h r e K i n d e r z u u n s e r e n F r e i z e i t e n s c h i c k e n . W i r 
k ö n n e n i n j e d e m J a h r j u n g e G u r r ' M n re-- u n d G u - n -
b i n n e r i n n e n z u V e r l o b u n g u n d H o c h z e i t g r a t u l i e ­
r e n . S o w ä c h s t i n u n s e r e m J u g e n d k r e i s d e r Z u s a m ­
m e n h a l t u n t e r d e n j u n g e n M e n s c h e n u n s e r e r H e i ­
m a t . 

U n s e r e A r b e i t g e h t a u c h 1964 w e i t e r . W i r t r e f f e n 
u n s v o m 2. b is 6. J a n u a r i n O r l i n g h a u s e n b e i B i e l e ­
f e l d , v o m 30. A p r i l b i s 3. M a i i n B i e l e f e l d S e n n e I. 
i n d e n S o m m e r f e r i e n g e h e n w i r w i e d e r a u f r ' a h r t 
v o m 5. b i s 12. O k t o b e r t r e f f e n w i r u n s i n B e r l i n . 
D a z w i s c h e n l i e g e n n o c h k l e i n e r e ö r t l i c h e Z u s a m ­
m e n k ü n f t e i n H a m b u r g , H a n n o v e r , B i e l e f e l d , D ü s ­
s e l d o r f u n d C e l l e . W i r d a n k e n d e r P a t e n s t a d t f ü r 
d i e b i s h e r i g e U n t e r s t ü t z u n g u n s e r e r A r b e i t u n d i h r e 
F ö r d e r u n g . 

F r i e d r i c h H e f f t 
C e l l e , B u c h e n w e g 4 

H e i l i g e n b e i l 

L a n d s m a n n F r i t z R o d l o f f 
A m 3. N o v e m b e r ist u n s e r L a n d s m a n n F r i t z R o d ­

l o f f aus G r ü n a u i m A l t e r v o n 70 J a h r e n a b b e r u f e n 
w o r d e n . U n s e r e K r e i s g e m e i n s c h a f t v e r l i e r t i n d e m 
E n t s c h l a f e n e n e i n e n t r e u e n S o h n d e r H e i m a t ; e r 
w u r d e a m 31. M a i 1893 i n H e i l i g e n b e i l - R o s e n b e r g ge­
b o r e n , ü b e r n a h m i n G r ü n a u e i n e n 64 h a g r o ß e n 
B a u e r n h o f u n d a r b e i t e t e n e b e n s e i n e m B e r u f in d e r 
p o l i t i s c h e n G e m e i n d e v e r t r e t u n g als S c h ö f f e m i t u n d 
w a r M i t g l i e d d e r k i r c h l i c h e n G e m e i n d e v e r t r e t u n g . 
N a c h d e r V e r t r e i b u n g v e r t r a t F r i t z R o d l o f f s e i n e 
G e m e i n d e G r ü n a u i n n e r h a l b d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
H e i l i g e n b e i l . F e r n e r g e h ö r t e e r d e m K r e i s t a g a n . 
V i e l e J a h r e w i r k t e e r als K a s s e n p r ü f e r . D i e K r e i s ­
g e m e i n s c h a f t s c h ä t z t e d i e r u h i g e u n d u n e r m ü d l i c h e 
M i t a r b e i t des E n t s c h l a f e n e n u n d w i r d s ie i n Z u ­
k u n f t v e r m i s s e n . L a n d s m a n n P a u l B i r t h h a t a m 
G r a b e des V e r s t o r b e n e n i n F l e m h u d e h e r z l i c h e D a n ­
k e s w o r t e i m N a m e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t g e s p r o ­
c h e n . 

K a r l A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
2407 B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

I n s t e r b u r g - S t a d t u n d - L a n d 

V o r t r a g i n K r e f e l d 
A m S o n n a b e n d . 16 N o v e m b e r , 16 U h r , t r e f f e n s i ch 

d i e I n s t e r b u r g e r aus S t a d t u n d L a n d , d i e jetzt a m 
N i e d e r r h e i n b e h e i m a t e t s i n d , z u e i n e m „ L i c h t b i l d -
S p a z i e r g a n g d u r c h I n s t e r b u r g " a n H a n d a l t e r u n d 
n e u e r L i c h t b i l d e t a u f n a h m e n i m R e s t a u r a n t „ E t 
B r ö c k s k e " i n K r e f e l d ( M a r k t s t r a ß e 41, P a r k p l a t z W i e ­
d e n h o f s t r a ß e , d i r e k t a m H a u s e ) — u m d e n G e ­
d a n k e n a n u n s e r e H e i m a t w a c h z u h a l t e n u n d u m u n ­
s e r e n K i n d e r n d i e S c h ö n h e i t e n u n s e r e r H e i m a t s t a d t 
v o r A u g e n z u f ü h r e n . A u c h m ö c h t e i c h I h n e n a n 
d i e s e m T a g e d i e E r l e b n i s s e u n s e r e r K i n d e r i m v o n 
d e r S t a d t K r e f e l d a l l j ä h r l i c h i n d a n k e n s w e r t e r w e i s e 
z u r V e r f ü g u n g g e s t e l l t e n S c h u l l a n d h e i m H e r o n g e n i n 
e i n e m k u r z e n L i c h t b i l d e r v o r t r a g z e i g e n . M a c h e n S i e 
s i c h e i n m a l v o n d e n S o r g e n u n d d e r H a s t des A l l ­
tags f r e i u n d v e r b r i n g e n S i e m i t u n s e i n i g e f r o h e 
S t u n d e n . N e b e n e i n e r k l e i n e n U n t e r h a l t u n g s k a p e l l e , 
w i r d S i e u n s e r H u m o r i s t W a l d e m a r L a n g h e i m m i t 
e i n i g e n V o r t r ä g e n e r f r e u e n . 

D a s R e s t a u r a n t „ E t B r ö c k s k e " ist v o m B a h n h o f 
K r e f e l d aus i n e t w a z e h n M i n u t e n z u F u ß ü b e r O s t ­
w a l l , M a r k t s t r a ß e , z u e r r e i c h e n . B e r m i g 

S u c h m e l d u n g e n 
A h l , E r n s t , u n d F r a u L u i s e , I n s t e r b u r g , H i n d e n -

b u r g s t r a ß e 16. H e r r A h l w a r G e l d e r h e b e r u n d F r a u 
A h l S c h n e i d e r i n — Z a c h r a u , G ü n t e r A l f r e d , g e b 
1. 9. 1936, w o h n h a f t g e w e s e n I n s t e r b u r g , Z i e g e l s t r a ß e 
N r . 23. E r g i n g n a c h d e r V e r s c h l e p p u n g s e i n e r M u t t e r 
n a c h L i t a u e n u n d w u r d e i m H e r b s t 1947 z u l e t z t i n 
S e h a u l e n g e s e h e n . — N a c h r i c h t e n e r b i t t e t d i e G e ­
s c h ä f t s s t e l l e d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t e n I n s t e r b u r g 
S t a d t u n d L a n d e. V i n 415 K r e f e l d , R h e i n s t r . 2—4. 

u m E h e m a l i g e h a n d e l n , d e r e n E n t l a s s u n g s j a h r ­
g ä n g e m i t v e r m e r k « s i n d . E h e m a l i g e u n d L a n d s ­
leute , d i e ü b e r G e b u r t s d a t e n . A n s c h r i f t e n z u r S c h u l ­
ze i t ( o d e r s p ä t e r ) , E t n s c h u l u n g s - b z w . E n t l a s s u n g s ­
j a h r g ä n g e , M i t s c h ü l e r i n n e n u n d - s c h ü l e r , j e t z i g e A n ­
s c h r i f t e n o d e r ü b e r A n g e h ö r i g e d e r G e s u c h t e n A u s ­
k u n f t g e b e n k ö n n e n , w e r d e n h e r z l i c h g e b e t e n , s i c h 
z u w e n d e n a n : H i l d e g a r d H e n n 1 g i n 2 H a m b u r g -
W e l l i n g s b ü t t e l , O p d e S o l t 11. — G e s u c h t w e r d e n : 
E n t l a s s u n g s j a h r g a n g 1915: A u s c h r a t . K ä t h e ; G r o ß 
C h a r l o t t e : W u n d e r . L u i s e . — E n t l a s s u n g s j a h r g a n g 
1916. K u s c h n e r z i k , W i l l y ; L e t t k o , B e r t a : S c h w a r z 
m ä n n l i c h o d e r w e i b l i c h : V ö l k n e r . H a n s . — J a h r ­
g a n g 1917: F i n d e k l e e , B e r t a ; F u n k . F r i e d a ; H a i d e r . 
B r u n o : H a s e n p u s c h , E m i l : H i l l , A l f r e d : H i n z , C h a r ­
lotte , v e r h . S c h w a r z ( P a r k F r i e d r i c h s r u h ) ; J e s c h k e 
L i e s b e t h ( B r a n d e n b u r g e r S t r a ß e ) ; K ä m m e r e r , B r u n o : 
K l i n g b e i l , L i e s b e t h (?); K u h l m a n n . A r t h u r : L a n g e . 
L i e s b e t h ; L a n g e W a l t e r ; M a i e r , J u n g e n n a m e ; M a t t -
ke , F r a n z : N e u m a n n , K u r t : N i e m a n n , K u r t ; P a h l k e . 
J u n g e n n a m e : P e s c h k e D o r i s : P e t e r s d o r f , A r t h u r ; 
S c h i t t i g , H a n s : S c h w a r z , K u r t ( B r a n d e n b u r g e r S t r . 
N r . 87, ?): S i e b e r t . W a l t e r ( A p o t h e k e r o d e r D r o g i s t . 
B r a s i l i e n . ?); S i e g f r i e d . E l l a ( H o s p i t a l s t r a ß e ) . 

N e i d e n b u r g 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 

P o n a r t h e r M i t t e l s c h u l e 
D i e n a c h s t e h e n d a u f g e f ü h r t e n N a m e n s i n d v o n 

e h e m a l . P o n a r t h e r M i t t e l s c h ü l e r i n n e n u n d - S c h ü l e r n 
a u f g e g e b e n w o r d e n . B e i d e n G e n a n n t e n s o l l es s i c h 

W e i t e r e V o r s c h l ä g e ! 
D e r b i s h e r i g e G e m e i n d e v e r t r a u e n s m a n n v o n 

R e u s c h w e r d e r . W i l h e l m B a g i n s k i . h a t w e g e n s e i n e s 
G e s u n d h e i t s z u s t a n d e s u m A b l ö s u n g g e b e t e n . V o r ­
g e s c h l a g e n a ls N a c h f o l g e r ist L a n d s m a n n W . M o l l . 
463 B o c h u m - H a r p e n , K o r n h a r p e r S t r a ß e 241. Ich b i t t e 
u m w e i t e r e V o r s c h l ä g e f ü r d i e B e s e t z u n g d e r S t e l l e 
bis z u m 20. N o v e m b e r 1963. G e h e n k e i n e W a h l v o r ­
s c h l ä g e b i s z u d i e s e m Z e i t p u n k t e i n , so w i r d a n g e ­
n o m m e n , d a ß L a n d s m a n n W . M o l l a l s e i n z i g e r K a n ­
d i d a t g e w ü n s c h t w i r d u n d d a m i t s i c h e i n e W a h l 
e r ü b r i g t . 

W a g n e r K r e i s v e r t r e t e r 
83 L a n d s h u t ( B a y ) , P o s t s c h l i e ß f a c h 502 

O r t e i s b u r g 

D a s T r e f f e n i n O l d e n b u r g 
D a s T r e f f e n d e r H e i m a t k r e i s e de s R e g i e r u n g s ­

b e z i r k s A l l e n s t e i n i n O l d e n b u r g i O . (27. 10. 1963) 
i n d e n W e s e r - E m s - H a l l e n w a r f ü r d e n O l d e n b u r g e r 
R a u m gut b e s u c h t \us u n s e r e m H e i m a t k r e i s w a r e n 
ü b e r h u n d e r t L a n d s l e u t e a n w e s e n d . E i n B e r i c h t 
ü b e r d i e F e i e r s t u n d e u n d d e n A b l a u f d i e se s T r e f ­
fens e r s c h i e n i n F o l g e 45 i n d e r R u b r i k „ A u s d e n 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t k r e i s e n " 

G e b u r t s t a g 
D a s M i t g l i e d u n s e r e s G e s c h ä f t s f ü h r e n d e n V o r s t a n ­

des , G u s t a v H e y b o w i t z , 4791 S e n n e l a g e r - D ö r e n k a m p 
K r e i s P a d e r b o r n , b e g i n g a m 12. N o v e m b e r s e i n e n 
60. G e b u r t s t a g . D i e K r e i s g e m e i n s c h a f t O r t e i s b u r g 
g r a t u l i e r t s e h r h e r z l i c h . 

M a x B r e n k , K r e i s v e r t r e t e r 
238 B a d P y r m o n t , P o s t f a c h 120 

O s t e r o d e 

L e h r e r i . R . L e n k - A r n a u t 
L e h r e r u n d O r g a n i s t O t t o L e n k ist a m 19. O k t o b e r 

i m A l t e r s h e i m i n K o r k ( B a d e n ) v e r s t o r b e n . G e b o ­
r e n w a r e r a m 14. A u g u s t 1880 i n D u n g e n i m K r e i s e 
O s t e r o d e in e i n e m k i n d e r r e i c h e n B a u e r n h o f . E r 
b e s u c h t e d i e d o r t i g e V o l k s s c h u l e , z u m L e h r e r b e r u f 
d i e P r ä p a r a n d e n a n s t a l t u n d das S e m i n a r i n H o h e n ­
s t e in , w a r d a n n L e h r e r i n M a n c h e n g u t u n d L i n d e n ­
w a l d e . 1913 w u r d e e r n a c h A r n a u v e r s e t z t , w o e r 
a u c h d a s O r g a n i s t e n a m t ü b e r n a h m u n d i n d e r K i r c h e 
a n d r e i S o n n t a g e n i m M o n a t L e s e g o t t e s d i e n s t e a b ­
h i e l t u n d G r a b r e d e n h i e l t . A l s S c h u l m a n n w a r e r 
t ü c h t i g , s e i n e L e i s t u n g e n w u r d e n v o n d e n V o r g e ­
s e t z t e n s e h r a n e r k a n n t , s e i n e S c h u l e g a l t a ls M u s t e r ­
s c h u l e , w o a u c h A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n m i t a n d e r e n 
S c h u l e n a b g e h a l t e n w u r d e n I n d e r V e r e i n s t ä t i g ­
k e i t w a r e r s e h r r ü h r i g . S o w a r e r M i t b e g r ü n d e r 
des K r i e g e r - u n d G e s a n g v e r e i n s , a u c h A m t s v o r s t e ­
h e r v o n A r n a u . 1945 k a m e r n a c h L u t h e r a n i n M e c k ­
l e n b u r g , w o e r u n t e r d e r s o w j e t i s c h e n B e s a t z u n g 
v i e l l e i d e n m u ß t e u n d v o n d e n S o w j e t s v e r h a f t e t 
w u r d e . 1946 v e r a n l a ß t e s e i n e T o c h t e r d i e U b e r s i e d ­
l u n g n a c h R a t i s z e l l b e i S t r a u b i n g , w o e r R e l i g i o n s ­
u n d K o n f i r m a n d e n u n t e r r i c h t e r t e i l t e . 1950 z o g e r z u 
s e i n e m S c h w i e g e r s o h n . L e h r e r K u r t F e i c k e . n a c h 
M e m p r e c h t s h o f e n ( B a d e n ) . H i e r h a t e r d i e V e r t r i e -
b e n e n g r u p p e ge le i t e t u n d b e i d e r S c h a d e n s f e s t s t e l ­
l u n g m i t g e w i r k t . S e i n e r M i l i t ä r p f l i c h t g e n ü g t e e r 
v o r d e m E r s t e n W e l t k r i e g i n T h o r n . V o n 1914—1918 
s t a n d e r i m F e l d e . V o n s e i n e n z w e i K i n d e r n ist d e r 
S o h n i m Z w e i t e n W e l t k r i e g i m O s t e n g e f a l l e n . D i e 
K r e i s g e m e i n s c h a f t b e t r a u e r t a u f r i c h t i g e i n e n t r e u e n 
L a n d s m a n n , d e r r e g e n A n t e i l a n d e r H e i m a t a r b e i t 
n a h m . S i e w i r d i h m e i n e h r e n d e s A n d e n k e n b e w a h ­
r e n . 

v N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 

P r . - H o l l a n d 

G e s u c h t e A n s c h r i f t e n 
Z w e c k s B e r i c h t i g u n g d e r H e i m a t k a r t e i des K r e i ­

ses P r . - H o l l a n d b e n ö t i g e i c h v o n n a c h s t e h e n d e n 
L a n d s l e u t e n (bzw. v o n d e r e n A n g e h ö r i g e n ) i h r e 
j e t z i g e A n s c h r i f t . D i e B r i e f e , d i e a n l ä ß l i c h u n s e r e s 
H a u p t t r e f f e n s i m S e p t e m b e r i n I t z e h o e v e r s c h i c k t 
w u r d e n , k a m e n m i t d e m V e r m e r k z u r ü c k : „ U n b e ­
k a n n t v e r z o g e n " , u n d z w a r a u s : 

A l k e n : A l f r e d B a a s n e r , F r i t z M a d s a c k . U l r i c h G e ­
b r a n z i g , E l f r i e d e N e u b e r . — A l t - D o l l s t ä d t : F r i t z Z a ­
r e m p e l , M a x M i s c h k e , K a r l K r a u s e , F r i t z P r e n g e l , 
K a r l S c h e f f l e r , K a r l H i l l e n b e r g . — A l t - K u ß f e l d : 
P a u l K r a u s e . — A l t - T e s c h e n : F r i e d a S c h ö n r a d e . 
P a u l S c h w a r z , F r i t z B ö h n k e . — G e m e i n d e A n g n i t -
t e n m i t O r t s t e i l e n : M a r t h a P r i e s , F r a u S c h a r l i p p , 
geb . K o r n b l u m . — A w e c k e n m i t O r t s t e i l e n : A l f r e d 
K e u c h e l . H e r m a n n W i l s c h e w s k i , I n g e L a n g e . — 
B a a r d e n : E l i s e P o d l e c h . — B e h l e n h o f : F r a u K r o ß e . 
E m i l u n d W i l h e l m M a r i e n f e l d , A n g e h ö r i g e de s v e r ­
s t o r b e n e n H e r m a n n K i e l m a n n . — A d l . B l u m e n a u : 
F t i e d a N e u b e r , G e r d a Z o r a n s k i - K o l m s e e , A n g e h ö ­
r i g e des v e r s t o r b e n e n A u g u s t K a n d t . — B r e u n k e n : 
F a m i l i e D o m b r o w s k . — B r i e n s d o r f : H e r d a S c h m i d t -
k e . M a n f r e d G r u n w a l d . — B u c h w a l d e : K u r t G r u n -
w a l d . — B ü r g e r h ö f e n : C h r i s t e l N e u m a n n . — D e u t ­
s c h e n d o r f : K a r l B e n t z i n . K a r l G a b r i e l , E m m a K o n ­
g e h l . — D r a u l i t t e n : M i n n a T o b a n o w s k i , K a r l W e i ß 
A u g u s t S c h u l z . — D r a u s e n h o f : F r i t z u n d K u r t L i e d t -
ke . G ü n t h e r u n d K u r t B r o d d , K a r l - H e i n z B r o d d . — 
E b e r s b a c h : K a r l E b n e r . H e r m a n n P o e r s c h k e , H o r s t 
H a n k e . — F a l k h o r s t : O t t o K r o l l . — F ü r s t e n a u : H e r ­
m a n n P a e t z e l . — G ö t t c h e n d o r f : F r i e d r i c h S c h r ö t e r 
A u g u s t K r o h n . — G r . - T h i e r b a c h : F r i t z F i s c h e r , A n ­
g e h ö r i g e d e r v e r s t o r b e n e n M a r i a D o r i t t k e . — G r ü n ­
h a g e n : H e r m a n n G a k . G u s t a v Z a b i n s k i , K a r l S c h l e i . 
G e r h a r d K a t u l l , H e r m a n n W i l c z e w s k i , F r i t z M o r r — 
H e i l i g e n w a l d e : E m i l K o s l o w s k i ; F r a n z J ä d t k e — 
H e r r m a n n s w a l d e : H e i n z F i s c h e r , W i l l y S c h i e c k . A n g e ­
h ö r i g e des A r t h u r K r a u s e . — H e r m s d o r f : F a m i l i e 
W ö l k e , A r m i n W e i n e r t , R u d o l f K e r s t , C h r i s t e l C o n ­
r a d . J o h a n n a H a m i k , g e b . B e n z u l l a . H e d w i g W e i ­
n e r t . — H e r r n d o r f : H e r m a n n K o r i t t k e . — H i r s c h -
l e i d m i t M a r w i t z : E r i k a L a s s e n . — H o h e n d o r f u n d 
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Vergeßt sie nicht 
Jeder von uns kann hellen 

W ' r d e n k e n Jetzt schon an unsere We,h-
ndditsvorbereitungen. Denken wir euch cn 
unsere Landsleute in der SBZ? 

U n z ä h l i g e Briefe und Berichte, die uns von 
„drüben erreichen", b e s t ä t i g e n uns muner 
weder, d a ß jeder Brief und jedes P ä r c h e n 
eine g r o ß e Hilfe sein k ö n n e n . ' o a b e i geh. es 
unseren Brüdern und Schwestern in der so-
W J ? , t l s * . , b e ^tz ten Zone nicht nur um mate­
rielle Hilfe obwohl sie angesichts der Ver­
sorgungsschwierigkeiten auf allen Gebieten 
eine g r o ß e Rolle spielt. 

Bei unseren Weihnachtsvorbereitungen für 
die eigene Familie sollten wir also auch an 
die F r e u d e denken, die wir unseren Ver­
wandten und Bekannten in der Zone bereiten 
k ö n n e n . Denn größer als die materielle Kot 
ist die seelische! Das Verbot, in die Bundes­
republik zu reisen, das Gefühl des Einge-
sperrtsem hinter Stacheldraht, der s t ä n d i g e 
Gewissenszwang, die Misere des tägl ichen Le­
bens und u n z ä h l i g e D e m ü t i g u n g e n haben seit 
Errichtung der Mauer in Berlin auch die Ver­
zweiflung noch weit mehr um sich greifen 
lassen als vorher. So wird das Dasein unter 
diesen Bedingungen unerträgl ich , wenn noch 
das Gefühl hinzukommen sollte, von uns in der 
Bundesrepublik vergessen und vielleicht sogar 
aufgegeben zu sein. Darum ist jedes Zeichen 
unserer Verbundenheit über die Zonengrenze 
hinweg, sei es auch nur durch einen gelegent­
lichen Brief, für die E m p f ä n g e r drüben unend­
lich wertvoll und eine wirkliche seelische 
Hilfe. 

Hinsichtlich der dringendsten materiellen Be­
d ü r f n i s s e lassen sich natürl ich allgemein ver­
bindliche Rat sch läge nur mit Einschränkung 
geben. Im Augenblick, und g e w i ß noch auf 
lange Zeit, fehlen übera l l dringend Lebens­
mittel wie: 

• Fett, Fleischwaren, Milchpulver, H ü l s e n ­
früchte, G e w ü r z e , Backzutaten und kochfertige 
Gerichte. 

Ganz besonders fehlen die Vi taminträger , 
also: 

• Obst, Südfrüchte , auch Trockenobst und Ge­
m ü s e , dann sind Milchprodukte wie K ä s e sehr 
beliebt. 

• W o Kleinkinder sind, fehlt Kleinkinder­
nahrung. 

Denken wir aber auch an die Versorgung 
mit den tausend kleinen Dingen! Denken wir 
also an: 

0 G l ü h b i r n e n , Batterien für Taschenlampen, 
N ä h n a d e l n , N ä h m i t t e l , Scheren, Einweckringe, 

ü b e r h a u p t an all das, was in unseren Wa­
r e n h ä u s e r n nicht mehr als fünf Mark kostet. 

• Auch mit Bekleidung und Lederwaren kann 
man g r o ß e Freude bereiten. 

W i r alle wissen, aus eigener Erfahrung, daß 
der graue Alltag leichter zu ertragen ist, wenn 
man auf verschiedene G e n u ß m i t t e l nicht un­
bedingt verzichten muß . So sind 

• Kaffee, Tee, Kakao, Schokolade und Tabak­
waren 
nach wie vor ungemein begehrt. 

Und was ist mit B ü c h e r n ? 

Der Versand von Büchern nach „drüben" ist 
nicht grundsätz l i ch verboten. Viele Landsleute 
freuen sich mehr über ein gutes Buch, als über 
wertvolle Lebensmittelpakete. Aber die kom­
munistischen Kontrollstellen in der Zone le­
ben in der Furcht, daß mit Büchern aus dem 
Westen „ u n e r w ü n s c h t e s Gedankengut" einge­
führt werden k ö n n t e . Daher muß man auch 
beim Versand von Büchern mit h ä u f i g e n Schi­
kanen rechnen. 

Doch ganz gleich, was wir vorhaben und 
was wir schicken m ö c h t e n : wir sollten unsere 
Päckchen und Briefe nach „drüben" recht 
schnell zur Post bringen. U n d n i c h t n u r / 
w e i l d a s W e i h n a c h t s f e s t b e ­
v o r s t e h t ! 

R a t s c h l ä g e und vorgedruckte Merkzettel 
sind auf allen P o s t ä m t e r n erhält l ich. Sie tra­
gen den Titel „ H i n w e i s e für Geschenksendun­
gen in die Sowjetzone". 

L u f t b a l l o n s aus N e u m ü n s t e r 

L u f t b a l l o n s , d i e v o n M i t g l i e d e r n des S t a d t j u g e n d ­
r i n g s i n d e r s c h l e s w i g - h o l s t e i n i s c h e n S t a d t N e u ­
m ü n s t e r (der P a t e n s t a d t des H e i m a t k r e i s e s L o t z e n ) 
h o c h g e l a s s e n w u r d e n , l a n d e t e n a n v e r s c h i e d e n e n 
S t e l l e n i n d e n p o l n i s c h bese t z t en d e u t s c h e n O s t ­
p r o v i n z e n . A u f d e n z u r ü c k g e s c h i c k t e n A n h ä n g e r ­

k a r t e n s t a n d e n G r ü ß e d e r p o l n i s c h e n K i n d e r , d i e 
d i e B a l l o n s a u s N e u m ü n s t e r g e f u n d e n h a t t e n . 
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Dieizehn fröhliche Mädchen 
Diese Mädchen haben allen Grund, Iröhlich zu sein: Zum vierten Male errangen sie jetzt beim 
Singweltstreit der Jugend um den Wimpel der schleswig-holsteinischen Stadt Elmshorn ver­
diente Siegerlorbeeren. Es sind dies die Mädchen der Elmshorner DJO-Gruppe „Königsberg". Den 
Wimpel nahm die Singegruppe aus den Händen von Bürgervorsteher Weinhold entgegen. 

Am Rande des Wunders von Lengede: 

Oslpreufjisdier Vater fand seinen Sohn 
V o r achtzehn Jahren in Pi l lau zum letztenmal gesehen 

Durch ein Reportagefoto, das eine westdeutsche Zeitung über die Rettungsarbeiten in 
Lengede arbeitete und der durch eine glückliche Fügung mit dem Leben davongekommen 
achtzehn Jahren lotgeglaubten Sohn Kurt wiedergeiunden! 

Der 35jährige Kurt Mintel, der als Bergmann auf der Unglücksgrube „Mathilde" in 
Lengede arbeite und der durch eine glückliche Fügung mit dem Leben davongekommen 
ist, wurde als Bergungsarbeiter fotografiert. 

Dieses Foto sah in Kassel ein Onkel von Kurt. Um sich zu vergewissern, daß der Ab­
gebildete auch tatsächlich mit dem verschollenen Sohn seines Bruders Hermann identisch 
ist, schrieb er an die Grubenleitung nach Lengede. 

Kurt, der seinerseits geglaubt hatte, daß von seiner elterlichen Familie niemand mehr 
lebt, las mindestens zehnmal den Briet seines Onkels, der ihm von der Grubenleitung 
ausgehändigt worden war. Und strahlend vor Glück lief er in das kleine Häuschen am 
Rande des Dorfes Vallstedt bei Lengede. „Else, sie leben!", riel er schon von weitem 
seiner Frau zu. 

Ein hilfreicher Bekannter von Kurt packte den ostpreußischen Bergmann kurzerhand 
ins Auto. Er fuhr ihn zum Onkel nach Kassel. Dort erfuhr Kurt Mintel, daß sein Vater 
seit Kriegsende in Weese am Niederrhein wohnt. Zugleich erfuhr er aber auch, daß Mut­
ter und drei seiner Geschwister auf der Flucht aus Ostpreußen umgekommen sind — nur 
wenige Tage, nachdem sich Vater und Sohn in der Seestadt Pillau zum letzten Male 
gesehen hatten. Der damals 16jährige Kurt war noch im Dezember 1944 eingezogen 
worden. * 

Im Hause Loelstraße 21 in Weese lagen sich Vater und Sohn schließlich wieder in 
den Armen. Es war eine minutenlange Umarmung. „Mein Junge, mein Junge .. .", sagte 
der Vater immer wieder. 

So hatte das große Wunder von Lengede, das einmal drei und einmal elf in der Tiefe 
eingeschlossenen Bergleuten das Leben wiedergab, ganz am Rande noch ein weiteres, ein 
kleines Wunder vollbracht: einem Vater wurde der Sohn, einem Sohn der Vater wieder 
geschenkt •.. 

K i n d e r a u s O s t p r e u ß e n , 
d i e v o n A n g e h ö r i g e n g e s u c h t w e r d e n 

1. A u s A r y s „ E i g e n e Scho l l e" w i r d W o l f g a n g M ü l ­
l e r , geb . 28. J a n u a r 1927 i n L e i p z i g , gesucht f ü r 
e i n e n i m p o l n i s c h v e r w a l t e t e n G e b i e t b e f i n d l i c h e n 
J u g e n d l i c h e n , d e r v e r m u t l i c h s e in B r u d e r H e i n z , 
geb . 24. D e z e m b e r 1942 i n A r y s , ist. 

2. A u s K ö n i g s b e r g o d e r U m g e b u n g w e r d e n E l ­
t e r n u n d A n g e h ö r i g e e ines M ä d c h e n s , das v e r m u t ­
l i c h D o r a K o r i n t h h e i ß t u n d e t w a 1942 g e b o r e n 
ist. gesucht . D o r a k a m a m 10. D e z e m b e r 1947 m i t 
e i n e m K i n d e r t r a n s p o r t a n g e b l i c h aus d e m W a i s e n ­
h a u s K ö n i g s b e r g - P o n a r t h n a c h B i s c h o f s w e r d a S a . 
V a t e r u n d M u t t e r s o l l e n v e r s t o r b e n se in . S i e er ­
i n n e r t s ich a n e i n e n B r u d e r u n d a n e ine S c h w e s t e r 
s o w i e a n O m a u n d O p a . D i e E l t e r n s o l l e n z u 
H a u s e P f e r d e , K ü h e , S c h w e i n e , G ä n s e u n d e i n e n 
H u n d g e h a b t h a b e n . 

3. A u s K ö n i g s b e r g w e r d e n A n g e h ö r i g e f ü r P e t e r 
S t u b b e , geb . 13. M ä r z 1942 i n K ö n i g s b e r g , U n i ­
v e r s i t ä t s - F r a u e n k l i n i k , gesucht . P e t e r k o m m t aus 
e i n e m K ö n i g s b e r g e r S ä u g l i n g s h e i m . S e i n e M u t t e r 
h e i ß t D o r a Ida S t u b b e. 

4. A u s K ö n i g s b e r g w e r d e n A n g e h ö r i g e f ü r F r a n k 
R e i n e r t W a s c h k o w s k i , geb. 28. S e p t e m b e r 1943 
in K ö n i g s b e r g , gesucht . 

5. A u s K ö n i g s b e r g w e r d e n A n g e h ö r i g e gesucht 
f ü r e i n u n b e k a n n t e s M ä d c h e n , das I n g r i d h e i ß t 
u n d e t w a 1941/42 g e b o r e n ist. I n g r i d hat z w e i B r ü ­
der , e i n e r e t w a 1933 34 u n d d e r a n d e r e e t w a 1937/38 ge­
b o r e n . D ie se k a m e n n a c h K r i e g s e n d e i n e i n W a i s e n ­
h a u s i n K ö n i g s b e r g . I n g r i d w u r d e i m J a h r e 1947 v o n 
e i n e r F r a u n a c h L i t a u e n gebracht . 

6. A u s K ö n i g s b e r g - J u d i t t e n , H a m m e r w e g 115, s p ä ­

ter S o l d a t e n w e g 15, w i r d E m m a P a h 1 k e , geb . 
W o l f f , geb. 12. O k t o b e r 1914 i n L a n g e r e i h , gesucht 
von i h r e m S o h n H a r r y W o l l f / P a h l k e , geb. 24. A p r i l 
1942 in K ö n i g s b e r g . Im J a h r e 1947 w u r d e E m m a 
P a h l k e noch l e b e n d in K ö n i g s b e r g gesehen u n d so l l 
s p ä t e r noch e i n m a l aus L i t a u e n g e s c h r i e b e n h a b e n . 

7. A u s K ö n i g s b e r g , K n i p r o d e s t r a ß e 26, w i r d I r m ­
g a r d R u d o l f , geb. e twa 1918, gesucht v o n i h r e r 
T o c h t e r K a r i n R u d o l f , geb. 18. A p r i l 1941 in K ö n i g s ­
berg . D i e G r o ß m u t t e r M a r i e R u d o l f , geb. 27. 
J u n i 1891. u n d d ie T a n t e A d e l h e i d R u d o l f , geb. 6. N o ­
v e m b e r 1925. w e r d e n ebenfa l l s noch gesucht. 

8. G e s u c h t w e r d e n E l t e r n o d e r A n g e h ö r i g e f ü r d i e 
Z w i l l i n g e W a l t e r u n d W i l l i T o b e r , geb. 16. J a ­
n u a r 1944. D i e Z w i l l i n g e k a m e n aus d e m S ä u g l i n g s ­
h e i m L a u g a l l e n , K r e i s M e m e l . E s w i r d v e r m u t e t , 
d a ß sie aus M e m e l s t a m m e n . 

9. A u s O s t e r o d e oder U m g e b u n g w i r d e ine H e l e n e 
R o g o c z i n s k i gesucht . D i e G e s u c h t e so l l 1944 
als H a u s a n g e s t e l l t e in e i n e m H a u s h a l t in O s t e r o d e . 
S e d e n h i n t e r s t r a ß e . t ä t i g gewesen se in . 

10. A u s S t e i n h a l t e o d e r S c h l o ß b a c h . K r e i s E b e n ­
rode, w i r d M i n n a S c h u r z gesucht v o n i h r e r * 
S o h n H a n s J o a c h i m S c h u r z , geb. 19. N o v e m b e r 
1941 in I n s t e r b u r g . W e i l d i e M u t t e r v o n H a n s J o a ­
c h i m b e r u f s t ä t i g w a r , b e f a n d sich der J u g e n d l i c h e 
in e i n e m K i n d e r h e i m in I n s t e r b u r g u n d k a m d a n n 
zu P f l egee l t ern . 

Z u s c h r i f t e n erbi t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , 2 H a m b u r g 13, P a r k ­
al lee 86. unter K i n d e r s u c h d i e n s t 12 63. 

r 
F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n 

U n t e r o f f i z i e r A l f r e d H e n s e 1 , geb. a m 13. D e ­
z e m b e r 1909 in D r o s s e l w a l d e , K r e i s J o h a n n i s b u r g , 
bis zuletzt auch d o r t w o h n h a f t gewesen, ist v e r ­
scho l l en . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht, d ie e n t w e d e r 
s e inen T o d best." sn o d e r ü b e r s e inen V e r b l e i b 
aussagen k ö n n e n . 

D i e K o n t o r i s t i n G e r t r u d J u n g s c h o l z , geb . 
a m 19. J a n u a r 1920 in A l l e n s t e i n , zuletzt w o h n h a f t 
gewesen i n W i e n X I I I , L a - R o c h e - G a s s e 14, ist v e r ­
scho l l en . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht , d ie e n t w e d e r 
i h r e n T o d b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r i h r e n V e r b l e i b aus ­
sagen k ö n n e n . 

L a n d w i r t G e o r g K e 1 1 m a n n , geb. a m 24. D e ­
z e m b e r 1925 in W a l t e r s m ü h l , K r e i s H e i l s b e r g , bis 
zuletzt auch d o r t w o h n h a f t gewesen , ist v e r s c h o l l e n . 
E s w e r d e n Z e u g e n gesucht, d ie e n t w e d e r s e i n e n 
T o d b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r s e inen V e r b l e i b aussagen 
k ö n n e n . 

S c h m i e d e m e i s t e r H e r m a n n K l e i n , geb. a m 5. 
O k t o b e r 1872 in A d a m s w a l d e , K r e i s G e r d a u e n , b i s 
zuletzt w o h n h a f t gewesen i n S a u s g ö r k e n , K r e i s R a ­
s t e n b u r g , ist v e r s c h o l l e n . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht , 
d ie e n t w e d e r se inen T o d b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r se i ­
n e n V e r b l e i b aussagen k ö n n e n . 

A n n a L y d i a M a g d a R o h f l e i s c h , geb. a m 
19. J a n u a r 1876 in N e u h o f , be i H e i l s b e r g , w o h n h a f t 
gewesen in H e i l s b e r g . S u d e t e n s t r a ß e 2, ist v e r s c h o l ­
len . E s w e r d e n Z e u g e n gesucht, d ie e n t w e d e r i h r e n 
T o d b e s t ä t i g e n oder ü b e r i h r e n V e r b l e i b aussagen 
k ö n n e n . 

Pos t scha f fner i . R . F r i e d r i c h J o r g a (geb. 23. M a l 
1858 in M a c h a r r e n . K r e i s Sensburg ) , w o h n h a f t ge­
wesen in J o h a n n i s b u r g , ist v e r s c h o l l e n . E s w e r d e n 
Z e u g e n gesucht, d ie e n t w e d e r s e inen T o d b e s t ä t i g e n 
o d e r ü b e r s e inen V e r b l e i b aussagen k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n erbi t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . 2 H a m b u r g 13. P a r k ­
al lee 86 

• 111111111 111 > i n • 11 > i •< 1111111111111111111 11111111 > 11 J 11 

Diese aus der Heimat gerettete Fahne des 
„Provinzialverbandes der ländlichen Reiterver­
eine Ostpreußens" war beim Doppeljubiläum des 
Trakehner Verbandes in Neumünster zu sehen. 

Foto: Piechowski 
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Grossauswahl-üb. 300 Artikel 
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c Unterricht 

Gymnastiklehrerinnen 
A u s b i l d u n g ( s taat l i che P r ü f u n g ) 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
n a s t i k - S p o r t - T a n z - W a h l -
g e b i e t H a n d a r b e i t . A u s b i l -

d u n g s b e i h i l f e . 3 S c h u l h e i m e . 

J a h n s c h u l e , f r ü h e r Z o p p o t 

j e t z t O s t s e e b a d G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

• M a t i e s • 
S a l z f e t t h e r i n g e ! N e u e r F a n g ! 

; 4 5 - k g - P r o b e d o s e 6,25; B a h n e i m . , c a 
110 S t c k . , 16,95, */» T o . , c a . 135 Stck . 
21,45, V« T o . , c a . 34 k g . 36,75; echte 
S c h o t t e n , m i l d g e s a l z . , 8 1, 40'45 Stck. . 

i 18,25; 4 1 9,75 a b E r n s t N a p p . A b t . 58 
H a m b u r g 19. 

3 

Ostdeutscher Imkerhonig 
neueErnte,2500-g-Dosen 

15,00 D M , portofrei 
per Nachnahme 

D a m b e r g & C o . 

24 L ü b e c k 

F a c k e n b u r g e r A l l e e 100 

E i n e h e i m a t l . E r i n n e r u n g a. d . 
V e r s a n d g e s c h ä f t A l f r e d G e i g e r , 
4 D ü s s e l d o r f , C o l l e n b a c h s t r . 91, 
R u f 49 13 30. 

D M 
1 P f d . G r ü t z w u r s t a. B u c h w . 1.60 
1 P f d . Ia J a g d w u r s t 3,80 

m i t u n d o h n e K n o b l . 
1 P f d . P r e ß k o p f 3.80 

m i t u n d o h n e K ü m m e l 
1 P f d . e inf . B l u t w u r s t 1,30 

(ohne S c h w a r t e n ) 
1 P f d . L u f t g e t r o c k n e t e 6,— 
1 P f d . K r a k a u e r (Poln ische) 3,50 
1 P f d . beste L e b e r w u r s t 3,80 
1 D o s e N e u n a u g e n i n A s p i k 1.80 
1 P f d . B u c h w e i z e n 1,50 

g a n z e K ö r n e r 
1 P f d . B u c h w e i z e n , gespal t . 1,30 
1 P f d . M o h n , b l a u 1,60 
A n h e i m a t l . S p i r i t u o s e n , d e u t ­
sches E r z e u g n i s : 
0 35 1 u . 0,7 1 B ä r e n f a n g 5,35-10,15 
0,35 1 u . 0,7 1 W o d k a 52« ,, 6,60-12,85 
0,35 1 u . 0,7 1 W o d k a 4 2 » • 5,10- 9,70 
P o s t k a r t e m . g e n a u e r A n s c h r i f t 
g e n ü g t . P o r t o zah l t d . E m p f a n g . 

c Bestät igung D 
n . i t . ^ m i t K r i s t a l l z c k . 

Preiselbeeren 

r = 4 q u a i a t t a 

k g - E i m e r 13,50 D M , H e i d e l b e e r e n 
12 75 schw. J o h a n n i s b . - K o n f . 13,50, 
H a g e b u t t e n - M a r m . 11,75, B r o m b e e r -
K o n f . I L — a b h i e r , b. 3 E i m e r ä 
5 k g (n. 4500 g) p o r t o f r e i e N a c h -

j n ä h m e M a r m e l . - R e i m e r s , 2085 
Q u i c k b o r n i . H o l s t . . A b t . 65. P r e i s ­
l iste bi t te a n f o r d 

S t a d t b a u a m t K ö n i g s b e r g P r . u n d 
E a n d e s b a u a m t K ö n i g s b e r g P r . , 
L o t z e n u n d L y c k . W e r k a n n b e ­
s t ä t i g e n , d a ß m e i n 1940 v e r s t o r ­
b e n e r M a n n , B e r n h a r d J u c k n i e s , 
1 B a u - I n g . S t a d t b a u a m t K b g . P r . ~ 

S i t ä f f T ä Ä S f t H S ™s*zs&jm 
w a r ' N a c h r . e r b . F r a u A n n a J u c k ­
nies , 3041 H ü t z e l , b . F r a u C h r i s t e l 
K r i e g e r . 

2 4 , _ , 3 2 . - , 3 5 , - u n d 4 2 , - D M U n -
v e r b i n d l . A u s w a h l s e n d u n g s c h i c K i 
K u r t N e u m a n n . 239 F l e n s b u r g . A n -
a e l s u n d e r W e g 40, f r . K t t n l g B b g . P i S

# a jAMtn/GO 
J*«UM-INS«l»-0«»M0l 52 ""'^ 

W ittrtcütrtjf 

Deutliche Schult verhindert Satztehler! HIINI I66l»r- SMINIOJINI»«-.!« IIVINHN luNlS MUD! 

Preiswerte Gold- und Silberworen 

Hamburg 1 
Kattrepel 7 
Ruf 333109 

Uhren 
und 
Bernstein 

Soortrader ab 115.- mit 
2-10 Gingen. Kinderrader. 
Anhänger. GroBer Katalog 
m. Sonderangebot gratis. 
Boiraboii oder Teilzahlung. 

Größter Fahrrad-Spezialversand ab Fabrik 
VATERLAND (AU. U9>. H U Neuenrode i. W. 

OTTO STORK 
m a c h t a l le O s t p r e u ß e n g r u p p e n 
a u f s e i n e n a u ß e r g e w ö h n l i c h e n 

s c h ö n e n 

Farblichtbild-Vortrag 
O r d e n s l a n d O s t p r e u ß e n 

(eine F e r i e n r e i s e d u r c h das 
L a n d z w i s c h e n W e i c h s e l u n d 

M e m e l 
m i t s e inen e i g e n e n u n d oft p r ä ­
m i i e r t e n F a r b d i a p o s i t i v e r » auf ­
m e r k s a m . K e i n V e r l e l h l 
A n f r a g e n b i t t e m ö g l i c h s t f r ü h ­
ze i t ig zu r i c h t e n an O t t o S t o r k , 
7761 G a i e n h o f e n ü b . R a d o l f z e U , 
P o s t f a c h 6. 

Jahre 

U b e r Königsbergs weltberühmte Spezialität 

fc) O R I G I N A L 

t & A ä i a * * - Marzipan 
Wir übersenden Ihnen gerne unseren Prospekt 
mit der großen Auswahl in den bekannten 
Sortiments. 
Porto- und verpackungsfreier Versand im In­
land ab DM 20,— nur an eine Anschrift. 

Wiesbaden, Klarenthaler Strafte 3 

E C H T E P O M M E R N - P A N T O F F E L 
Mit starker Wolkfilzlaufsohle 
und Walkfilxfutter 

Der gleiche 
mit Ledersohle 

Versand per Nadinahme. 
Bei Nichtgefollen Geld zurück 

Fordern Sie bitte un». Prospekt an 

G r . 36-41 D M 7,90 
G r . 42-46 D M 9,50 
G r . 36-41 D M 9,50 
G r . 42-46 D M 10,90 

A T «MUHHAIIS m 

3 € e k h 
LOBECK • SANDSTR. 16 

Früher Bütow/Pom. 

Junghennen - Puten - Perlhühner (blau) 
. l u n g h . w ß . L e g h . . rehf . I tal . u. K r e u z . - V i e l l e g e r , 16 W o . 6,50. fast lege­

re i f 7.80. l egere i f 10,—. L i n i e n h y b r i d e n je S tu fe 1,50 m e h r . P e r l h ü h n e r 

12,— b. 14,—, P u t e n 3—4 M o n . 9,— b. 12,—. G e f l ü g e l z u c h t W i t t e n b o r g , 

4811 L i e m k e , K a t t e n h e i d e r S tr . , A M . 110, T e l e f o n S c h l o ß H o l t e 6 30. 
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S c h l u ß v o n S e i t e 12 

s a m m e n a r b e i t a l l e r i n d e r H e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t 
t ä t i g e n L a n d s l e u t e . 

G e s u c h t w i r d d i e F a m i l i e A n t o n T h a m m aus 
B i s c h o f s b u r g , F l e i s c h e r e i , K l e e f e l d s t r a ß e 7. Z u ­
s c h r i f t e r b i t t e t 

E r i c h B e c k m a n n , K r e i s v e r t r e t e r 
2 H a m b u r g 22, B ö r n e s t r . 59, T e l . 20 39 96 u. 20 41 31 

S u c h m e l d u n g e n 
G e s u c h t w i r d aus B i s c h o f s b u r g F r a u F r i e d a K u I-

l a k , aus G r . - B ö ß a u : H e i n z J a s c h i n s k i (geb. 
a m 6. 2. 1918) u n d H e d w i g J a s c h i n s k i (geb. a m 
4. 11. 1921). 

H o f b e s c h r e i b u n g e n 
U m e i n e g e n a u e F a s s u n g u n d B e s c h r e i b u n g d e r 

B a u e r n h ö f e m i t i h r e m H e r d b u c h v i e h , d e r P f e r d e -
u n d S c h w e i n e z u c h t u n d d e r g l e i c h e n a u f z u s t e l l e n , 
w e r d e n d i e B a u e r n u n d L a n d w i r t e h i e r m i t g e b e t e n , 
s i c h m i t L a n d s m a n n P a u l v o n S a i n t , 8221 L a m b a c h 
b e i S e e b r u c k , i n V e r b i n d u n g z u s e t zen . D i e s e s ist 
a u c h f ü r d a s L A G u n d S c h a d e n s f e s t s t e l l u n g w i c h ­
t ig . — Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t : E r i c h B e c k m a n n , K r e i s ­
v e r t r e t e r , 2 H a m b u r g 22, B ö r n e s t r a ß e 59. 

Sensburg 
E i c h m e d i e n 1963 i n d e r L ü n e b u r g e r H e i d e 

E i c h m e d i e n t r i f f t s ich i n d e r L ü n e b u r g e r H e i d e , 
so l a u t e t e n d i e E i n l a d u n g e n , d i e v o n E b s t o r f aus zu 
u n s e r e n E i c h m e d i e r n ( sowei t sie i n d e r H e i m a t k a r t e i 
e r l a ß t w a r e n ) v e r s c h i c k t w u r d e n . E b s t o r f , e i n F l e k -
k e n v o n 4000 E i n w o h n e r n , ist f ü r 25 E i c h m e d i e r n d i e 
z w e i t e H e i m a t g e w o r d e n . D i e s e T a t s a c h e g a b V e r a n ­
l a s s u n g , h i e r i n E b s t o r f das ers te D o r f ( .reifen d u r c h ­
z u f ü h r e n . 140 E i c h m e d i e r w a r e n a m 19./20. O k t o b e r 
g e k o m m e n u m v i e l f a c h n a c h 20 J a h r e n e i n W i e d e r ­
s e h e n m i t N a c h b a r n . F r e u n d e n , B e k a n n t e n u n d 
S c h u l k a m e r a d e n z u f e i e r n . K e i n W e g w a r z u w e i t , 
o b aus B e r l i n , aus F r e i b u r g , a u s M o e r s , j a se lbs t 
aus P a r i s k a m E r n s t M a t z ! S c h o n z u d e r g e m e i n ­
s a m e n K a f f e e t a f e l , d i e d e r B a u u n t e r n e h m e r K a r l 
K a r p , j e t z t i n E b s t o r f a n s ä s s i g , f ü r a l l e E i c h m e d i e r 
s e r v i e r e n l i e ß , w a r d e r g r ö ß t e T e i l e r s c h i e n e n . I m 
fes t l i ch g e s c h m ü c k t e n S a a l , i m G a s t h a u s z u r T a n n e n ­
w o r t h , g r ü ß t e n v i e r B i l d e r u n s e r e s D o r f e s i n U b e r ­
g r ö ß e u n d h i n t e r l i e ß e n e i n e n s t a r k e n E i n d r u c k be i 
a l l e n B e s u c h e r n . U m 20 U h r w u r d e das D o r f t r e f f e n 
o f f i z i e l l v o n d e m O r t s v e r t r e t e r E b e r h a r d v. R e d e k -
k e r e r ö f f n e t E r b e z e i c h n e t e das T r e f f e n a ls e i n ­
z i g a r t i g u n d s p r a c h s i ch l o b e n d ü b e r d i e D o r f g e ­
m e i n s c h a f t aus . D i e a n s c h l i e ß e n d e F e i e r s t u n d e 
w u r d e u m r a h m t v o n H e i m a t l i e d e r n , d i e v o n e i n e m 
C h o r d e r i n E b s t o r f a n s ä s s i g e n E i c h m e d i e r n g e s u n ­
g e n w u r d e n , s o w i e e i n e m D u e t t v o n K l a v i e r u n d 
C e l l o z w e i e r o s t p r e u ß i s c h e r L a n d s l e u t e . H e r r K a r p 
f a n d h e r z l i c h e B e g r ü ß u n g s w o r t e u n d s a h i n d e m 
z a h l r e i c h e n E r s c h e i n e n e i n e B e l o h n u n g f ü r d i e a u f ­
g e w a n d t e M ü h e . D i e v e r l e s e n e n T e l e g r a m m - u n d 
K a r t e n g r ü ß e b e k u n d e t e n d i e V e r b u n d e n h e i t v i e l e r 
f e r n g e b l i e b e n e r E i c h m e d i e r . G e d i c h t e u n d A n e k d o ­
t e n r i e f e n a l te E r i n n e r u n g e n w a c h . U n d d a n n w u r d e 
b is s p ä t in d i e N a c h t e r z ä h l t u n d g e t a n z t . D i e v o n 
d e n o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e n i n E b s t o r f z u r V e r ­
f ü g u n g g e s t e l l t e n P r i v a t q u a r t i e r e u n d d i e H o t e l z i m ­
m e r w u r d e n n u r w e n i g e S t u n d e n i n A n s p r u c h ge ­
n o m m e n . S c h o n a m f r ü h e n S o n n t a g m o r g e n w a r 
m a n w i e d e r a u f d e n B e i n e n , u m z u m F r ü h s c h o p p e n 
o d e r a u c h z u r K i r c h e zu g e h e n . U m 12 U h r w u r d e 
d a n n g e m e i n s a m z u . M i t t a g geges sen . H i e r l i e ß es 
s ich d e r E b s t o r f e r B ü r g e r m e i s t e r n i c h t n e h m e n , 
s e i n e G ä s t e z u b e g r ü ß e n . E i n s c h o n l a n g v o r b e r e i ­
tetes F a m i l i e n t r e f f e n v e r h i n d e r t e s e i n E r s c h e i n e n a m 
S o n n a b e n d . E r b e t o n t e d i e H e i m a t l i e b e als F u n d a ­
m e n t d ö r f l i c h e n G e m e i n s c h a f t s l e b e n s u n d s te l l t e d i e 
E i n m a l i g k e i t e i n e s D o r f t r e f f e n s i n e i n e r l ä n d l i c h e n 
G e m e i n d e w i e E b s t o r f b e s o n d e r s h e r a u s . E r s p r a c h 
d e n W u n s c h aus , E b s t o r f als P a t e n g e m e i n d e f ü r E i c h ­
m e d i e n z u e r k l ä r e n . W i r d d ieses v e r w i r k l i c h t , d a n n 
g i b t es f ü r a l l e E i c h m e d i e r i n E b s t o r f e i n W i e d e r ­
s e h e n . — A l l e E i c h m e d i e r , d i e k e i n e E i n l a d u n g z u m 
1. E i c h m e d i e r T r e f f e n e r h a l t e n h a b e n , w o l l e n b i t t e 
I h r e A n s c h r i f t u m g e h e n d a n W e r n e r H o f f m a n n , 3112 
E b s t o r f , K r e i s U e l z e n . M a x - E y t h - W e g 3, s e n d e n . 

LZ 
^lu6 Oer: ( o n ö s m a n n f c f i a f t l i d i t n M t ü in... 

g e n d e r K r e i s g r u p p e w e r d e n u n t e r d e r T e l e f o n n u m -
m e r 78 81 95 g e g e b e n . 

Ostpreußische Leichtathleten 
1964 in Berlin 

D i e s i e g g e w o h n t e n L e i c h t a t h l e t e n O s t p r e u ß e n s b e i 
d e n j ä h r l i c h a u s g e t r a g e n e n T r a d i t i o n s w e t t k ä m p f e n 
a n l ä ß l i c h d e r D e u t s c h e n M e i s t e r s c h a f t e n v e r m i s s e n 
n u n s c h o n j a h r e l a n g d i e m ö g l i c h e e t w a g l e i c h w e r ­
t ige K o n k u r r e n z v o r a l l e m d u r c h d i e V e r b ä n d e 
P o m m e r n u n d S c h l e s i e n . O s t p r e u ß e n w i l l n u n z u r 
S e l b s t h i l f e g r e i f e n u n d i n n e r h a l b d e r e i g e n e n R e i ­
h e n d e n A n s p o r n s c h a f f e n . 

So s o l l e n 1964 i n B e r l i n z u d e n M a n n s c h a f t s k ä m p ­
f e n d e r a l l g e m e i n e n u n d A l t e r s k l a s e n d e r M ä n n e r 
(4 X 100 m T r a d i t i o n s - u n d V e r b a n d s s t a f f e l . M a n n ­
s c h a f t s f ü n f k ä m p f e ) j e d r e i o s t p r e u ß i s c h e M a n n ­
s c h a f t e n a n t r e t e n , u n d z w a r n a c h d e n R e g i e r u n g s b e ­
z i r k e n K ö n i g s b e r g , G u m b i n n e n u n d 
A l l e n s t e i n m i t d e n B e z e i c h n u n g e n K b g . I. 
N o r d o s t p r e u ß e n II u n d S ü d o s t p r e u ß e n III. H i e r f ü r 
a l l e i n w ü r d e O s t p r e u ß e n e t w a 50 A k t i v e b e n ö t i g e n 
u n d n o c h e t w a 30 bis 40 d a z u f ü r d i e E i n z e l w e t t b e ­
w e r b e s o w i e d i e K ä m p f e d e r F r a u e n u n d d e r J u ­
g e n d , d i e g l e i c h f a l l s e i n e r F ö r d e r u n g b e d ü r f e n . 

D i e w i c h t i g s t e V o r a u s s e t z u n g f ü r e i n G e l i n g e n 
w i r d d a s V o r h a n d e n s e i n g e n ü g e n d e r G e l d m i t t e l 
s e i n , u m a n g e m e s s e n e R e i s e k o s t e n e n t s c h ä d i g u n g e n 
z a h l e n z u k ö n n e n . U m d e n A l t e r s k l a s s e n a t h l e t e n 
r e e l l e S i e g e s c h a n c e n z u g e b e n , w i l l m a n n a c h e i n e r 
P u n k t w e r t u n g m i t Z u s c h l ä g e n f ü r j e d e s L e b e n s ­
j a h r d i e W e r t u n g e n v o r n e h m e n . 

A u f f a l l e n d w a r 1963 i n A u g s b u r g das F e h l e n d e r 
e h e m a l i g e n a l t e n M e i s t e r a u s O s t p r e u ß e n , so E r w i n 
B l a s k ( S V L o t z e n , 1938 W e l t r e k o r d H a m m e r w e r f e n ) , 
H a n s F r i t s c h ( S V D a r k e h m e n , o s t p r e u ß i s c h e H ö c h s t ­
l e i s t u n g D i s k u s ) , G e r h a r d H i l b r e c h t ( O s t e r o d e ' V f B 
K b g . ; m e h r f a c h e r M e i s t e r i m D i s k u s w e r f e n ) , H u g o 
Z i e r m a n n ( S V A l l e n s t e i n , m e h r f a c h e r M e i s t e r i m 
H a m m e r w e r f e n ) u n d L e o n h a r d P o h l ( S V A l l e n s t e i n , 
B r o n z e m e d a i l l e n g e w i n n e r 1956 i n M e l b o u r n e ) . A l l e 
o s t p r e u ß i s c h e n L e i c h t a t h l e t e n , b e s o n d e r s a b e r d i e 
a l t e n M e i s t e r u n d d i e J u g e n d als A k t i v e 1964- i n 
B e r l i n s i n d G a r a n t i e f ü r d i e A u f r e c h t e r h a l t u n g u n d 
W e i t e r f ü h r u n g d e r o s t p r e u ß i s c h e n S p o r t t r a d i t i o n . 
F ü r j e d e n m i t g u t e n L e i s t u n g e n so l l t e d i e F a h r t 1964 
d a h e r n a c h B e r l i n e r m ö g l i c h t w e r d e n . J e d e r A k t i v e 
so l l t e es a ls E h r e a u f f a s s e n , f ü r s e i n e H e i m a t i m 
s p o r t l i c h e n W e t t k a m p f z u s t e h e n . W . G e . 

N a c h r i c h t e n ü b e r ; 

Pferde und Reiter 
T r a k e h n e r B l u t f U h r u n g i n B a d e n e r w ü n s c h t 

I m M i t t e i l u n g s b l a t t d e r A r b e i t s g e m e i n s c h a f t n o r d -
b a d i s c h e r T i e r z u c h t v e r b ä n d e , d a s i n H e i d e l b e r g h e r ­
a u s g e g e b e n w i r d , h e i ß t es i n e i n e r K r i t i k ü b e r d i e 
s t a a t l i c h e n P f e r d e s c h a u e n N e i b s h e i m u n d S i n s h e i m 
u a . : „ D i e W a r m b l u t p f e r d e w a r e n z. T . j e d o c h n o c h 
n i c h t so e i n h e i t l i c h w i e d a s v o r g e s t e l l t e K a l t b l u t . D a s 
ist e i n e F o l g e des Z u k a u f s v o n P f e r d e n v e r s c h i e - -
d e n e r H e r k u n f t . E s ist z u h o f f e n , d a ß d i e V e r w e n ­
d u n g e d l e r W a r m b l u t h e n g s t e W ü r t t e m b e r g e r u n d 
T r a k e h n e r B l u t f ü h r u n g d i e n o c h f e h l e n d e E i n h e i t ­
l i c h k e i t i n Z u k u n f t i n e r r e i c h b a r e N ä h e b r i n g t . E s 
z e i c h n e n s ich i m m e r d e u t l i c h e r z w e i Z u c h t r i c h t u n g e n 
b e i m W a r m b l u t a b : e i n m a l e i n g ä n g i g e s , e t w a s 
s c h w e r e s W a r m b l u t p f e r d , d a s In d e r H a u p t s a c h e z u 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n A r b e i t e n u n d d a n e b e n z u R e i t ­
z w e c k e n V e r w e n d u n g f i n d e t , u n d e i n a u s g e s p r o c h e ­
n e r e d l e r W a r m b l u t r e i t p f e r d t y p , d e r i n e r s t e r L i n i e 
i m S p o r t u n d z u r F e i e r a b e n d g e s t a l t u n g u n d er s t 
i n z w e i t e r L i n i e f ü r l a n d w i r t s c h a f t l i c h e A r b e i t e n 
b e n u t z t w i r d " M . A g . 

T r a k e h n e r P f e r d e a u s g e z e i c h n e t 
Z w e i I. P r e i s e b e i m M a n n h e i m e r M a i - M a r k t 1963 

u n d b e i d e r s t a a t l i c h e n P f e r d e s c h a u i n N e i b s h e i m 
k o n n t e d e r v o m T r a k e h n e r V e r b a n d H a m b u r g ge­
z ü c h t e t e B e s c h ä l e r des H a u p t - u n d L a n d g e s t ü t s M a r ­
b a c h „ G o l d d o l l a r " e r r i n g e n . G o l d d o l l a r , d e r i m l e tz ­
t e n J a h r a u f d e r D e c k s t a t i o n N e i b s h e i m ( H e r m a n n 
S t r o b e l ) s t a n d , w i e s e i n e n s t a r k e n Z u l a u f auf . 

M . A g . 

BEILAGENHINWEIS 
E i n e m T e i l u n s e r e r h e u t i g e n A u s g a b e l iegt e i n 

P r o s p e k t d e r K o n d i t o r e i S c h w e r m e r , 
B a d W ö r i s h o t e n , be i , d e n w i r u n s e r e n L e s e r n z u r 
b e s o n d e r e n B e a c h t u n g empfehlen. 

BERLIN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B e r l i n : Or . M a t t h e e . 

I B e r l i n S W 61. S t r e s e m a n n s t r QO—102 ( E u r o p a 
haus) l .•!(•! .«I. 18 07 II 

24. N o v e m b e r . 15 U h r H e i m a t k r e i s A l l i M i s t e i n , K r e i s ­
t r e f f e n i m „ H a n s a - R e s t a u r a n t " ( M o a b i t , A l t - M o a ­
b i t 47/48): B u s A 86 

O s t p r e u ß e n t r e f f e n a m 16. N o v e m b e r 
D i e L a n d e s g r u p p e B e r l i n v e r a n s t a l t e t a m S a m s t a g 

16. N o v e m b e r , i n d e r F e s t h a l l e „ S c h l e s i e n " a m F u n k ­
t u r m ( M a s u r e n a l l e e 5—15) e i n g r o ß e s T r e f f e n f ü r a l l e 
o s t p r e u ß i s c h e n L a n d s l e u t e i n B e r l i n . D i e s e s O s t ­
p r e u ß e n t r e f f e n b e g i n n t u m 18.15 U h r ( E i n l a ß b e r e i t s 
17 U h r ) u n d e n d e t g e g e n 24 U h r . V o n 17 b is 18.15 U h r 
k o n z e r t i e r t d i e W e s t - B e r l i n e r Z o l l k a p e l l e m i t v i e r ­
z i g M i t w i r k e n d e n . E s s p r i c h t d e r 1. V o r s i t z e n d e det 
L a n d e s g r u p p e v o n N o r d r h e i n - W e s t f a l e n , E r i c h G r i -
m o n i ( D ü s s e l d o r f ) . E s t r e t e n a u f : d e r M ä n n e r g e s a n g ­
v e r e i n d e r B e r l i n e r S c h u t z p o l i z e i , d i e D J O - L a n d e s -
j u g e n d g r u p p e O s t p r e u ß e n m i t V o l k s t ä n z e n , M a r i o n 
L i n d t a u s H a m b u r g m i t „ O s t p r e u ß e n e r n s t u n d h e i ­
ter", d a s K i n d e r b a l l e t t H e ß u n d das M ä c k i e - T r i o . 
D i e A n s a g e hat J o a c h i m K r ü g e r . E i n gese l l i ge s B e i ­
s a m m e n s e i n m i t T a n z s c h l i e ß t s i ch a n . E i n t r i t t s ­
k a r t e n i m V o r v e r k a u f (1.50 D M ) s i n d i n d e r G e 
S c h ä f t s s t e l l e d e r L a n d e s g r u p p e ( S t r e s e m a n n s t r a ß e 
N r . 90—102. H a u s d e r o s t d e u t s c h e n H e i m a t ) o d e r be i 
d e n K r e i s b e t r e u e r n z u h a b e n . K a r t e n a n d e r A b e n d ­
kas se : 2,50 D M . 

G e o r g - R e i c k e - W e g 
A l s „ G e o r g - R e i c k e - W e g " w i r d a m 26. N o v e m b e r , 

d e m 100. G e b u r t s t a g des B e r l i n e r B ü r g e r m e i s t e r s u n d 
O s t p r e u ß e n , i m B e z i r k S c h ö n e b e r g d i e S t r a ß e be ­
n a n n t w e r d e n , d i e d u r c h d e n H e i n r i c h - L a s s e n - P a r k 
f ü h r t . 

E h r u n g f ü r E d u a r d B e r n o t h 
D e m k ü r z l i c h z u m S t a d t ä l t e s t e n v o n B e r l i n be 

r u f e n e n e h e m a l i g e n S o z i a l s e n a t o r E d u a r d B e r n o t h . 
d e r aus N a u s s e d e n i m K r e i s e E l c h n i e d e r u n g s t a m m t 
w u r d e e i n e b e s o n d e r e E h r u n g z u t e i l . In e i n e r F e i e r ­
s t u n d e w ü r d i g t e d i e T e m p e l h o f e r B e z i r k s v e r o r d n e ­
t e n v e r s a m m l u n g das W i r k e n B e r n o t h s als K o m m u ­
n a l p o l i t i k e r B e z i r k s v e r o r d n e t e n v o r s l e h e r K r a u s e 
u n d B ü r g e r m e i s t e r M u r r e h i e l t e n A n s p r a c h e n , in 
d e n e n sie a u f d a s j a h r z e h n t e l a n g e e r f o l g r e i c h e W i r ­
k e n des O s t p r e u ß e n i n d e r B e r l i n e r V e r w a l t u n g h i n ­
w i e s e n . L a n d s m a n n B e r n o t h w a r z u l e t z t G e s u n d ­
h e i t s s t a d t r a t i n T e m p e l h o f u n d v o n 1957 b is 1959 
S e n a t o r f ü r A r b e i t - u n d S o z i a l w e s e n . D e r B ü r g e r ­
m e i s t e r ü b e r r e i c h t e i h m e i n e H e i m a t c h r o n i k d e r 
S t a d t B e r l i n . - r n 

HAMBURG 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : O t t o 

T i n t e m a n n , 2 H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a i k a l l e e Kl. T e l e 
fon 45 25 41/42. P o s t s c h e c k k o n t o 06 05 

B e z i r k s g r u p p e n 
E l b g e m e i n d e n : M o n t a g , 18. N o v e m b e r . 20 U h r . 

T r e f f e n d e r F r a u e n i m S ä n g e r h e i m B l a n k e n e s e 
( D o r m i e n s t r a ß e ) . U n t e r a n d e r e m w i r d e i n V o r t r a g 
v o n d e r F i r m a B ä r e n m i l c h g e h a l t e n . G ä s t e h e r z l i c h 
w i l l k o m m e n . 

F u h l s b ü t t e l : D o n n e r s t a g , 21. N o v e m b e r , 19.30 U h r , 
T r e f f e n d e r F r a u e n i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l ( B r o m ­
b e e r w e g 1). W i r w o l l e n ü b e r d i e A r b e i t i n u n s e r e r 
F r a u e n g r u p p e s p r e c h e n . A n s c h l i e ß e n d h a u s w i r t ­
s c h a f t l i c h e r V o r t r a g m i t K o s t p r o b e n . 

A l t o n a / S t . P a u l i : D o n n e r s t a g . 21. N o v e m b e r . 19.30 
U h r , i m H o t e l S t a d t P i n n e b e r g ( A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 
N r . 260). N a c h l ä n g e r e r P a u s e Z u s a m m e n k u n f t a l l e r 
L a n d s l e u t e , u m d i e w e i t e r e A r b e i t i n d e r B e z i r k s ­
g r u p p e zu b e s p r e c h e n . A n s c h l i e ß e n d w e r d e n w i r u n s 
F a r b d i a s v o m B u n d e s t r e f f e n 1963 i n D ü s s e l d o r f a n ­
s e h e n . 

F a r m s e n / W a l d d ö r f e r : D o n n e r s t a g , 27. N o v e m b e r . 
19.30 U h r . Z u s a m m e n k u n f t i m L o k a l L u i s e n h o f . 
F a r m s e n ( g e g e n ü b e r U - B a h n h o f ) . W i r w e r d e n u n t e r 
a n d e r e m B i l d e r v o m B u n d e s t r e f f e n 1963 in D ü s s e l ­
d o r f s e h e n . 

B a r m b e k / U h l e n h o r s t / W i n t e r h u d e : S o n n t a g . 1. D e ­
z e m b e r , 16 U h r , G a s t s t ä t t e J a r r e s t a d t ( J a r r e s t r . 27). 
A d v e n t s f e i e r m i t A d v e n t s s p i e l u n s e r e r T h e a t e r -
G r u p p e , L e i t u n g F r a u U . M e y e r ; D e k l a m a t i o n e n : 
F r a u G r o n w a l d . A n s c h l i e ß e n d gese l l i ge s B e i s a m m e n ­
se in u n d T a n z . U n s e r e M i t g l i e d e r u n d a u c h L a n d s ­
l e u t e aus a n d e r e n B e z i r k e n , v o r a l l e m u n s e r e J u ­
g e n d , s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n . 

H e i m a t k r e i s g r u p p e n 
L y c k : S o n n a b e n d , 30. N o v e m b e r , 19 U h r , i m R e ­

s t a u r a n t F e l d e c k ( F e l d s t r a ß e 60. U - B a h n F e l d s t r a ß e ) . 
A d v e n t s f e i e r m i t T o m b o l a . W e g e n d e r g e r i n g e n K i n ­
d e r z a h l i m l e t z t e n J a h r f ä l l t d i e K i n d e r b e s c h e r u n g 
m i t d e m W e i h n a c h t s k a s p a r aus . D i e d e n K i n d e r n 
z u g e d a c h t e n b u n t e n T e l l e r k ö n n e n d i e E l t e r n i n 
E m p f a n g n e h m e n . S c h r i f t l i c h e A n m e l d u n g e n h i e r ­
z u b i s 25. N o v e m b e r a n L a n d s m a n n G . M i s c h k e w i t z 
H a m b u r g 22. L a n g e n r e h m 39. 

NIEDERSACHSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n : A r ­

n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n . K e p l e r s t r a ß e 26. T e l e ­
fon in d e r D i e n s t z e i t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b d e r 
D i e n s t z e i t N r . 4 41 36. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r . 
K ö n i g s w o r t h e r S t r a ß e 2. T e l e f o n 71 46 51. P o s t ­
s c h e c k k o n t o H a n n o v e r 1238 00 

D e l e g i e r t e n t a g u n g i n H a n n o v e r 
A n d e r D e l e g i e r t e n t a g u n g d e r L a n d e s g r u p p e in 

H a n n o v e r n a h m e n m e h r als z w e i h u n d e r t D e l e g i e r t e 
t e i l . D a s G e s c h ä f t s f ü h r e n d e M i t g l i e d des B u n d e s v o r ­
s t a n d e s , E g b e r t O t t o ( H a m b u r g ) , s te l l te i n s e i n e m 
B e r i c h t z u r L a g e b e s o n d e r s d i e B e g e g n u n g des ehe ­
m a l i g e n B u n d e s k a n z l e r D r . A d e n a u e r m i t d e m f r a n ­
z ö s i s c h e n S t a a t s c h e f d e G a u l l e i n D e u t s c h l a n d h e r ­
a u s , d e r z u r g e g e n w ä r t i g e n G r e n z z i e h u n g gesagt h a t : 
„ F ü r D e u t s c h l a n d s i n d d i e v ö l k e r r e c h t l i c h e n G r e n z e n 
d i e v o n 1937." B e i s e i n e r C h a r a k t e r i s i e r u n g d e r ge­
g e n w ä r t i g e n Z u s t ä n d e i n d e n O s t b l o c k s t a a t e n v e r ­
w i e s L a n d s m a n n O t t o a u f d i e d o r t i g e w i r t s c h a f t l i c h e 
K r i s e n s i t u a t i o n . S o h a t P o l e n f r ü h e r z w e i M i l l i o n e n 
T o n n e n G e t r e i d e e x p o r t i e r t . H e u t e m u ß es z w e i M i l ­
l i o n e n T o n n e n G e t r e i d e i m p o r t i e r e n . D i e H u n g e r ­
z u s t ä n d e i n R u ß l a n d w e r d e n a l l m ä h l i c h z u e i n e r 
c h r o n i s c h e n A n g e l e g e n h e i t . D e s w e i t e r e n b e l e u c h ­
tete e r d e n B e s u c h v o n 26 F r a n z o s e n , d i e als e h e ­
m a l i g e K r i e g s g e f a n g e n e i n O s t p r e u ß e n a r b e i t e t e n 
u n d d i e n u n i n G ö t t i n g e n a n d e r F e i e r s t u n d e a m ost­
p r e u ß i s c h e n G e f a l l e n e n - E h r e n m a l t e i l g e n o m m e n 
h a t t e n . E i n e n g e s c h i c h t l i c h e n V o r t r a g h i e l t d e r ost­
p r e u ß i s c h e P r o f e s s o r D r . W o l f r u m ( G ö t t i n g e n ) . E r 
b e z e i c h n e t e O s t p r e u ß e n als e h e m a l i g e s Z u f l u c h t s l a n d 
e u r o p ä i s c h e r A u s w a n d e r e r U b e r das „ O s t p r e u ß i s c h e 
M u s i k s t u d i o " b e r i c h t e t e d e r K u l t u r w a r t d e r L a n d e s ­
g r u p p e , G e r h a r d S t a f f ( S a l z g i t t e r ) . 

I n N i e d e r s a c h s e n l e b e n e t w a 280 000 o s t p r e u » i s < he 
L a n d s l e u t e . D i e A u s d e h n u n g m a c h t e es v o r M o n a t e n 
e r f o r d e r l i c h , d i e L a n d e s g r u p p e z u u n t e r t e i l e n . D i e 
D e l e g i e r t e n t a g u n g b e s c h l o ß n u n m e h r b e i d r e i E n t ­
h a l t u n g e n u n d sechs G e g e n s t i m m e n , d a ß d i e n e u ­
a u f g e b a u t e O r g a n i s a t i o n r e c h t s k r ä f t i g ist. S o beste­
h e n f o l g e n d e L a n d e s g r u p p e n : 

L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n e. V . 
m i t d e n R e g i e r u n g s b e z i r k e n H i l d e s h e i m , B r a u n ­
s c h w e i g , H a n n o v e r , u n t e r d e m V o r s i t z v o n A r n o l d 
W o e l k e ( G ö t t i n g e n ) ; 

L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n - W e s t 
e. V . m i t d e n R e g i e r u n g s b e z i r k e n O s n a b r ü c k , A u r i c h 
u n d d e m V e r w a l t u n g s b e z i r k O l d e n b u r g u n t e r d e m 
V o r s i t z v o n F r e d i J o s t ( Q u a k e n b r ü c k ) ; 

L a n d e s g r u p p e N i e d e r s a c h s e n - N o r d 
e. V . m i t d e n R e g i e r u n g s b e z i r k e n L ü n e b u r g u n d 
S t a d e u n t e r d e m V o r s i t z v o n F r i e d r i c h - W i l h e l m R a d -
d a t z ( W o l f s b u r g ) . 

B e i d e n T ä t i g k e i t s b e r i c h t e n d e r G r u p p e n w u r d e 
d e r u n l ä n g s t d u r c h g e f ü h r t e O s t p r e u ß e n t a g in O s n a ­
b r ü c k h e r a u s g e s t e l l t . 

H a n n o v e r . A n l ä ß l i c h des T o t e n s o n n t a g s f inde t 
a m 22. N o v e m b e r i m g r o ß e n S a a l d e r S c h l o ß w e n d e 
( K ö n i g s w o r t h e r P l a t z ) e i n D i a - u n d F i l m v o r t r a g 
ü b e r d i e P f l e g e o s t p r e u ß i s c h e r G r ä b e r i n D ä n e m a r k 
statt . Z u v o r , a b 19 U h r . K ö n i g s b e r g e r F l e c k e s s e n . 

B r a u n s c h w e i g . M o n a t l i c h e r H e i m a t a b e n d 
a m 22. N o v e m b e r . 20 U h r . i m R e s i d e n z - C a f e . 

O l d e n b u r g - S t a d t . A m 20. N o v e m b e r ( B u ß ­
tag). 17 U h r , H i n d e n b u r g s c h u l e : L i c h t b i l d e r v o r t r a g 
v o n L a n d s m a n n M e i t s c h ü b e r „ O s t d e u t s c h l a n d f r ü ­
h e r u n d h e u t e u n d s e i n e B e z i e h u n g e n z u N i e d e r 
Sachsen". 

W i l h e l m s h a v e n . A m 2. D e z e m b e r , 20 U h r , 
A d v e n t s f e i e r f ü r E r w a c h s e n e i n „ K e i l s ' - B ö r s e . — 
A m 11. D e z e m b e r , 15.30 U h r , i n „ K e i l s ' - B ö r s e A d ­
v e n t s f e i e r d e r F r a u e n g r u p p e f ü r M ü t t e r u n d K i n ­
d e r . — B e i m H e i m a t a b e n d e r z ä h l t e M a r g o t H e i n 
v o n i h r e n E r l e b n i s s e n 1945 in L a n d s b e r g u n d ü b e i 
i h r e V e r s c h l e p p u n g n a c h S i b i r i e n . E s f o l g t e e i n e 
L e s u n g v o n L a n d s m a n n S c h u l z ü b e r d i e F l u c h t des 
M a l e r s L a u t e r b a c h e r aus d e m s o w j e t z o n a l e n Z u c h t ­
h a u s B r a n d e n b u r g . L a n d s m a n n R o b e r t F u c h s b e ­
r i c h t e t e ü b e r d e n H e i m a t - u n l k u l t u r p o l i t i s c h e n 
L e h r g a n g in B a d P y r m o n t i m O k t o b e r . 

D i e p h o l z . A d v e n t s f e i e r d e r G r u p p e a m 8. D e ­
z e m b e r , 16 U h r . b e i S c h u l z ( B a h n h o f s h o t e l ) m i t V e r ­
l o s u n g . 

G ö t t i n g e n . M o n a t s v e r s a m m l u n g a m 21. N o ­
v e m b e r , 20 U h r , i n d e r A u l a d e r M i t t e l s c h u l e f ü r 
J u n g e n ( B ü r g e r s t r a ß e 15). M i ß D a p h n e M a c h i n G o o -
d a l l (d ie V e r f a s s e r i n des B u c h e s „ D i e P f e r d e m i t d e r 
E l c h s c h a u f e l " ) w i r d ü b e r i h r e n l e t z t e n B e s u c h i n 
O s t p r e u ß e n s p r e c h e n u n d F a r b d i a s z e i g e n . G ä s t e 
w i l l k o m m e n — In d e r M o n a t s v e r s a m m l u n g w u r d e 
d e r F i l m v o m B u n d e s t r e f f e n 1963 in D ü s s e l d o r f v o r ­
g e f ü h r t . F a r b d i a s , d i e b e i d e m 1. d e u t s c h - f r a n z ö s i ­
s c h e n F r e u n d s c h a f t s t r e f f e n u n d b e i d e r F e i e r s t u n d e 
a m o s t p r e u ß i s c h e n E h r e n m a l a u f g e n o m m e n w u r d e n 
v e r v o l l s t ä n d i g t e n d a s P r o g r a m m . 

BREMEN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r r u p p e B r e m e n : Recht san 

w a l l u n d N o t a r D r P r e n q e l 28 B r e m e n , S ö q e l 
s traBe N r 46 

B r e m e n . A m 17. N o v e m b e r 20 U h r , K l e i n e r 
G l o c k e n s a a l : K l a v i e r a b e n d m i t G o t t f r i e d H e r b s t 
( W e r k e v o n B a c h u n d M o d e s t M u s s o r g s k y ) . E i n t r i t t 
3 b is 5 D M ; K a r t e n e r h ä l t l i c h be i P r a e g e r & M e y e r 
( B ö t t c h e r s t r a ß e ) u n d a n d e r A b e n d k a s s e . — A m 
21. N o v e m b e r 16 U h r . D e u t s c h e s H a u s . T r e f f e n d e r 
F r a u e n g r u p p e . F r a u I n a G r a f f i u s ( H a m b u r g ) s p r i c h t 
ü b e r „ W e i h n a c h t s b r ä u c h e u n d L i e d e r i n a l l e r W e l t " . 
— T r e f f e n d e r J u g e n d g r u p p e j e d e n D o n n e r s t a g , u m 
20 U h r i m K o l p i n g h a u s . 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , 4 D ü s s e l d o r f , A m S c h e i n 14, 
T e l e f o n 64 25 14 — S t e l l v e r t r e t e r : H a r r y P o l e y . 
D u i s b u r g , D u i s s e n e r S t r a ß e 24, T e l e f o n 33 55 84. — 
G e s c h ä f t s s t e l l e : D ü s s e l d o r f , D u i s b u r g e r S t r a ß e 71, 
T e l e f o n 48 26 72 

D ü s s e l d o r f . A d v e n t s f e i e r d e r L a n d s l e u t e aus 
d e n M e m e l k r e i s e n a m 1. D e z e m b e r , 15.40 U h r , i n d e m 
G e m e i n d e s a a l d e r F r i e d e n s k i r c h e ( F l o r a s t r a ß e 55 b). 
z u e r r e i c h e n m i t d e n S t r a ß e n b a h n e n 2, 6. 17 (bis B i l ­
k e r B a h n h o f o d e r E l i s a b e t h s t r a ß e ) o d e r B u s 34. 
F e s t a n s p r a c h e P f a r r e r P l a e s n e r , V o r t r ä g e u n d A d ­
v e n t s s p i e l d e r J u g e n d . G a b e n f ü r d i e K i n d e r b i s z u 
12 J a h r e n . K l e i n e G e s c h e n k e f ü r d e n J u l k l a p p b i t t e 
m i t b r i n g e n . G e m e i n s a m e K a f f e e t a f e l . P ü n k t l i c h e s 
E r s c h e i n e n e r b e t e n . 

D ü s s e l d o r f . O s t p r e u ß i s c h e s S c h l a c h t f e s t a m 
19. N o v e m b e r , a b 19 U h r i m R e s t a u r a n t „ H a u s des 
d e u t s c h e n O s t e n s " ( B i s m a r c k s t r a ß e 90). — Z u s a m ­
m e n k u n f t d e r K ö n i g s b e r g e r a m 21. N o v e m b e r , u m 
19.30 U h r i m Z i m m e r 712 i m „ H a u s des d e u t s c h e n 
Ostens" . R e g i e r u n g s d i r e k t o r M a t u l l s p r i c h t ü b e r 
„ K ö n i g s b e r g 1848 b is 1948". — O s t p r e u ß i s c h e r F i l m -
u n d D i a a b e n d a m 4 D e z e m b e r . 19.30 U h r , i m „ H a u s 
des d e u t s c h e n Ostens" . — V o r w e i h n a c h t s f e i e r m i t 
g r o ß e m P r o g r a m m u n d A l t e n b e s c h e r u n g a m 18. D e ­
z e m b e r v o n 17 b i s 22 U h r i m „ H a u s des j u n g e n M a n ­
nes". — N ä h e r e A u s k ü n f t e ü b e r d i e V e r a n s t a l t u n -

L i c h t b i l d e r ü b e i d i e K r i e g s g r ä b e r l u r s o r ^ e i n uane 

m a r k . 

I a • e - L i P P e. H u m o r i s t i s c h e r H e i m a t a b e n d 
a m 19 g N o v e m b e r , 20 U h r i n d e r G a s t s t a t t e P e p p i n g 
( F r i e d r i c h s t r a ß e ) . F r e i e r E i n t r i t t . 

W e s e l . M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g d e r K r e l s g r U K 
m i t A d v e n t s f e i e Y a m 8 D e z e m b e r 15 U h r , i n der 
G a s t s t ä t t e „ L i l i e n - V e e n " . 

W u n o e r t a l - B a r m e n . T e i l n a h m e d e r K r e i s -
L M U W a n d e r G e d e n k f e i e r d e r e h e m a l i g e n M i t 
i i e d e r d e r 11 o s t p r e u ß i s c h e n ™™**£™g& 
a m 17 N o v e m b e r . 11.30 U h r , a u f d e m E h ! i n m e d 
h o f in E l b e r f e l d . E s s p r i c h t P f a r r e r B r o m b a c h , V o r 
s i t z e n d e r d e r K r e i s g r u p p e . 

HESSEN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n : Konra 

O p i t z . 63 G i e ß e n . A n d e r L i e b i g s h o h e 20. Te l 
f o n - N r . 37 03 

F ü n f M i l l i o n e n B e w o h n e r 
D i e B e v ö l k e r u n g s z a h l d i e s e s B u n d e s l a n d e s ha 

l e tz t e r s t m a l i g d i e F ü n f - M i l l i o n e n - G r e n z e ü b e r s e h r ! 
t e n . E i n e n e r h e b l i c h e n A n t e i l a n d e m B e v ö l k e r u n g s ­
z u w a c h s H e s s e n s h a b e n se i t 1945 d i e H e i m a t v e r t n e -
b e n e n u n d F l ü c h t l i n g e S o s i n d b e i s p i e l s w e i s e i m 
R ä u m e M a r b u r g ( e h e m a l i g e s M u n i t i o n s g e l a n d e 
A 1 1 e n d o r f) b e i N i d d a i n O b e r h e s s e n ( a u f 
e i n e m e h e m a l i g e n F e l d f l u g p l a t z ) s o w i e b e i H a n a u 
u n d D a r m s t a d t ( S t . - S t e p h a n u s - S i e d l u n g ) u n d 
i m T a u n u s r e i n e V e r t r i e b e n e n o r t s c h a f t e n e n t s t a n ­
d e n . Z a h l r e i c h e L a n d s l e u t e a u s O s t p r e u ß e n e r h i e l t e n 
N e b e n e r w e r b s s t e l l e n . 

F r a n k f u r t . A m 30. N o v e m b e r , 20 U h r , Großer 
S a a l des K o l p i n g h a u s e s ( A l l e r h e i l i g e n t o r ) : L i c h t b i l ­
d e r v o r t r a g m i t n e u e n A u f n a h m e n u n d F i l m s t r e i f e n 
aus A l l e n s t e i n B i s c h o f s b u r g , D a n z i g , H e i l s b e r g . M a ­
r i e n b u r g . P o s e n u n d a n d e r e n S t ä d t e n , d i e v o r z w e i 
J a h r e n a u f g e n o m m e n w o r d e n s i n d . G ä s t e w i l l k o m ­
m e n . E i n t r i t t 1,50 D M 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l . V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: M a x V o s s . 68 M a n n h e i m . Z e p p e l i n s t r a ß e 
N r . 42 

T ü b i n g e n . A m 16. N o v e m b e r , 20 U h r , G a s t ­
s t ä t t e „ P o s t h ö r n l e " ( N a u k l e r S t r a ß e 14): B e s i n n l i c h e 
F e i e r s t u n d e f ü r a l l e M i t g l i e d e r u n d a u c h G ä s t e . 

BAYERN 
V o r s i t z e n d e r der L a n d e s g r u p p e B a y e r n : W a l t e r 

B a a s n e r . 8 M ü n c h e n 23. C h e r u b m s t r a ß e 1 ( T e l e ­
f o n - N r 33 67 1U G e s c h ä f t s s t e l l e e b e n f a l l s d o r t . 
P o s t s c h e c k k o n t o M ü n c h e n 213 96 

M a r k t h e i d e n f e l s d . I m R a h m e n d e r M o n a t s ­
v e r s a m m l u n g g e d a c h t e n d i e v i e l e n M i t g l i e d e r u n d 
G ä s t e d e r G r ü n d u n g d e r K r e i s g r u p p e „ O r d e n s l a n d " 
v o r z e h n J a h r e n . D e i e r s t e V o r s i t z e n d e v e r l a s d a s 
G r ü n d u n g s p r o t o k o l l m i t d e n N a m e n d e r G r ü n d e r 
S i e g m u n d ( K a r l s t a d t ) . F r a u W o h l f a h r t ( E r l e n b a c h ) , 
F r l . M a j e w s k i u n d L a n d s m a n n S t i n s k i ( H a f e n l o h r ) . 
L a n d s m a n n S i e g m u n d e r i n n e r t e a n d i e d a m a l i g e Z e i t 
u n d a n d i e U m s t ä n d e , d i e z u r G r ü n d u n g d e r G r u p p e 
f ü h r t e n . M i t d e m G e d e n k e n a n d i e V e r s t o r b e n e n 
w u r d e d i e k l e i n e F e i e r s t u n d e b e s c h l o s s e n . D e r e r s t e 
V o r s i t z e n d e b e r i c h t e t e a n s c h l i e ß e n d ü b e r s e i n e n A u f ­
e n t h a l t i n B e r l i n . E r s c h l o ß m i t d e r A u f f o r d e r u n g , 
B r i e f e u n d P ä c k c h e n n a c h d r ü b e n z u s c h i c k e n 

Ein Buch für unsere Frauen 
wird das neue Buch „Wolle von den Zäunen" 
von Christel Ehlert in der Folge 42 des Ost­
preußenblattes genannt; die Verfasserin selbst 
bezeichnet es als einen heiteren Lebensbericht. 
Schlicht und spannend geschrieben und erfreu­
lich zu lesen, ist dieses Buch eine begrüßens­
werte Bereicherung der Hausbücherei unserer 
Leser. 

Man kann es bei einigem Glück kostenlos 
erhalten, denn es ist mit zehn Exemplaren in 
die Sonderpreise für Bezieherwerbung aufge­
nommen, die Anfang Dezember unter unseren 
Werbefreunden verlost werden; E i n s e n d e ­
s c h l u ß g e w o r b e n e r N e u b e s t e l l u n ­
g e n d a f ü r i s t d e r 1. D e z e m b e r . Die 
weiteren Gewinne sind 

• 8 Geldpreise zu 100, 50 und 20 D M , 
• 5 Exemplare Doennigs Kochbuch, 
• je 20mal ein Tischfeuerzeug, Elchschaufelpla­

ketten, silberne Elchschaufelbroschen und 
Ostpreußische Taschenkalender. 

Unsere Werbefreunde sind aber nicht auf das 
zufällige Glück bei der Verlosung angewiesen. 
Sie wählen vielmehr ihre Werbeprämie aus 
nachstehender Liste sofort, der Versand erfolgt 
unverzüglich und kostenlos. 

Für die Werbung e i n e s neuen Dauerbeziehers: 
Postkartenkalender „Ostpreußen im Bi ld" ; 

Hauskalender „Der redliche Ostpreuße"; Ost­
preußischer Taschenkalender; Ostpreußenkarte 
mit farbigen Städtewappen; fünf Elchschaufel­
abzeichen Metall versilbert; Kugelschreiber mit 
Prägung „Das Ostpreußenblatt"; Autoschlüssel­
anhänger oder braune Wandkachel oder Wand­
teller 12,5 cm Durchmesser oder Brieföffner, 
alles mit der Elchschaufel; Bernsteinabzeichen 
mit der Elchschaufel, lange oder Broschennadel; 
Heimatfoto 24X30 cm (Auswahlliste wird auf 
Wunsch versandt); Buch „Heitere Stremel von 
Weichsel bis Memel" von Kudnig; „Die schön­
sten Liebesgeschichten" von Binding (List-Ta­
schenbuch). 

Für z w e i neue Dauerbezieher: 

Buch „Sommer ohne Wiederkehr" von Ru­
dolf Naujok; Buch .333 Ostpreußische Späß-
chen"; schwarze Wandkachel 15X15 cm mit 
Elchschaufel, Adler, Tannenbergdenkmal, Kö­
nigsberger Schloß oder Wappen ostpreußischer 
Städte; Feuerzeug mit der Elchschaufel 

Für d r e i neue Dauerabonnenten: 

„Ostpreußisches Tagebuch" von Graf Lehn­
dorff; Elchschaufelplakette, Bronze auf Eichen­
platte; Der Große Shell-Atlas; Wappenteller, 
20 cm Durchmesser, mit Elchschaufel oder Adler! 

Wer mehr neue Abonnenten vermitteln kann 
erhält aut Wunsch ein weitergehendes Angebot 
Ersatzlieterung bleibt vorbehalten 

Es werden die an die untenstehende Anschrift 
gesandten Bestellungen prämiiert; diese sollen 
also nicht bei der Post verbucht werden Aul 
ieder neuen Bestellung gibt der Werber seinen 
Wunsch an. die Gutschrilten können auch zürn 
Autsammeln stehen bleiben Die neuen Abon-
nenten müssen selbst unterschreiben 

Eigenbestellungen una Abonnementserneue­
rungen nach Wohnsitzwechsel oder Reise wer­
den nicht prämiiert, ebenso nicht Bestellun-
gen aus Sammelunterküntten oder mit wech­
selndem Wohnort, da der Dauerbezug von vorn­
herein unsicher ist 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t b e s t e l l e tch b i s a u f W i d e r r u f d i e Z e i t u n g 

DAS ÖSTPREUSSENBLATT 
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h 

D e n B e z u g s p r e i s i n H ö h e v o n 2 . - D M b i t t e Ich 
m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e P o s t z u e r h e b e n . 

V o r - u n d Z u n a m e 

P o s t l e i t z a h l 
W o h n o r t 

S t r a ß e u n d Hautntimmcr^oder Pc»itäm. 

D a t u m 
U n t e r s c h r i f t 

tch b i t t e m i c h in der K a r t e i m e i n e s H e l m a t k r e . s e s 
« 1 f ü h r e n M e i n e l e tz te H e i m a t a n s c h r i f t 
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Wunder - tjiöt es die? 

d e S n ^ S Ä t a W 
gen und K ö n n e n hoffnungs os scheiteln muB 1̂ 2 
w e i ß das. Aber wie ^^n^TiJSS^i 
ist schwer zu sagen. ob v i f . | | , . , r h t V . ' - _ T 
im Spiel s ind' vielleicht h ö h e r e Madite 

In diesem Fall, um den es sich handelt, der canz 
hoffnungslos aussah, braucht man die Ursache f,rse?n 
g lückl iches Gelingen nicht erst zu erratenf. rfV« 
leicht durchschaubar E r , a n d sein gutes Ende da 
durch, daß eine Frau die Sorge und Not der anderen 
mit dem Herzen aufnahm, ihren Verstand gebraucht" 
und alle Mittel ausschöpf te , obwohl es nich? ih r 
Sache war und sie viele M ü h e damit hatte. Es han­
delt sich darum, daß ein Mann seinen Bruder suchte 
der seit dem Kriege verlorengegangen war; seit­
dem hat er vergeblich nach ihm geforscht, be, atlen 
Amtern und allen Stellen, die eigens dafür geschaf-
fen waren, Verlorengegangene a u f z u s p ü r e n und sie 
mit ihren A n g e h ö r i g e n z u s a m m e n z u f ü h r e n . Vielen 
ist auch geholfen worden, aber in diesem Fall schie­
nen alle Mittel und alle B e m ü h u n g e n zu versagen 
Nur eine Frau, die nichts mit diesen Dingen zu tun 
hatte, keine Befugnis b e s a ß , wie man zu saqen 
pflegt, schaffte es an einem Tag - in wenigen Stun-

Die deutsche Familie, hatte früher in Litauen ge 
lebt. Der ä l t e s t e der S ö h n e war nach dem Krieg nach 
Kanada ausgewandert und hatte geheiratet; schon 
damals war einer der j ü n g e r e n Brüder aus dem Ge­
sichtskreis der anderen verschwunden, doch man gab 
die Hoffnung nicht auf, vor allem dieser, der auf dem 
fernen Kontinent sich eine neue Existenz zu schaffen 
versuchte. Er suchte hier und suchte dort, schrieb und 
schrieb, ohne je eine Spur zu finden. Nun waren er 
und seine Frau nach Deutschland gekommen; die 
liottnung war mit ihnen gereist. 

Die Frau, von der eben die Rede war — sie will 
nicht, daß ihr Name genannt wird und hat gebeten, 
auch sonst alle n ä h e r e n Angaben zu vermeiden 
diese Frau X h ö r t e sich die Sorgen und K ü m m e r n i s s e 
der Leute an. So viel kann man wohl sagen: sie isi 
im Vorzimmer eines g r o ß e n Hauses beschäft igt , in 
dem viele Leute aus und ein gehen; es war ein Zu­
fall, daß sie mit dem Ehepaar aus Kanada ins Ge 
sprach kam — ja, so kann man es wohl nennen. Was 
sie erfuhr, war folgendes: der j ü n g e r e Bruder, eben 
der, der gesucht wurde, war in den dre iß iger Jahren 
nadi O s t p r e u ß e n gekommen und hatte sich da nie­
dergelassen, war bei Kriegsausbruch Soldat gewor­
den und ins Feld gezogen; eine Tante wollte, durch 
Zufall, am Radio g e h ö r t haben, daß er sich auf dei 
Liste der V e r m i ß t e n befand. Das konnte, wie man 
w e i ß , allerlei bedeuten: Gefangenschaft, Tod; aber 
an das letztere wollte man einfach nicht glauben. 

Und nun trat Frau X in Aktion; selbst aus Ost­
p r e u ß e n stammend, ging sie ans Telefon und rief 
den Kreisvertreter von G u m b i n n e n an, wo der 
V e r m i ß t e einstmals gelebt hatte: Nein, dort war er 
nicht erfaßt . Also nichts! 

Ich will es versuchen, ich h ö r e mich um, hatte 
Frau X zu den Eheleuten gesagt; die spürten einen 
Hoffnungsschimmer und wollten wiederkommen. In­
dessen dachte Frau X nach: wenn der Junge vermißl 
war . . . da gibt es doch in Berlin eine Stelle, bei der 
sozusagen über alle v e r m i ß t e n Soldaten Buch geführt 
wird. Sie suchte nach der Telefonnummer und w ä h l t e , 
da meldete sich eine Dame, die sich geduldig den 
Fall anhör te . Sie notierte Namen und Geburtstag und 
wollte mal nachsehen. — Nein, in der Kartei war ei 
nicht zu finden, aber — halt, da war doch einmal et­
was gewesen, ein Brief, ein Schrittwechsel! Richtig: 
dieser Mann hatte einmal geschrieben, er lebe im 
Elsaß und brauche einen S taa t sangehör iqke i t snar t i -
weis: man hatte ihn an die z u s t ä n d i g e Stelle in Köln 
verwiesen, an das Bundesverwaltungsamt. 

Da war er; es war eine Spur! 
Anruf in Köln. Nidits! Nochmaliger Anruf. Da h ieß 

es: ja, dieser Schriftwechsel l äge vor. Der Antrag 
dieses Mannes sei in der Tat aus dem Elsaß gekom­
men, er sei dort verheiratet und habe drei Kinder 
a b e r ob die Adresse noch stimme, darüber wisse man 
nichts. Seinem Antrag auf einen Paß sei stattgegeben 
worden. 

* 
Frau X tat keine halbe Arbeit. Sic hät te nun sagen 

k ö n n e n : ihr Bruder lebt, aber wo — das m ü s s e n sie 
selber herausbekommen! Nein, sie wollte auch noch 
den genauen Ort erfahren; sie dachte weiterhin nach. 
Und da tiel ihr ein: es m ü s s e doch eine deutsche Ver­
tretung in Frankreich geben. Anruf in Bonn, und die 
Antwort: Jawohl, das gibt es; die z u s t ä n d i g e Stelle 
w ä r e das Deutsdie Konsulat in Nancy. Und noch 
einmal m u ß t e das Telefon die Verbindung herstel­
len. Was es d o d i für eine herrliche Erfindung ist; 
in Minuten kann man damit ein "Band k n ü p f e n , das 
zerrissen schien, die Traurigen fröhlich machen. 

In Nancy w u ß t e man auch Bescheid: Ort und Straße, 
und die G e w i ß h e i t , daß alles in Ordnung war. 

Dann kamen die Leute; es waren nur wenige Stun­
den vergangen. Frau X hatte gerade zu tun; sie 
m u ß t e am Telefon langatmige A u s k ü n f t e geben. Aber 
sie sah die fragenden Blicke, die z ö g e r n d e n , und sie 
zwinkerte, und sie nickte ihnen zu, und die Frau aus 
Kanada wurde b l aß und der Mann wurde von einem 
Freudentaumel ergriffen der geradezu explosiv war 
und mit Worten nicht zu beschreiben ist, und doch 
ist es begreiflich. Auf alle bangen Fragen die ihn 
fast ein Vierteljahrhundert g e q u ä l t hatten, hatte ihm 
diese Minuten, durch den Mund einer unbekannten 
Frau eine g lück l i che Antwort gegeben . . . 

Wer nun noch in der Meinung verharrt es g ä b e 
keine Wunder, dem ist nicht zu helfen. Freilich war 
es keines das aus fernen Himmeln herniederkommt; 
es trug sehr irdische, menschliche Z ü g e . Aber . . . .was 
oder wer war es, daß sich alles so a n e i n a n d e r f ü g t e ? 
Ein Zufall, ja — ? 

'<*s ()stpreußenblett 
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!6. Növeaibei 1C33 

A n n e m a r i e i n d e r A u 

Rätsel-Ecke 
Gegensätze 

Es sind die G e g e n s ä t z e von arm — zu — Abend — 
l e a a l - trocken - flach - weit - zu suchen, deren 
S f . n f l . b S l n von oben nach unten gelesen ei­
nen Fluß in O s t p r e u ß e n nennen.  

Rätsel-Lösung aus Folge 45 j C 
O s t p i e u ß e n r ä t s e l 

1 _ 2 Wehlau, 2 - 3 Ukelei, 3 - 4 Inster, 4 - 5 
« • J ~* z R Tntkemit 6 — 7 Tenkitten, 7 — H 
Ron1 S g i - s'Gerdauen, 9 - 10 Niederung 
T , G9a.tgarben, 11 - J f l N e i d e n b u r g , v t t - M 

Neukirch, Hevdekrug, 19 - » C J g - g j 
20 21 Nimmersatt, 21 - Schluß: Tawe. - D e r u r t 
auf der Kurischen Nehrung hont- R o s s I t t e n. 
D e r Ort auf der Frischen Nehrung: N a r m e 1 n. 

G E D E N K E N / Von Gertrud 'Leh rn a n n 

In iremden Landen, irgendwo 
sind ihre Gräber 
Da Hegen Väter, Söhne, unsere Brüder. 

Die letzten Ruhestätten, die sie da geiunden, 
nie können wir sie sehen, 
nicht beten dort... 
Keine Blume, die wir ihnen bringen können, 
Sie sind so lern, so weit! 
Doch Sonne, Wind und Regen, 
ihr, die ihr über Land und Meere zieht, 
nehmt unseren Gruß und unsere Tränen mit. 

Laßt strahlen euren schönsten Glanz, 
damit sie nicht vergessen sind. 
Laßt blühen aui jedem Grabe einen Kranz 
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| Ostpreußisches Notgeld in Krefeld 
I Aus Anlaß des Weltsparlages hat die Stadt-
s >parkasse in Krefeld die Sammlung von Spar-
= dosen aus aller Welt und die Sammlung von 
| Notgeldscheinen ausgestellt Unter den 3000 
| Scheinen, die der rührige Werbeleiter der Kasse 
| durch Tausch und Ankauf bisher sammeln 
s konnte, befinden sich auch etliche Stücke aus 
= Schlesien und Ostpreußen. 
i Da sehen wir von K ö n i g s b e r g einen 
| iO-Pfennig-Schein und einen 2-Mark-Schein 
| 'dieser Schein verfällt drei Monate nach Außer-
= kraftsetzung) mit Stadtansichten, während ein 
| 1-Mark-Sdhein eine Ritterszene darstellt. Ein 
= weiterer 50-Pfennig-Schein zeigt einen pflügen-
= den Bauern mit dem wehenden Spruchband: 
i .Handle froh, trage tiei." Aus G o l d a p ist ein 
= 25-Pfennig-Schein mit Altgoldap zu sehen, ein 
| 1-Mark-Schein mit Goldap im Wiederautbau 
= 1916—1921, und einen 75-Pfennig-Schein (nur 
| gültig bis zum 31. 12 1921), der das Goldaper 
| Wappen in einem Ornamentwerk trägt 
= Interessant sind die Scheine, die die Stadt 
I R a s t e n b u r g in jener schweren Zeit ausge-
5 geben hat. Es sind zum größten Teil Stadtan­

sichten im Bunt- oder ' Schwarz-Weiß-Druck. 
Unter dem Rathaus-Abbild eines 50-Pfennig-
Scheines stehen die Worte: „Altehrwürdiger 
Bau, du sahst manches Mal schon, wie glückliche 
Zeit folgt auf Elend und Hohn Ach, möchtest du 
bald Glück und Einigkeit '•chaiie.i, wenn 
Deutsche nun neu ihi Vaterland bauen.' Und 
unter dem Bild eines alten Brunnens (anschei­
nend nach einem alten Bild oder Steh) auf 
einem 75-Ptennig-Schein steht die Inschrift: 
„Heilkräftiger Stahlguell. dein Ruf reichte einst 
weit, Schwerkranke zu heilen in kürzester Zeit. 
Nach Rom selbst zum Papst ein Eselein schafft 
in vollen Krügen des Stahlbrunnens Kraft." 

Von L o t z e n war eine 10-Pfennig-Wertung 
vorhanden, die — so besagte die Aufschrift — 
dem Andenken an den 11. Juli 1920. dem Tage 
des deutschen Abstimmungssieges galt Der 
25-, 50- und 75-Pfennig-Wertschein der Stadt 
D o m na u ist ebenso wie der 1-Mark-Schein 
dem Wiederaufbau der von den Russen 1914 
kriegszerstörten Stadt gewidmet. 

In T i l s i t schien man den Humor noch nicht 
ganz verloren zu haben, auch dachte man wohl 
ein wenig an Werbung. So steht auf einem 
50-Pfennig-Schein zu lesen: „50 Pfennig gilt der 
Zettel. Heute ist das nur ein Bettel. Früher gab's 
dafür man lese: 1 Pfund Tilsit's fettsten Käse." 
Der 1-Mark-Schein berichtet von der Abtren­
nung der reichen M e m e l k r e i s e mit den 

Ostpieußische Kindel voi dem Gelatlenen-Ehrenmal ostpieußischer 
Divisionen im Göttinger Rosengaiten 

Gedenkstätten für Gefallene 
Das Beispiel des Ehrenmals in Neukirch im Kreis Elchniederung 

In j e d e m o s t p r e u ß i s c h e n K i r c h d o r f b e f a n d sich e in 
des E r s t e n W e l t k r i e g e s . D e n n O s t p r e u ß e n w a r die 
auf e i g e n e m B o d e n a b w e h r e n m u ß t e . D e r B lu tzo l l 

E i n B e i s p i e l f ü r d i e o s t p r e u ß i s c h e n G e f a l l e n e n - G e 
E l c h n i e d e r u n g se in , das v o r 30 J a h r e n z u m G e d e n k e n 
Z e i t u n g v o m 10. S e p t e m b e r 1933, d ie ü b e r d ie W e i h e 
w i r f o l g e n d e A u s z ü g e : 

V o n v e r h ä l t n i s m ä ß i g g r o ß e n A u s m a ß e n , in S t i l 
u n d F o r m e i n e m a l t g r i e c h i s c h e n T e m p e l b a u ä h n e l n d , 
e r h e b t es s i c h a m E i n g a n g des D o r f e s . E s ist v o n 
e i n e m sch le s i s chen K ü n s t l e r e n t w o r f e n u n d v o n 
d e r B i l d h a u e r f i r m a S to l t e T i l s i t a u s g e f ü h r t . D o r t 
w u r d e n a u c h d i e e i n z e l n e n D e t a i l s des E h r e n m a l s , 
i n s b e s o n d e r e d i e M o d e l l i e r u n g d e r i m M i t t e l p u n k t 
des D e n k m a l s p las t i sch h e r v o r t r e t e n d e n F i g u r des 
S t a h l h e l m s u n d S c h w e r t t r a g e n d e n K n e g e r e . der 
nacht s h e l l a n g e s t r a h l t w u r d e , herges te l l t D a s M a ­
t e r i a l des D e n k m a l s b e s t a n d aus s c h l e s i s c h e m G r a ­
ni t - i m V o r d e r g r u n d s t a n d e n z w e i s c h l a n k e S ä u l e n , 
d e z u e i n e m k l e i n e n T e i l d i e m ä c h t i g e r u n d 200 
Z e n t n e r s c h w e r e , n a t u r s t e i n e r n e K u p p e l t r u g e n . Im 
h l r m o n i s c h e n E i n k l a n g m i t d e m w ü r d i g e n ä u ß e r e n 
R a h m e n steht d i e f i g ü r l i c h e D a r s t e l l u n g _ d e « e r w ä h n ­
ten K r i e g e r s , ü b e r dessen H a u p t in g o l d e n e r S c h r i f t 
d i e W o r t e e i n g e m e i ß e l t s i n d : . . K l a g e t n i c h t , d a ß ich 
ge fa l l en" , w ä h r e n d d i e u n t e r e F l ä c h e d e r R u c k w a n d 
d u r c h d e n f o l g e n d e n v o n d e m F r e i h e i t s d i c h t e r M a x 
v o n S c h e n k e n d o r f s t a m m e n d e n S p r u c h a u s g e f ü l l t 
ist: 

N u r d e r F r e i h e i t ga l t m e i n S t r e b e n , 

In d e r F r e i h e i t l eb i ch n u n . 

U n d v o l l e n d e t ist m e i n L e b e n . 

U n d ich w a g es, a u s z u r u h e n ! 

D i e N a m e n d e r G e f a l l e n e n f ü l l e n d i e F l ä c h e n der 
verlängerten FlügelbauitüCke z u b e i d e n S e i t e n des 
E Ä ' I M i t e i n e m K o s t e n a u f w a n d v o n 15 000 R M 

e w ü r d i g angelegte G e d e n k s t ä t t e f ü r die G e f a l l e n e n 
e inz ige P r o v i n z Deutschlands , die damal s den F e i n d 
der damal s schon entrichtet werden m u ß t e , war h o d i . 
d e n k s t ä t t e n sol l das E h r e n m a l in N e u k i r c h im Kre i s 

an 200 G e f a l l e n e geweiht w o r d e n ist. D e r Ti l s i ter 
der G e d e n k s t ä t t e a u s f ü h r l i c h berichtete, en tnehmer 

w u r d e das D e n k m a l err ichte t . D i e M i t t e l z u m B a u 
des E h r e n m a l s w u r d e n in j a h r e l a n g e n S a m m l u n g e n 
aufgebracht , f ü r d ie s ich i m m e r w i e d e r der V o r ­
s i tzende des N e u k i r c h e r K r i e g e r v e r e i n s . O b e r l e u t ­
nant a. D . W o h l g e m u t h - M ä g d e b e r g m i t s e iner gan­
zen e n e r g i s c h e n P e r s ö n l i c h k e i t e insetzte . N e u k i r c h 
w a r a m T a g e der E i n w e i h u n g des E h r e n m a l s mit 
F a h n e n u n d G i r l a n d e n festl ich g e s c h m ü c k t , u n d 
n icht n u r d ie gesamte B e v ö l k e r u n g des O r t e s n a h m 
an der F e i e r l i c h k e i t regsten A n t e i l , s o n d e r n aus d e r 
n ä h e r e n u n d w e i t e r e n U m g e b u n g w a r e n die G ä s t e 
in g r ö ß t e r Z a h l h e r b e i g e s t r ö m t . D e r P la tz voi d e m 
D e n k m a l w a r v i e l zu k l e i n , u m die M a s s e n der Be­
s u c h e r zu lassen. In der N a c h t v o r d e r E i n w e i h u n g 
w a r v o r d e m v e r h ü l l t e n D e n k m a l e ine E h r e n w a c h e 
a u f g e z o g e n , d i e n e b e n zwei b r e n n e n d e n L e u c h t e r n 
w i e zwe i B i l d s ä u l e n s t a n d e n A m l ä g e der W e i h e 
er fo lg te d e r A u f m a r s c h d e r v i e l e n V e r e i n e u n d V e r ­
b ä n d e , d a r u n t e r d e r R e i t e r v e r e i n , der S t a h l h e l m . 
K r i e g e r v e r e i n e u n d d e r e n A b o r d n u n g , d ie F r e i w i l l i ­
g e n F e u e r w e h r e n u n d V e r t r e t e r des V e r e i n s des 
G a r d e d u C o r p s u n d der G a r d e - U l a n e n auf i h r e n 
s c h m u c k e n P f e r d e n , d i e T e i l n e h m e r z a h l w u r d e auf 
8000 g e s c h ä t z t . D i e A n s p r a c h e n w u r d e n z u r besseren 
V e r s t ä n d i g u n g d u r c h L a u t s p r e c h e i ü b e r t r a g e n . Z u 
B e g i n n d e r W e i h e f e i e r w u r d e g e m e i n s a m die 1. u n d 
3 S t r o p h e des L i e d e s . . W i r tre ten z u m Beten" ge­
s u n k e n A l s d a n n sang der M ä n n e r g e s a n g v e r e i n , d i ­
r ig ier t v o n C h o r m e i s t e r G r o m s c h . . .Dein V a t e r l a n d ' 
u n d F r ä u l e i n S c h i m k u s ( N e u k i r c h ) t r u g . .Die D a n ­
k e s s c h u l d " v o n w F l e x v o r 

D a n n e r g r i f f der 1. V o r s i t z e n d e des K r i e g e r v e r -

K a n t - V e r l a g G m b H . 
Abteilung Buchversand 

Hamburg 13, Parkallee 86 

Liebe Leser des Ostpreußenblattes! 
In der nächsten Folge wird ein neuer 

und ausführlicher Katalog mit vielen 
Neuerscheinungen dem Ostpreußenblatt 
beiliegen. Wir haben die Planung so 
vorgenommen, daß noch jeder Wunsch 
rechtzeitig erfüllt werden kann und kein 
bestelltes Buch, keine Landkarte odei 
Schallplatte auf dem Weihnachtstisch 
fehlen wird. 

Worten; „Hüben: Tilsit, die Stadt ohne Glei­
chen: Drüben. Butter, die nidit zu erreichen." 
Unterschrieben worden ist dieser Schein vom 
12. November 1921 mit Schroeder und Pohl 
(Oberbürgermeister) Der 75-Pfennig-Schein 
wirbt für Tilsits Industriezweige Holz und Käse, 
und der 3-Mark-Schein ist der Zusammenkunft 
der drei Monarchen beim Tilsiter Frieden 1807 
qewidmet. 

Sind die Scheine an sich schon ein wesent­
liches Stück Historie, so sprechen sie auch in 
ihren Inschriften davon. Uns aber sind sie mehr 
als das: 

S e h n s u c h t n a c h d e r H e i m a t , u n d 
m ü ß t e n w i r d o r t w i e d e r u m e i n e 
N o t z e i t d u r c h m a c h e n ! 

eins. O b e r l e u t n a n t a. D . W o h l g e m u t h - M ä g d e b e r g , 
das W o r t . N a c h d e m die H ü l l e des D e n k m a l s ge­
fa l l en w a r , we ih te S u p e r i n t e n d e n t K a s c h a d e das 
E h r e n m a l m i t f o l g e n d e n W o r t e n : „ I c h w e i h e es den 
G e f a l l e n e n z u r E h r e , den L e b e n d e n z u m G e d e n k e n 
u n d z u r N a c h e i f e r u n g " D i e K a p e l l e in ton ier te das 
L a r g o v o n H ä n d e l u n d d ie G e s a n g v e r e i n e s a n g e n : 
„ D e m G e d ä c h t n i s der Gefa l l enen— S o d a n n erfo lgte 
d ie U b e r g a b e des D e n k m a l s d u r c h den 1. V o r s i t z e n ­
d e n des K r i e g e r v e r e i n s . O b e r l e u t n a n t a. D W o h l -
g e m u t h an d i e G e m e i n d e N e u k i r c h . B e s o n d e r e r 
D a n k galt d e m H e r r n Z iege l e ibes i t zer T h i e r b a c h -
Z i e g e l b e r g u n d O b e r s t r a ß e n m e i s t e r K l e i b s t i e s - N e u -
c i r c h f ü r i h r e besonders tatige M i t a r b e i t b e i m G e ­
l ingen des D e n k m a l b a u e s S o d a n n w u r d e das E h r e n ­
m a l d u r c h den B ü r g e r m e i s t e r * S c h u b e r t . N e u k i r c h , in 
die O b h u t der G e m e i n d e ü b e r n o m m e n . A l s V e r ­
treter des a m E r s c h e i n e n v e r h i n d e r t e n R e g i e r u n g s ­
p r ä s i d e n t e n legte R e g . - A s s e s s o r G e ß n e r u n d als V e r ­
treter des K r e i s e s L a n d r a t S t o c k m a n n K r ä n z e n ie ­
der . E s fo lgten d a n n die K r a n z n i e d e r l e g u n g e n d e r 
v ie len V e r e i n e u n d V e r b ä n d e A m A b e n d w u r d e e in 
g r o ß e s F e u e r w e r k a b g e b r a n n t L a n g e noch w i r d 
l i e ser e r h e b e n d e T a g den T e i l n e h m e r n in E r i n n e ­
r u n g b l e i b e n ! " 

T r a k e h n e r B l u t b e i m H a n n o v e r s c h e n H e n y s t m a r k t 

36 H e n g s t a n w ä r t e r k o m m e n b e i m H a n n o v e r s c h e n 
H e n g s t m a r k t 1963 v e r b u n d e n m i t der H a n n o v e r ­
schen H e n g s t k ö r u n g . z u r V o r s t e l l u n g . V i e r d e r 
H e n g s t a n w ä r t e r h a b e n o s t p r e u ß i s c h e bzw. T r a k e h ­
ner V ä t e r , u n d z w a r je zwe i d ie C e l l e r L a n d b e s c h ä ­
ler „ A b g l a n z " u n d „ O b e r m a a t " A b g l a n z ist i m 
H a u p t g e s t ü t T r a k e h n e n g e z ü c h t e t . O b e r m a a t ist als 
O s t p r e u ß e reg i s tr ier t . Ü b e r r a s c h e n d s tark ist das 
S e m p e r i d e m - B l u t v e r t r e t e n . S e m p e r i d e m . g l e i ch ­
falls C e l l e r L a n d b e s c h ä l e r , stellt ü b e r se inen S o h n 
„ S e n a t o r " d r e i K i n d e r u n d ü b e r d ie b e i d e n S e n a ­
t o r s ö h n e „ S e n d e r " u n d „ S e n e k r " noch je zwei H e n g s t -
a n w ä r t e r A l s o f ü h r e n elf der 3fi A n w ä r t e r in d e n 
n ä h e r e n G e n e r a t i o n e n O s t p r e u ß e n b l u t . M . A g . 
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Ein Landsmann lebt gefährlich 
Ein geiührliches Leben tührt seit 25 Jah­

ren der 59jährige Landsmann Willi 
Lemke aus W i s c h r o d t im Kreise 
Fischhausen Ursprünglich Polsle­
rer, beseitigte er während des Zweiten 
Weltkrieges als Pionier und in Elbing 
ausgebildeter Sprengmeister große Men­
gen Minen und Blindgänqer. 

Nach dem Kriege blieb er bei diesem 
Berut. Sobald schwierige Fälle zu lösen 
sind, wird der Ostpreuße, der in Fried­
richsort (Gustav-Falke-Straße 15) bei Kiel 
wohnt, aufgefordert So hat er schon in 
der schleswig-holsteinischen Landeshaupt­
stadt zahlreiche Trümmerreste und Funda­
mente beseitigt — wie beispielsweise den 
unterirdischen Bunker nahe der Ingenieur­
schule. Bei dieser „hochexplosiven Maß­
arbeit" des Sprengmeisters ereignete sich 
noch kein Unglücksfall. 

Kein Wunder. Denn Willi Lemke gilt 
bei Behörden und Polizei, mit denen er 
eng zusammenarbeiten muß, als sehr 
gründlich und ungemein zuverlässig. Es 
gibt keine Sicherungsvorschrift, die der 
Ostpreuße nicht genau beachtet, bevor er 
den Hebel herunterdrückt, um das in die 
Luft zu sprengen, was beseitigt werden 
muß 

J Ü ' . c g r a t u l i e r e n . . . 

zum 95. (.chui Ki.Ki 
Jakobowski, Henriette, aus Lyck, jetzt 7 Stuttgart, 

L ö w e n t o r s t r a ß e 30, am 20. November. 

zum 92. Geburtstag 
Kupies, Karoline, aus Brennerheim (Anussewen), K i . 

Johannisburg, jetzt bei ihrem Schwiegersohn Emil 
Edler in 4352 Herten, K ö n i g s b e r g e r Straße 38c, am 
17. November. 

Plehwe, Anna, aus K ö n i g s b e r g , jetzt im Landesalters­
heim Rappertshofen bei Reutlingen, am 21. No­
vember. Die Gruppe gratuliert herzlich. 

Biernath, Adam, aus Albrechtsfelde, Kreis Treuburg, 
jetzt bei seiner Tochter Minna Saat, zu erreichen 
über seinen Sohn Otto Biernath, 495 Minden, An 
der Landwehr 21, am 15. November. 

zum 91. Geburtstag 
Rudnick, Auguste, aus Lyck, jetzt 224 Heide, Strucks­

weg 38, am 20. November. 

zum 90. Geburtstag 
Eggert, Alwine, Witwe des Lehrers und Imkers Gott­

fried Eggert, jetzt bei ihren Töchtern in 34 Weende-
G ö t t i n g e n , Am Ebelhof 6, am 25. November. 

Koslowski, Friedrich, aus Lindengrund, Kreis Ortels-
burg, jetzt bei seiner j ü n g s t e n Tochter Elfriede 
Treptow in 5608 Dahlerau. Hohenzollernplatz 9. am 
9. November. 

V. Negenborn, Gertrud, verw. Freifrau von Eckardt-
stein, geb. v. Schettler, aus Klonau, Kreis Oste­
rode, jetzt 24 Lübeck, Kronsforder Allee 23. 

zum 88. Geburtstag 
Neumann, Martha, aus K ö n i g s b e r g , Krönchens traße 1, 

I jetzt 338 Goslar, T a p p e n s t r a ß e 1, am 15. November. 
'Schlomm, August, Eisenbahner i. R., aus Insterburg, 

jetzt 3382 Oker'Harz, B e r g s t r a ß e 4, am 27. Novem-
.bej,,, . 

zum 87. Geburtstag 
Kalwa, Henriette, geb. Schellongowski, aus Biessel-

len, Kreis Osterode, jetzt bei ihrem Sohn Wilhelm 
Kalwa in 46 D o r t m u n d - L ü t g e n d o r t m u n d , Klobes­
s traße 7, am 28. November. 

Worm. Johanne, geb. Schwermer, aus S c h ö n w i e s e , 
Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrem Sohn Fritz Worm 
in 3321 Salzgitter-Hallendorf. Brunnenriede 52, am 
25. November. 

zum 86. Geburtstag 
Sperling, Käthe , geb. Rehberg, aus K ö n i g s b e r g , Mit­

teltragheim 51, jetzt 5202 Hennef, K u r h a u s s t r a ß e 
Nr. 48, am 21. November. 

zum 85. Geburtstag 
Bohn, Helene, geb. Thews, aus Osterode, jetzt 291 

Westerstede, P o s t s t r a ß e 7, am 26. November. 
Figger, Auguste, geb. Litzner, aus Theuernitz (Abbau), 

Kreis Osterode, jetzt bei ihrem Sohn Paul Figger 
in 46 Dortmund, B u r g h o l z s t r a ß e 137. 

lunk un einsehen 

NDR-WDR-Mittelwelle. S o n n a b e n d , 13.30: Alte 
und neue Heimat. — 19.10: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. M o n t a g , 15.00: 
Berliner Melodien. — S o n n a b e n d , 13.30: Volks­
lieder und T ä n z e . 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. S o n n t a g , 17.15: 
Feierstunde des Volksbundes Deutsche K r i e g s g r ä b e r ­
fürsorge . Ü b e r t r a g u n g aus dem Bundeshaus Bonn. 

Deutschlandfunk. S o n n t a g , 17.15: Feierstunde 
des Volksbundes Deutsche K r i e g s g r ä b e r f ü r s o r g e . 

Bayerischer Rundfunk. M o n t a g , 16.45: Berlin -
Moskau—Bonn. Weg und Irrweg eines G e s p r ä c h e s . 
Dritte Reichswehr und Rote Armee. — D i e n s t a g , 
2. Programm, 17.45: Zwischen Elbe und Oder. — 
S o n n a b e n d , 2. Programm, 14.00: Das ostdeutsche 
Tagebuch. 

Sender Freies Berlin. S o n n t a g , Volkstrauertag 
1963. Ü b e r t r a g u n g aus dem Bundeshaus. — D i e n s ­
t a g , 2. Programm, 19.00: Alte und neue Heimat. — 
S o n n a b e n d , 16.05: Er innerungen . . . Eine Sen­
dung mit vielen alten Schallplatten aus der Zeit der 
„ Z w a n z i g e r Jahre". - 19.30: Unteilbares Deutsch­
land. 

Deutsches Fernsehen 
S o n n t a g , 12.00: Der internationale Frühschop­

pen. — 17.15: Volkstrauertag 1963. Ü b e r t r a g u n g der 
Feierstunde aus Bonn. — M o n t a g , 21.45: Unter 
uns gesagt. 

Motzkus, Emil, aus Oberndorf (Budwischken) Kreis 
Gerdauen, jetzt in 567 Opladen, Leichlinger Straße 
Nr. 42, am 19. November. 

zum 84. Geburtstag 
Glinka, Albert, Obersteuerinspektor a. D., aus Fried-

ridishof, Kreis Ortelsburg, jetzt 3004 Isernhagen 
N. B. Süd, G r o ß e Heide 31, am 24. November. 

Hepfner, Auguste geb. Neumann, aus Hermsdort, 
Kreis Pr.-Holland, jetzt in 5231 Ziegenhain über 
Altenkirchen-Westerland, am 16. November. 

Karfarski, Auguste, geb. Koslowski, aus Saalfeld, 
Kreis Mohrungen, jetzt bei ihrem Sohn Otto Ka-
farski in 6501 Niedersaulheim, Mainzer Straße 4. 
am 10. November. 

Rauba, Anna, geb. Sniailus, aus Tilsenau, Kreis T i l -
sit-Ragnit, jetzt in 5 Köln-Rieh l , K e v e l a e r s t r a ß e 13, 
am 7. November. 

zum 83. Geburtstag 
Hoffmann, Bertha, geb. Odwald, aus K ö n i g s b e r g , 

Unterhaberberg 82, jetzt 2057 Geesthacht, Redder 
Nr. 5, am 14. November. 

Ruhmloser, Martha, geb. Schwindt, Lehrerwitwe, aus 
Insterburg, S c h l a g e t e r s t r a ß e 13, jetzt 2058 Lauen­
burg, Bergs t raße 46 am 15 November. 

Sendzig, Wilhelm, aus Sprindenau, Kreis Lyck, jetzt 
239 Bilschau über Flensburg. 

zum 82. Geburtstag 
Jäckel , Richard, aus Sensburg, H e r m a n n - G ö r i n g -

Straße 90, zu erreichen über Herta Dauter, 3163 
Sehnde, Am Papenholz 23, am 21. November. 

Kolat, Leopold, aus Memel, jetzt in 238 Schleswig, 
Lollfuß 6, am 20. November. 

Klein, Albert, aus Lyck, Yorckstraße 28, jetzt 7031 
Tailfingen, Heriiinger Straße 150, am 17. November 

Labjohn, Helene, aus Schippenbeil, jetzt 239 Flens­
burg, Peter-Chr.-H.-Weg 1, am 21. November. 

Purwin, Emil, aus Gerdauen, Bahnhof, jetzt 24 Lübeck-
Baumsberg, N i e d e r b ü s s a u , am 19. November. 

Stascheit, Hermann, Zugführer i. R., aus Kinkelneev , 
Kreis Elchniederung, jetzt 2418 Ratzeburg, K ö n i g s -
berger Straße 29. 

Schulz, Ludwig, jetzt 239 Flensburg, Friedrichstraße 
Nr. 17, am 23. November. 

zum 81. Geburtstag 
ß o b e t h , Selma, aus Langen, Kreis Heiligenbeil, jetzt 

24 Lübeck, Moislinger Allee 75 (Haus Bethanienl, 
am 20. November. 

Ruddrick, Marie, aus Meizlauken, Kreis Heydekrug, 
jetzt in 24 Lübeck, M a r l i s l r a ß e 101, Block 2, am 
23. November. 

Fleischer, Otto aus Sensburg, jetzt 24 Lübeck, Vor­
werker Straße 93, am 20. November, 

.lunga, Wilhelmine, aus Laschmiden, Kreis Lyck, jetzt 
53 Bonn, Lahnweg 7. am 11. November. 

Marlenfeld Josef, aus Elditten, Kreis Heilsberg, jetzt 
8702 Unterdürrbach bei Würzburg , Klingenweg 18. 
am 18. November. 

Radau, El ißabeth, aus Tilsit, Fr iedrichstraße 65, jetzt 
318 Wolfsburg, Eichelkamp 50, am 12. November. 

Schenkluhn Otto, aus Passenheirn, Kreis Ottelsburg, 
jetzt in 2351 Stolpe über N e i l m ü n s t e r , Westwall 91 
am 24. November. 

I h ä t m e y e r , Franz, Sdimiedemelster, aus Catharinen-
hof, Kreis Schloßberg , jetzt in 2301 Raisdorf über 
Kiel, K ö n i g s b e r g e r Straße 11, am 20. November 

Wittkowski, Wilhelm, aus Willenberg, Bahnhof-
straße, jetzt 4 D ü s s e l d o r f Achenbachs traße 66, am 
18. November. 

zum 80. Geburtstag 
Anrheim, Eliesabeth, aus K ö n i g s b e r g - Q u e d n a u , , Gar-

l ens traße , jetzt 4 D ü s s e l d o r f - K a i s e r s w e r t h , Am 
Markt 32, am 18, November. 

Dilba, Minna, geb. Mau, aus Buschdorf, Kreis Tilsit-
Ragnit, jetzt bei ihren Kindern Gertrud und Hans 
Ziegler in 3341 K l e i n - F l ö t h e über W o l f e n b ü t t e l , am 
16. November. 

Eickel, Anna, geb. Jaedicke, aus Karwik, Kreis Jo­
hannisburg, jetzt bei ihrer Tochter Eva Thiel in 
635 Bad Nauheim, B o d e s t r a ß e 32, am 3. November 

Fischer, Marie, aus K ö n i g s b e r g , jetzt in 24 Lübeck 
Eckernförder Landstraße 25, am 28. November. 

Finknwskl, Amalie, aus Drigelsdorf, Kreis Johannis­
burg, jetzt in 294 Wilhelmshaven, B r o m b e e r s t r a ß e 
Nr. 41, am 17. November. 

Gehlhaar, Helene, geb. Böhm, aus K ö n i g s b e r g , Un­
terlaak 23, jetzt 2301 Dobersdorf über Kiel, am 
9. November, 

Goetz, Hedwig, aus Angerburg, Lötzener Straße 5, 
jetzt in 74 T ü b i n g e n , W i l h e l m s t r a ß e 87 (Pauline-
Krone-Heim), am 11. November. 

Gulatz, Franz, aus Alt-Kriesen, Kreis Lyck, jetzt 
2175 Cadenberge NE, Heideweg 9, am 18. No­
vember. 

Hess, Anna, geb. Ankermann, aus Laukitten, Kreis 
Heiligenbeil, jetzt in 74 T ü b i n g e n , Amselweg 47. 

Illas, Hermann, Reichsbahn-Werkmeister, aus Königs« 
berg-Ponarth, Brandenburger S traße 58, jetzt zu er­
reichen ü b e r seine j ü n g s t e Tochter Margarethe 
Gött ler , 806 Dachau, R h e i n l a n d s t r a ß e 4, am 22. 
November. 

Kaminski, Amalie, geb. Jablonowski, aus K ö n i g s ­
berg, H i p p e l s t r a ß e 5, jetzt bei ihrem Sohn Oberst 
i. G . ( M i l i t ä r a t t a d i e an der Deutschen Botschaft 
in Paris) Werner Kaminski in 53 Bonn, Im Bach­
feld 3, am 27. November. 

Kurschat, Georg, Landwirt, aus Gr.-Friedrichsdorf, 
Kreis Elchniederung, jetzt zu erreichen ü b e r Johann 
Peter, 46 Dortmund-Brackel, W e s t f ä l i s c h e S traße 
Nr. 209, am 20. November. 

Luttkus, Lydia, geb. Podzuweit, aus Preußenhof , Kreis 
Tilsit-Ragnit, jetzt in 8 M ü n c h e n 2, M a r s s t r a ß e 12 
am 26. November. 

Meyer, Berta, geb. Beutler, aus Hirschteld, Kreis Pr.-
Holland, jetzt in 23 Kiel. Esmarchs traße S'IO, am 
17. November. 

Meyhoefer, Berta, aus Wischwill, Kreis Pogegen, jetzt 
in 73 Eßl ingen , N u t z e n r e i s s t r a ß e 126, am 11. Nov-
vember. 

Nurna, August, O b e r p o s t s e k r e t ä r , aus Heinrichs-
walde, Kreis Elchniederung, jetzt 5803 Volmarstein. 
H a u p t s t r a ß e 46, am 25. November. 

Orlowski, Gustav O b e r l o k f ü h r e r i. R., aus Johannis-
bürg, L i ndens traße 6, jetzt in 239 Flensburg, Fruer-
lunders t raße 2, am 24. November. 

Oloff, Frieda, aus K ö n i g s b e r g , Kö n ig seck 12, jetzt 
699 Bad Mergentheim, H e r r e n w i e s e n s t r a ß e 50, am 
19. November. 

Petschat, Helene, geb. Schoenhardt, aus Goldap, In-
sterburger Straße 9, jetzt bei ihrer Tochter Dr. 
Margarethe Petschat in 53 Bonn. D a m a s c h k e s t r a ß e 
Nr. 12, am 22. November. 

Potreck, Johannna, geb. Mann, aus Schönf l i eß bei 
K ö n i g s b e r g , jetzt 7201 Neuhausen ob. Eck, Kreis 
Tuttlingen, am 19. November. 

Rage, Marie, geb. Mix, aus K ö n i g s b e r g , Korinthen­
damm 10, jetzt bei ihrer Toditer Elsa Sauerbauiii. 
746 Balingen, T a l s t r a ß e 42, am 14. November. 

Ringel, Minna, aus Landsberg, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
in 2351 B o r n h ö v e d , Kieler Tor 32, am 9. November. 

Schramma Wilhelmine, geb. Michalzik, Schnippen. 
Kreis Lyck, jetzt 282 Bremen-Lesum, B ö r d e s t r a ß e 
Nr. 135, am 26. November. 

Schre ' "Usabeth, geb. Nikolai, aus K ö n i g s b e r g , Alt-
roP r P r e d i g e r s t r a ß e 6, jetzt zu erreichen über 
Gec Schrade, 3388 Bad Harzburg, Birkenweg 15. 

Soboll, Fritz, aus Gollen, Kreis Lyck, jetzt 347 H ö x t e r , 
S t u m m r i e g e s t r a ß e 30, am 20. November. 

zum 75. Geburtstag 
Bahl, Margarethe, Lehrerin i. R., aus Pillau I, jetzt 

2252 St. Pe ter -Süd , Düneneck , am 15. Novembei. 
Die Heimatgemeinschaft der Seestadt Pillau gratu­
liert herzlich. 

Balli lisch, Fritz, Dipl.-Ingenieur, Bauunternehmer, aus 
K ö n i g s b e r g , Naditigallensteig, jetzt in 823 Bad 
Reichenhall, F r ü h l i n g s t r a ß e 94, am 22. November. 

Dorsch, Franz, aus Wicherts, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
24 Lübeck, A n der Mauer 14, am 20. November. 

Dietrich, Anna, aus Wehlau, Am Wasserwerk 2a, jetzt 
239 Flensburg, Sophienstrafie 16, am 17. November. 

luhs, Maria, geb. Holland, aus Srhakenhol, Kreis 
Gerdauen, jetzt in 4812 Brackwede. H o l t e r s t r a ß e 
Nr. 59, am 11. November. 

(•roß, Hugo, Dr. Dr. h. c , Studienpfofessor i. R., aus 
Allenstein, jetzt 86 Bamberg, K ü n i g u n r i e n d a m m 59, 
am 9. November. 

Haasler, Anna, Lehrerswitwe, SUI Tils it S t i l t s t raße 
Nr. 12d, jetzt 402 Mettmann, B i smarcks traße 24, 
am 17. November. 

Hein, Emma, aus Pillau, Schul s traße 5, jetzt 24 Lü­
beck-Eichholz, Srhanzenweg 30, am 27. November. 

Hensel, Minna, geb. Ballnus, aus Ragnit, Hindenburg-
straße 35, jetzt zu erreichen ü b e r Elisabeth Kellotat, 
42 Oberhausen-Sterkrade, K l e e s t r a ß e 2, am 11. 
November. 

Kullik, HedWiO, geb. Ladschinski, aus Wartenburg, 
Kreis Allenstein, jetzt 3202 Bad Salzdetfurth, Hain­
holz 77, am 26. Oktober. 

Klein, Gertrud, aus K ö n i g s b e r g , Tragheimer M ü h l e n ­
s traße 3, jetzt 1 Berlin 6t, W a s s e r t o r s t r a ß e 76, am 
23. November. 

Lingath, Grete, aus Weidenau, Kreis Tilsit, jetzt 4401 
Senden, S t e v e r s t r a ß e 4, am 20. November. 

Mai, Berta, geb. Schöt tke , aus Peyse, Kreis Fisdi-
hausen, jetzt 3119 Neustedtdorf 47, Post Bienen­
büttel , Kreis Uelzen, am 21. November. 

B e i den Landsleuten in Lengede 
Als der Eisenerztagebau im 

Salzgittergebiet die kleinen 
Bauerndör fer in der sanftge­
schwungenen L ö ß e b e n e um Peine 
aus ihrer Beschaulichkeit in den 
Sog der Industrialisierung zog, 
wurde auch Lengede von dieser 
Entwicklung b e g ü n s t i g t . 

Aus dem Agrardorf von 1900, 
dessen anspruchslose Bauern­

häuser sich um die Dorfkirche 
scharten, die 700 Bewohnern 
Mittelpunkt war, machte das 

Eisenerz innerhalb eines halben 
Jahrhunderts eine moderne Ge­
meinde in Niedersachsen. 

Neuen und starken Kraftzu­
wachs erhielt der Ort Lengede, 
der untrennbar mit der Eisen-
arzgrube zusammenwuchs, nach 
1945, als die heimatvertriebe­
nen Kumpels aus Schlesien und 
zahlreiche Landsleute aus Ost­
preußen in den Westen kamen 

Stolz und Trauer 

und z i e l b e w u ß t begannen, sich 
neue Existenzen aufzubauen. 

In Lengede, unter den Berg­
leuten, hört man daher immer 
wieder den breiten o s t p r e u ß i -
schen Dialekt und die Heimat­
sprache der Schlesier. Das Ei ­
senerz unter Tage, das sie mit 
Preßluf tbohrern aus dem Ge­
stein herausbrechen, gibt ihnen 
Arbeit und Brot und die Hoff­
nung, eines Tages E i g e n t ü m e t 
eines kleinen H ä u s c h e n s in 
Lengede oder in einem der 
Nachbardörfer zu sein. 

Die Katastrophe und die dra­
matische Rettungsaktion auf 
dem Lengeder G r u b e n g e l ä n d e 
von .Mathilde", die in der Ge­
schichte des deutschen Bergbaus 
einmalig ist, hat uns im Rund­
funk, im Fernsehen und in Zei­
tungsbildern viele Bergleute als 
Retter vor Augen ge iühr t , die 

unsere Landsleute ^nd . W i r 
sind stolz auf sie. j W i r sind 
ihnen von ganzem Hirzen dank­
bar für das, was sie an Kame­
radschaft, Hingabe und unent­
wegter M ü h e für die Hilfelei­
stung an ihren eingeschlossenen 
und auch geretteten Freunden 
und Arbeitskameraden in­
vestierten. 

Aber vergessen wir ü b e r die­
ses Wunder auch nicht jene, 
die der Berg nicht wieder frei­
gab. Auch unter den Toten be­
finden sich Landsleute. Stell­
vertretend für sie nennen wir 
den 2 6 j ä h r i g e n O s t p r e u ß e n Erich 
K l o m p f a s s , der neben sei­
nen betagten Eltern eine junge 
Frau h i n t e r l i e ß , die vor der Ge­
burt ihres ersten Kindes steht . . 

Der Familie Klompfass und 
den Nichtgenannten gilt unser 
ganzes M i t g e f ü h l . jp. 

Eine 100jährige Ostpreußin 
Am 7 November konnte Frau Minna 

Reineke ihren WO. Geburtstag bege­
hen. Ihre Wiege stand in Kinder-
lauken im Kreise Eben rode (Stal­
lupönen) 

Die Geburtstagsfeier fand in ihrer Woh­
nung in Berlin-Kreuzberg (Urbanstraße 
Nr 45) statt. Bezirksbürgermeister Abend­
roth und Stadtrat Bartzsrh gratulierten 
der körperlich und geistig noch sehr rüsti­
gen Jubilarin, die sich als besonderes Ge-
burtstaqsgesäienk eine ausgedehnte Fahrt 
durch Berlin gewünscht halte. Minna Rei­
neke kam als Wjährige, also lange vor der 
Jahrhundertwende, aus Ostpreußen nach 
Berlin ' r n 

Nolz Otto, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 75(>2 Gernsbach, 
B e e t h o v e n s t r a ß e 2, am 21. November. 

Prydzuhn, Ulrike, aus Zinten. A u g u s t u s l r a ß e 39, jetzt 
291 Westerstede. Lange S t r a ß e 34. am 28. No-

Reest" Margarethe, jetzt 1 Berlin 61, Wii l ibald-Alexi-
S t r a ß e 33, am 22 November. 

Ringlau, Hans, aus Scheiden bei Gr.-Rominten, J 
mit Frau und T ö c h t e r n in 3558 Frankenberg/E 
am 23. November. 

Riech, Hedwig, aus Lyck, jetzt 43 Essen, H ü l s m a 
s t raße 89, am 19. November. 

Sdimadtke, Emil, aus Pillau, M ü h l e n s t r a ß e 3, Jei 
3394 Langelsheim, Kastanienallee 6, am 20. No­
vember. 

Scheschonk, Ella, rieb. Wiemer, aus Gumbinnen, Tra­
kehner S traße 7, jetzt 34 G ö t t i n g e n , Wilhelm- 1 4jr^ 
b e r - S t r a ß e 40, am 14. November. 

Unruh, Fritz, aus Pillau, jetzt in 2 Hamburg-Lan 
bek, Wilseder Ring 92 am 19. November, 
h e r z ü d i gratuliert die Heimatkreisgemeinschaft 
Seestadt Pillau ihrem l a n g j ä h r i g e n Gemeinseha 
Vertreter. 

Zebrowski, Angela, aus Allenstein, Kleebergstraf 
Nr. 19, jetzt in 236 Bad Segeberg, ZiegelerstN" 
Nr. 122, am 17. November. 

Fiserne Hochzeit 
J a g u s c h , Friedrich, Reichsbahn-Wagenmeister 1. 

und Frau Auguste, geb. Katzner, aus O s t e r o » 
Graudenzer S traße 7b, am 24. November. Das ge 
stig und körper l i ch Irische Jubelpaar wohnt h eu te 
in 325 Hameln, Wehler Weg 27. 

Diamantene Hochzeit 
Pawlack, Karl, und Frau Johanne, aus M ü h l h a u s e n , 

Kreis Pr.-Eylau, jetzt bei ihrer Toditer Hedwig 
Groth in 2861 Heilshorn Nr. 46, Kreis Osterholz, 
am 15. November. 

Goldene Hochzeiten 
Behrend, Ernst, und Frau Eliese, geb. Suhr, aus Pal~ 

nicken, jetzt 7057 Winnenden bei Stuttgart, K i r ; 
s t raße 13, am 18. Oktober. 

Hauchwitz, Adolf und Frau, aus Insterburg, jetzt zu 
erreichen ü b e r Frank Hauchwitz, 2101 Fleestedt, 
A m F ö r s t e r l a n d 4. 

Krause, August, und Frau Amalie, geb. Wottrich, 
aus K ö n i g s b e r g , S t e r n w a r t s t r a ß e 24, jetzt 2449 Pe­
tersdorf auf Fehmarn, am 9. November. 

mit der Pflaume 
Heinr Stobbe KG Olrtenburo'Oldb. 

Kutschkau, Gustav, und Frau Anna, geb. H ä g n e r , aus 
Opitten, Kreis Pr.-Holland, jetzt zu erreichen ü b e r 
Frau Ida Marose, 1 Berlin 19, S u a r e z s t r a ß e 32. Die 
Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

Ogorrek, Fritz, und Frau, aus Wehlau, Memeler Str., 
jetzt zu erreichen ü b e r Frau Anna Voss, Hamburg-
Altona, S t r e s e m a n n s t r a ß e 224 III, am 25. November. 
Die Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

Plewka, Franz. Rangieraufseher i. R , und Frau Marie, 
geb. Konopka, aus Lotzen, B o y e n s t r a ß e 10, jetzt 
493 Detmold, Ostlandallee 5, am 21. November. 

Schwesig, Adolf, und Frau Martha, geb. Grabowski, 
aus Bieberswalde, Kreis Osterode, jetzt 23 Kiel-
Dietrichsdorf, Heikendorfer Weg 74, am 21. No­
vember. 

Stephan, Adol l , und Frau Anna, geb. Behrend aus 
Nettienen bei Insterburg, jetzt 216 Stade, Reeper­
bahn 8, am 15. November. 

Bestandene Prüfungen 
Balzereit, Klaus-Dietrich, Sohn des Z o l l s e k r e t ä r s Rudi 

Balzereit und Frau Anne, geb. Muhlack, aus Ragnit, 
jetzt 424 Emmerich, Scfielberge. S t r a ß e 60, hat an 
der T i e r ä r z t l i c h e n Hochschule, Hannover, das 
Staatsexamen mit „gut" bestanden. 

Kuhnigk, Winfried, Sohn des 1945 gefallenen Re-
gierungs-Baural Leo Kuhnigk, und seiner Ehefrau 
Kuth, geb. Wdwranka, aus K ö n i g s b e r g , Lawsker 
Allee, jetzt 69 Heidelberg, F r ü h l i n g s w e g 9, hat an 
der Technischen Hochschule Karlsruhe die Staats­
p r ü f u n g als Dipl.-Ingenieur bestanden. 

Kloss, Karl , Sohn des Angestellten der A O K Lotzen 
(gefallen in R u ß l a n d ) , und Frau Anna, geb. Celu-
,1. 1"*, L o t z e n ' K a r l s t r a ß e 7, hat an der See-
tahrtschule Elsfleth die Prüfung zum Steuermann 
auf G r o ß e r Fahrt mit Präd ikat bestanden. Jetzt zu 
erreichen ü b e r 288 Brake, D ü r e r s t r a ß e 34. 

O b e r ü b e r , Kurt, Sohn des Schmiedemeisters Erich 
U ö e r u b e r und seiner verstorbenen Frau Hedwig, 
A ! ! \ U . e ' a u s Kurkerneese, jetzt 4352 Herten, 
A d a l b e r t s t r a ß e 28, hat am Polytechnikum in Fried­
berg (Hessen) die Prüfung als Elektroingenieur 
bestanden. 

raltulic Zwei alte Bekannte 
s i n d s o e b e n e r s c h i e n e n u n d s o f o r t l i e f e r b a r . 

Der redliche O s t p r e u ß e für 1964 

Im 128. J a h r g a n g das ä l t e s t e o s t p r e u ß i s c h e H a u s ­
u n d J a h r b u c h . 128 S e i t e n U m f a n g m i t v i e l e n I l l u 

s t r a t i o n e n F o r m a t D I N A 5 P r e i s 3,30 D M . 

O s t p r e u ß e n im Bi ld für 1964 

24 A u f n a h m e n a u s g a n z O s t p r e u ß e n , d i e a ls P o s t ­
k a r t e n v e r w e n d e t w e r d e n k ö n n e n . I m K a l e n d a -
i i u m a n h a n g k u r z e G e s c h i c h t s a b r i s s e . F a r b i g e s 

T i t e l b i l d . K u n s t d r u c k . F o r m a t D I N A 5. 
P r e i s 3.30 D M . 

OSTPHHJSStN IM MIO V>(* Zwei wertvolle Neuerscheinungen Ü 
O t t o W . L e i t n e i 

Heimat hier und dort 

B e t r a c h t u n g e n n a c h d e m A b ­

l a u f d e s K i r c h e n j a h r e s m i t 

f a r b i g e n K i r c h e n i l l u s t r a t i o n e n 

aus a l l e n L a n d s c h a f t e n O s t ­

p r e u ß e n s . I m A n h a n g 24 S e i ­

t e n B i l d e r i n K u n s t d r u c k , u n 

S e i t e n U m f a n g . F o r m a t 12.5 

m a l 18.5 c m . Gebund. 5,80 D M . 

Frida Busch 

Der Keichsgottesr i t ler 

Die Lebensgeschichte des 
Amtshauptmanns Georg v 
Auer, der vor 300 Jahren im 
Kampf zur Wiedergewinnung 
der Freiheit in seiner' ver­
s ö h n l i c h e n Art Vorbi ld für die 
heutige Zeit sein kann. F ä r b . 
Umschlag. 75 Seiten Umfang 
I Illustrationen. P r e i s 4.80 D M 
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M a r z i p a n k a r t o f f e l ' l 1 2 5

Q u a . i t ä t ° 5 0 o V 5 ° ° 8 " ? ' 2 ° 
M a r z i p a n s c h o k o l a d e T a f e l 7 ~ D M 

1 1.20 D M 
J e t z t Z o l l u n d V e r p a c k u n g f r e i 

L i e f e r u n g e r f o l g t p e r N a c h n a h m e a b IV, k g . i m I n l a n d a u c h 
p o r t o f r e i . 

K o n d i t o r e i H a n s B a d e r 
g e g r ü n d e t 1889 i n A l l e n s t e i n 

j e t z t D ü s s e l d o r f , G r a f - A d o l f - P l a t z 4 

1955 G o l d m e d a i l l e 
i n L o n d o n 

1957 G o l d m e d a i l l e 
i n D ü s s e l d o r f 

1958 G o l d m e d a i l l e 
a u f d e r W e l t a u s s t e l ­
l u n g in B r ü s s e l 

c S u c h a n z e i g e n J 

E i n n e u e r g r o ß e r F a m i l i e n r o m a n aus O s t p r e u ß e n ! 
M a r g o t V a n d r e e c k e n 

D a i s y v o n W e s t e r b u r g 
D e r A t e m o s t p r e u ß i s c h e r S e e n u n d W e i d e n , F e l d e r u n d W a l ­
d e r d i e s e r S c h m e r z b e i m L e s e n : „ D a s w a r e i n m a l deut sches 
L a n d . . . , d a s a l l e s ist d i e s e r R o m a n , d e r e i n e n festen P l a t z 
i m d e u t s c h e n S c h r i f t t u m e r h a l t e n w i r d . 368 S e i t e n . G a n z l e i n e n 
14,80 D M . P o r t o f r e i z u b e z i e h e n d u r c h d i e 

Rautenbergsche Buchhandlung, 295 Leer, Postfach 909 

S c h u h - S t r u m p f G u s e w s k i 
i m m e r g ü n s t i g ! 

F o r d e r n S i e b i t t e k o s t e n l o s b e b i l d e r t e P r e i s l i s t e m i t g e s c h ü t z ­

t e r F u ß m a ß t a b e l l e a n . 

S c h u h - S t r u m p f G u s e w s k i , 2409 N i e n d o r f (Ostsee) , S t r a n d s t r . 41 

P o s t f a c h 2 

(Zemste'uvfScfifHucli 
in grofjer Auswahl, auch in G o l d und Silber gefafjt. 

BERNSTE I N - R A S C H KE 
Hamburg, Grofjer Burstah 1 
Lübeck, Fleischhauerstrafje 8 

HAARS0R6EN? 
A u s f a l l . S c h u p p e n . S c h w u n d , bre ­
c h e n d . , s p a l t e n d . , g l a n z l o s e s H a a r . 
C a . 250 000 b e a r b e i t e t e H a a r s c h ä d e n 

b e w e i s e n E r f a h r u n g . 
T ä g l i c h b e g e i s t e r t e D a n k s c h r e i b e n . 

A u s g e k ä m m t e H a a r e u n d 20 P f 
P o r t o a n 

H a a r s k o s m . L a b o r , 6 F r a n k f u r t / M . 1 
F a c h 3569 32 

S i e e r h a l t e n k o s t e n l o s e P r o b e 

Das moderne, elegante 

KARO-STEP-Federbett 
auch BABY-STEP, form­
schön , leicht und prak­
tisch, von der Fachfirma 

BLAHUT KG gLAUUI 
8908 Krumbach Schwb 

Gegr . 1882 G ä n s h a l d e 1 
A u s f ü h r l i c h e s A n g e b o t kostei..^s. 

Ebenso über Bettfedern (auch handgeschlis­
sene), Inlette, Betten, Bettwäsche, Dau­
nendecken, Reinigung. Karte genügt. 

S O N D E R A N G E B O T ! 
Feine Federbetten 
mit Goldslempel und Garantieschein 
I a G ä n s e h o l b d o u n e n 
Garantieinletl: rot - blau - grün -gold 
Direkt v. Herstel ler — fix u. fertig 

130/200 3 kg statt 100,- nur 80,-DM 
140/200 3'/»kg statt 111,- nur 91,-DM 
160,200 4 kg statt 123,- nur 103,-DM 
80/ 80 1 kg statt 30,- nur 25,-DM 
Nachn.-Rückgaberecht. Ab 30 ,—DM 
portofrei, ab 50,— D M 3 •/•Rabatt 

Brandhofer Düsseldorf 
Abt. 11 Kurfürstenstraße 30 

S o n d e r n i i g e b o r : 

S t e r n - S t e p p - B e t t . 130/200. 72,50 
D M , gr. c h i n R u p f , u n e r r e i c h t 

in s e i n e r A r t . 

B i t t e f o r d e r n Sie uns. T e p p i c h -
u n d T e x t i l k a t a l o g a n 

N E U H O F - V E R S A N D 
2067 R e i n f e l d . P o s t f a c h 11 

L a n d 
« J e r d u n k l e n M e l d e r . 

Wenn Landsleufe übet die Heimat sprechen 
dann denken sie an Wäldet und Felder, an 
iäger und die lagd und an manches was es 
nur in Ostpieufjen gab 
E.nmalig war auch der echte KOSAKEN-KAFFEE 
aus Wiartel in Masuren. Seine Originalrezepte 
wurden gerettet, und so können Sie heute wieder 
den guten, alten, ostpreuhischen Mokka-Likör ge-
niefjen 

cZrinnerungen . 
a u s der H-eimat werden wach! 

fiofahmßalfce 
t rüher Wiartel in Masuren 
heute Preetj, Schleswig-Holstein 
Nur durch den Fachhandel zu beziehen 

G e s u c h t w i r d K a r l D a n g e l e i t geb 
a m 14. 11. 1862, u n d F r a u E l i s e 
Dangt-Iett, geb. 23. 8. 1871, aus 
T a w e l l n i n g k e n , K r . E l c h n i e d e r g . . 
O s t p r . U n k o s t e n w e r d e n erstattet 
N a c h r . e r b . a n O l g a D a n g e l e i t , 
H a m b u r g - H a r b u r g , B r e m e r S t r . 
N r . 74. 

W e r w a r i . N o v . — D e z . 1947 i m 
D u r c h g . - L a g e r C o s w i g - A n h a l t u. 
k a n n ü b . d . V e r b l e i b n ä c h s t . P e r ­
s o n e n b e r i c h t e n ? F r a u G e r t r u d 
M ü l l e r m . S o h n W o l f g a n g , F r a u 
G e h l h a a r ? m . 3 T ö c h t e r n . V o r 
i h r e r U m s i e d i g . i . N o v . 1947 ü b e r 
P r . - E y l a u , O s t p r . , m . d . U m s i e d ­
l e r t r a n s p o r t N r . 11 n a c h C o s w i g -
A n h a l t , w o h n h . gewes . i . e h e m . 
V o r w e r k B ö g e n , K r . P r . - E y l a u . 
A n g a b e n ü b . F r a u M ü l l e r : m i t t e l ­
g r o ß , s t a b i l , d u n k e l , h e l l b r a u n e 
A u g e n ; sie w a r m . d . russ i schen 
S p r a c h e i . W o r t u . S c h r i f t v e r ­
t r a u t . Z w e c k d i e n l . A n g a b , e r b . 
F r i e d r i c h u . M a r i a L a p e h n , 714 
L u d w i g s b u r g , F r i e d r i c h s t r a ß e 105. 

G e s u c h t w i r d F r a u A n n a L i d t k e m. 
T ö c h t e r n G e r d a u n d E v a . d i e mi t 
J o h a n n a G a t z k e v. 1945 b. 1947 i m 
L a g e r W e i s c h n u r e n , K r . P r . - E y l a u 
w a r e n . N a c h r . e r b . d r i n g e n d F r a u 
J o h a n n a G a t z k e , 464 W a t t e n s c h e i d , 
B l ü c h e r s t r a ß e 81. 

P l u t a t . A n n a , geb. K a i l u s , S c h u l e n , 
gesucht v o n H e l e n e S i e p e r t , geb. 
K r o l l , H a m b u r g - L o k s t e d t , W i d u -
k i n d s t r a ß e 5. 

S u c h e H e r r n K a r o w , Inh . d e r W a l z ­
m ü h l e K ö n i g s b e r g P r . - R a t s h o f . 
o d e r e h e m . B e s c h ä f t i g t e d . F i r m a . 
N a c h r . e r b . K a r l K l o s s , 8904 F r i e d -
b e r g , B a h n h o f s t r a ß e 23 1 2, w o h n ­
haft g e w e s e n K ö n i g s b e r g P r . - J u -
d i t t e n . 

W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r 
d e n V e r b l e i b m e i n e s S o h n e s 
G ü n t e r J a s c h e w s k i , geb. 20. 4. 
1928 in T r e u b u r g , O s t p r . ? M e i n 
S o h n w u r d e m e i n e r F a m i l i e a u f 
d e r F l u c h t a m 21. 3. 1945 v o n der 
M i l i t ä r b e h ö r d e in F i s c h h a u s e n 
a b g e t r e n n t u . z u r K u r f ü r s t e n -
K a s e r n e nach P i l l a u e i n g e z o g e n . 
H a b e bis heu te k e i n e N a c h r i c h t 
ü b e r se in S c h i c k s a l . K a r l J a ­
s c h e w s k i . 637 O b e r u r s e ) (Taun . ) 
F r h r . - v . - S t e i n - S t r a ß e 10. 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : u n b e k a n n t 
geb . : e t w a 1941 
H a a r : b l o n d 
A u g e n f a r b e : b l a u 

A u f g e f u n d e n b. A l l e n s t e i n . O s t ­
p r e u ß e n , w ä h r e n d d e r K a m p f ­
h a n d l u n g e n i m J a n u a r 1945 (an­
g e b l i c h n e b e n s e i n e m toten V a ­
ter). N a c h r . e r b . u . N r . 36 871 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . 
H a m b u r g 13. 

N a m e : u n b e k a n n t 
V o r n a m e : v e r m u t l i c h 

B r i g i t t e 

geb . : e t w a 1942 

A u g e n : b l a u g r a u 

H a a r : m i t t e l b l o n d 

B r i g i t t e k a m m i t e i n e m T r a n s ­
p o r t i m O k t o b e r 1948 aus d e m 
W a i s e n h a u s M e t h u r e n . K r e i s 
A n g e r a p p , O s t p r . S i e s p r a c h v. 
d r e i ä l t e r e n B r ü d e r n . S i e e r ­
i n n e r t s ich n o c h a n d i e N a m e n 
D i e t e r u n d H e i n z . N a c h r . e r b . 
u N r . 36 872 D a s O s t p r e u ß e n -
biat t , A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

Y \ 
^ B e k a n n t s c h a f t e n j 
R a u m K a r l s r u h e , O s t p r e u ß e , 28/ 

1,72, ev. , m ö c h t e a u f dies . W e g e 
e i n Chris t i , ges. M ä d c h e n zw. H e i ­
rat k e n n e n l . A u c h V o l l w a i s e a n ­
g e n e h m . N u r e r n s t g e m . B i l d -
zuschr . e r b u. N r . 36 768 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13. 

E i n s a m e r os tpr . W i t w e r , ev., A n ­
f a n g 70. gut . E i n k o r n . , ganz so­
l ide , N i c h t r a u c h e r , k o m p l . W o h -
n u n g s e i n r i c h t g . , sucht gle ichges . , 
e ins . F r a u zw. geme ins . H a u s ­
h a l t s f ü h r u n g . B i l d z u s c h r . e r b . u. 
N r . 36 764 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , ev., n a t ü r l . W e s e n , 25/ 
1,78. w ü n s c h t B e k a n n t s c h a f t e ines 
nett. u . a u f r i c h t . M ä d e l s . B i l d ­
zuschr . (zur.) e i b . u . N r . 36 615 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

A k a d e m i k e r , 36/1,68, sucht w a r m ­
h e r z . L e b e n s p a r t n e r i n , m ö g l . m . 
A b i t u r . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
36 550 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . . H a m b u r g 13; 

L a n d w i r t , 24 1.80, ev., aus d. K r e i s 
M e m e l , sucht f ü r se ine 15 h a gr . , 
Ult, L a n d w i r t s c h a f t e ine passende 
L e b e n s g e f ä h r t i n , d . L u s t u . L i e b e { 
z. d . B e r u f hat . B i l d z u s c h r . (zur.) 
e r b . u . N r . 36 718 D a s O s t p r e u ß e n ­
blatt , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B a u e r n s o h n , 25 1.68, m . e igen . H o f 
(70 M o r g e n ) i . s c h ö n . W e s e r b e r g ­
l a n d , sucht e i n l i ebes M ä d e l als 
L e b e n s g e f ä h r t i n . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 36 717 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß e , K a u f m a n n , v e r m ö g e n d . . 
gute V e r g a n g e n h e i t , a m B e t t e n ­
g e s c h ä f t bete i l ig t ( k a n n ü b e r n o m - -
m e n w e r d e n ) , s e h r v e r t r ä g l . , o h n e 
A n h . , gt. auss. , 49 1.69, k a t h . , sucht 
D a m e n b e k a n n t s c h a f t , 35 b. 45 J . , 
o h n e A n h . . e inf . , n a t ü r l i c h , ge-
s c h ä f t s t ü c h t . , k a t h . , m . V e r m ö g e n 
(auch L A G ) . E r n s t g e m . Z u s c h r . m . 
G a n z f o t o ( z u r ü c k ) e r b . u n t e r N r . 
36 773 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . H a m b u r g 13. A b s o l . D i s k r . 

F a c h a r b e i t e r , i . s ü d w e s t d . R a u m . 
J u n g g e s e l l e . 47 1.67, ev. . m M u t t e r 
i . E i g e n w o h n u n g l e b e n d , w ü n s c h t 
l i ebe , sol . u n a b h ä n g i g e u. h ä u s l . 
O s t p r e u ß i n . b. 42 J . , zw. H e i r a t 
k e n n e n z u l e r n e n . N u r e r n s t g e m . 
Z u s c h r . m . B i l d ( z u r ü c k ) e r b . u . 
N r . 36 739 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , A n f . 30/1,64, ev., w a r m ­
herz . , h a u s f r . v e r a n l . , v. a n g e n . 
Ä u ß e r e n , gut s i tu ier t . sucht ge-
b i l d . . c h a r a k t e r v o l l . E h e p a r t n e r . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 36 549 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 27, ev., g r o ß , schlk . , 
b l o n d , l ed . . A n g e s t e l l t e , w ü n s c h t 
s ich g r o ß , c h a r a k t e r f . H e r r n m i t 
gut . B e r u f z. P a r t n e r . B i l d z u s c h r . 
( z u r ü c k ) e r b . u . N r . 36 830 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t A n z . - A b t . . H a m -
b u r g 13. ! 

S u c h e e ine M i t b e w o h n e r i n , m ö g l . 
O s t p r e u ß i n 60 b. 70 J . , f ü r m e i n 
H a u s (4 Z i m . ) , Z e n t r a l h e i z u n g , 
M i e t e u n d K o s t f r e i . A l l e M ö b e l 
v o r h a n d e n . B i n O s t p r e u ß e , 72 J . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 30 865 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . . H a m ­
b u r g 13, 

2 e i n s a m e A m a z o n e n . 21 u. 23 .1., 
s u c h e n F e d e r k r i e g m i t h u m o r v o l ­
l en H e r r e n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
36 775 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Für eine Postkarte: 
7000 Einkaufs-Chancen 
gratis von der Quelle 
Sie müssen Ihr Geld redlich 
verdienen. Darum ist es nur 
recht und billig, daß Sie für je­
den Pfennig Ihrer Mark den 
redlichen Gegenwert erhalten. 
Die Quelle garantiert für je­
den Pfennig Ihrer Mark den 
vollen Gegenwert. Das gilt 
für alle Angebote des neuen 
Quelle-Katalogs — von der 
Stecknadel bis zum Fertig­
haus, vom Taschentuch bis 
zum Persianermantel. Auch 
für Sie liegt ein Exemplar des 
wertvollen, neuen Katalogs 
bereit. Verlangen Sie ihn ko­
stenlos per Postkarte von 
Quelle, Fürth. 
Bequeme Teilzahlung • Kauf 
ohne Risiko • Volle Rück­
nahmegarantie. 

G R O S S V E R S A N D H A U S 

Q u e l l e 
Abteilung E12 
8510 F U R T H / B A Y E R N 

Verlangen Sie die 120-seitige, reichbebilderte Quelle-Fertighaus-Fibel (Schutzgeblihr 
3 Mark + Porto und Nachnahmegebühr). Sie informiert Sie Uber das erste Großver­

sandangebot der Welt mit Fertighäusern. 

V o n der a l t en Z u n f t die 
H e i m a t - H o l z p a n t o f f e l n 
O r i g . w a r m p p o m m e r s c h e 
F i l z p a n t o f f e l n u n d F i l z ­
schuhe . G a l o s c h e n u n d 
Z w e i s c h n a l l e r - H o l z s c h u h 
mit F i l z f u t t e r 
B i l d p r o s p e k t N r . 2 f o r d e r n 

A l b G o s c h n i c k . H o l z s c h u h - H o l z p a n t o f f e l - F a b r i k a t i o n 
475 U n n a , Post fach 138. H e r t i n g e r S t r a ß e 37 

G e g r K ö s l i n 1900 S te t t in 1913 

la goldgelber gar. naturreiner 

BIENEN-, BLÜTEN-, SCHLEUDER- HONIG 
Marke „Sonnenschein", Extra-Auslese, wunderbares Aroma 

4 " 2 k g netto (lO-Pfd.-Eimer) DM 21,80 
2 4 kg netto ( 5-Pfd.-Eirr.er) D M 11,80 

Keine Eimerberechnung. Seit 45 Jahren! Nachnahme ab Honighaus 
SEIBOLD & CO., 2353 Nortorf/Holstein, Abt.: 15 

Bargstedter Straße 1, Tel. (04 32 52) 22 Ol 

J u n g e O s t p r e u ß i n , 24 1,60. ev., b l d . , 
sucht , da es an G e l e g e n h e i t , fehlt, 
a u f dies . W e g e d. B e k a n n t s c h a f t 
e ines nett. H e r r n . Z u s c h r . e r b . u. 
N r . 36 772 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K f m . A n g e s t e l l t e , 29 1,67, ev., d k l . -
b l d . , R a u m H a m b u r g , w ü n s c h t 
ne t ten , Strebs. H e r r n k e n n e n z u ­
l e r n e n . N u r e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . 
e r b . u . N r . 36 741 D a s O s t p r e u ß e n ­
blat t . A n z . - A b t . . H a m b u r g 13. 

A n t i - R h e u m a • 

frikotdecken und Unterbetten P 
• 100»u reine Schofschurwolle 
B Kota loq gratis Karte a e n ü g ' 

I B e t t e n - V e r s a n d , August Hahn 
8731 Rottershausen 19 

I 

n 111111111111111111111 111111111111111111 I H M 11111111111111 mmiii i i i i i i i i i im 111 nun 1111 11111111111 

S o n d e r a n g e b o t n u r f ü r L a n d s l e u t e ! 

Elektrische Wörmedecke „Wohlbehagen" 
mit Dreistufenschaltunq 

Jetz t mi t f e u c h t i g k e i t s g e s r h ü t z t e n H e i z l e i t e r n 
E D i e W ä r m e ist je nach B e d a r f u n d W o h l b e f i n d e n leicht selbst I 
• zu r e g u l i e r e n 2 S i c h e r h e i t s - T h e r m o s t a t e n , 80 < 150. Ä r z t l i c h = 
E e m p f o h l e n b e i : K r e i s l a u f - u n d D u r c h b l u t u n g s s t ö r u n g e n £ 
5 R h e u m a - . Ischias-. N i e r e n - B l a s e n - . N e r v e n - , F r a u e n l e i d e n 1 
E S c h l a f l o s i g k e i t u n d n e r v ö s e r U n r u h e . G r i p p e . F r o s t g e f ü h l u n d E 
E k a l t e n G l i e d e r n usw . E 
2 Beste u n ü b e r t r o f f e n e S c h l a f d e c k e n q u a l i t ä t , k e i n M o l t o n ! Z w e i E 
E J a h r e G a r a n t i e . K a r t e g e n ü g t . L i e f e r u n g sofort! E i n m a l i g e r E 
E V o r z u g s p r e i s 48 D M . 

G u s t a v H a a k , H e i d e l b e r g , H a y d n s t r a ß e 2 
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Deutliche Schrill uerhinderl Satzfehler! 

Heimatliche 

Geschenke 

für jede 
Gelegenheit 

finden Sie in unserer Liste, die wir Ihnen gern auf Anforderung 
übersenden. 
Geschmackvolle Wandteller und -kacheln mit den Wappen 
ostpreufjischer Städte oder der Elchschaufel, Brieföffner, 
Lesezeichen und viele andere schöne Geschenkartikel steher 
für Sie zur Auswahl; ebenso Alberten für unsere ostpreufyschen 
Abiturienten. — Bitte fordern Sie unsere Liste an 
Wenn Sie in Hamburg wohnen oder gelegentlich einmal nach 
Hamburg kommen dann würden wir uns über Ihren Besuch 
freuen. 

Landsmannschaft Ostpreufjen e. V., Geschäftsführung 
Hamburg 13, Parkallee 86 

Der G r ä f e und Unzer-
Ost p reu ß e n k a l e n d e r 
bewährt und immer wieder mit Neuem überraschend, liegt 
nun für 1964 im 26. Jahrgang vor, mit besonderer Liebe 
und Sorgfalt zusammengestellt. Abreißkalender mit 2 4 
F o t o p o s t k a r t e n a u f K u n s t d r u c k k a r t o n 
und Beiträgen bekannter ostpreußischer Autoren. 
15x21 cm, DM 3,90. 
Franko-Zustellung bei Voreinsendung auf Postscheckkonto 
München 55 35 oder zahlbar nach Empfang. 

G R Ä F E U N D U N Z E R 
8100 Garmisch-Partenkirchen • Postfach 509 

Unser großer Weihnachtskatalog wurde be­
reits an alle GuU-Freunde versandt. Wenn 
Sie ihn noch nicht erhalten haben, fordern 
Sie ihn doch bitte gleich kostenlos an. 

http://5-Pfd.-Eirr.er
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Nur noch 5 Wochen 
bis Weihnachten 

K a t a l o g kostenlos 

E L C H 

Anzeigen bringen immer Eilolgi 

Viel Zeit und Geld sparen Sie mit derl 

WR- Haarschneidemaschine 
la Solinger Qualität. Kinder­
leicht zu bedienen. Schnittlänge 
bis 1/10 mm. Schnittbreite 45 mm. 

Kompl. mit Seitenfeder, 
Aufsteckkamm. Anleitg. 
im Geschenkkarton nur 

Bei Nichtgefallen Geld zurück. 
100°o spesenfreie Nachn. Einmalige I 
Anschaffg.,macht sich schnell bezahlt. 
Werner Roth - 404 Neuss | 

Postfach 142 - Abt. 65 
Praktisches Weihnachtsgeschenk | 

G o l d g e l b e r , garant naturr Bienen-

To S o , t e n S e h l e ü d e , • H O N I G 
10 Pfd Eimer «= 4'/2 kg netto DM 18.9U 
10-Pfd Eimer - 4VJ kg netto DM 22,90 
porto- u ve rpackungsf r , N a c h n a h m e 

H e i n z V e l l i n g , A b t i g H 52 
2800 Bremen 1, Postfach 9 9 1 

F a h r r ä d e r . 
I G r o ß e s Katalog-Sonderangebot gratis 

T D I D A n f ahrrad-GroHvcr.sjndl'Jir, 
I Kl l A U Abt. 53 • 479 P a d e r b o r n 

L a n d s l e u t e t r i n k t 

P E T E R S - K A F F E E ! 
K o n s u m - K a f f e e 500 g 5,28 D M 
H a u s h . - M i s c h u n g 500 g 5,96 D M 

g a r a n t i e r t r e i n e r B o h n e n k a f f e e , 
n u r a u f W u n s c h g e m a h l e n . A b 
25 D M p o r t o f r e i e N a c h n a h m e 
a b z ü g l i c h VU S k o n t o . B e i k l e i ­

n e n M e n g e n P o r t o a n t e i l . 
E R N S T A . P E T E R S , A b t . O s t p r . 

28 B r e m e n 1, F e h r f e l d 50 

Z u m F e s t u n t e r j e d e n C h r i s t b a u m ! 

R o s e v . J e r i c h o 
D i e u n s t e r b l i c h e W u n d e r p f l a n z e 
l e t z t w i e d e r l i e f e r b a r . 
Erblüht im Wasser zu schönem G r ü n 
und schließt sich wieder, wenn daraus 
entnommen. Uberlebt Generat ionen. 
Solange Vorrat mit genauer A n e i lung . 
2 Stück D M 4 , - • 4 Stück 7,75 • 6 Stuck 1G> 

A b 6 Stuck portofrei - Nachnohme. 
W e r n e r R o t h • 4 0 4 N e u B 

P o s t f a c h 14 2 • A b t . 33 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Wal te r Nachtigall 
Hi ldegard Nachtigall 

g e b . B r o s d a 

8. N o v e m b e r 1963 

B r e m e n . C r ü s e m a n n a l l e e 53 B e r l i n - K l a d o w . K r o h n w e g I i 

J 
I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Hermann Preuss 
und Barbara Preuss 

geb . H e y m a n n 

fr . H o h e n f e l d e 
K r e i s B a r t e n s t e i n 

f r . K ö n i g s b e r g P r . 
H o l l ä n d e r B a u m s t r a ß e 10 c 

F a r m E t j o b e i K a l k f e l d . S . W . A . 

d e n 28. S e p t e m b e r 1963 

W i r g e b e n u n s e r e V e r m ä h l u n g 
b e k a n n t 

L a n d w i r t 

Gustav D ö p p n e r 
Gertrud D ö p p n e r 

g e b . S e c k 

f r ü h e r K e r s t e n . K r e i s S e n s b u r g 

16. O k t o b e r 1963 

8 M ü n c h e n 8, B r e i s a c h e r S t r . 22 

V J 

A m 15. N o v e m b e r 1963 f e i e r n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n u n d G r o ß ­
e l t e r n 

Herrmann Wirbais 
und Frau Helene 

g e b . E l b 

d a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zei t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
d i e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

H o h e n l i m b u r g , S p i e k 18 

A m 18. O k t o b e r 1963 f e i e r t e n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Ernst Behrendt 
und Frau Eliese 

geb . S u h r 

das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zei t . 

W i l l i B e h r e n d t m i t F a m i l i e 
A n n a P o l l e i t . geb . B e h r e n d t 

u n d F a m i l i e 

W i n n e n d e n b e i S t u t t g a r t 
K i r c h s t r a ß e 13 
f r ü h e r P a l m n i c k e n , O s t p r e u ß e n 

60s 
A m 13. N o v e m b e r 1963 f e i e r t e 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , O m i u n d U r o m i , F r a u 

Ott i l ie Bergmann 
geb . M a r z i n o w s k i 

f r . P l o h s e n , K r . O r t e i s b u r g 
j e t z t b e i i h r e r T o c h t e r E d e l -
t r a u t i n F r e i a m t M u ß b a c h , K r . 

E m m e n d i n g e n 

i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 
i h r e s i e b e n K i n d e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 
S c h w i e g e r t ö c h t e r 
19 E n k e l u n d 1 U r e n k e l 

A m 17. N o v e m b e r 1963 f e i e r n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

K a r l Jab lonowski 
und Frau M a r t a 

g e b . Z a k o b i e l s k i 

i h r e S i l b e r h o c h z e i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n a l l e s G u t e 

T o c h t e r I n g r i d 
u n d S c h w i e g e r s o h n M a n f r e d 

507 B e r g i s c h G l a d b a c h 
H a u p t s t r a ß e 137 
f r ü h e r N e i d e n b u r g 

Oy 
A m 15. N o v e m b e r 1963 f e i e r n 

u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

A d o l f Stephan 
und Frau Anna 

g e b . B e h r e n d t 

d a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
zei t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 

w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

S t a d e ( E l b e ) , R e e p e r b a h n 8 
f r ü h e r N e t t i e n e n b . I n s t e r b u r g 

A m 19. N o v e m b e r 1963 f e i e r n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

Fritz Ellmer 
und Frau M a r i e 

g e b . R a g n i t 
i h r e n 40. H o c h z e i t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 
d i e d r e i S ö h n e 
d r e i S c h w i e g e r t ö c h t e r 
u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

425 B o t t r o p 
f r ü h e r G e r d a u e n , O s t p r e u ß e n 

50 I 
A m 9. N o v e m b e r 1963 f e i e r t e n 
u n s e r e l i e b e n E l t e r n 

A d o l f Hauchwitz 
und Frau 

f r ü h e r I n s t e r b u r g 

das F e s t d e r G o l d e n e n H o c h z e i t . 

Z u d i e s e m T a g e w ü n s c h e n a l l e s 
G u t e , v e r b u n d e n m i t d e r h e r z ­
l i c h s t e n G r a t u l a t i o n 

A r t h u r H a u c h w i t z u n d F r a u 

V. J 

Z u m 40. H o c h z e i t s t a g a m 17. N o ­
v e m b e r 1963 i h r e r l i e b e n E l t e r n 
u n d G r o ß e l t e r n 

Paul Drost 
und Frau Helene 

g e b . J o s c h k o 
g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

496 S t a d t h a g e n 
K r e b s h ä g e r s t r a ß e 50 
f r ü h . T r e u g e n f l i e ß ( P i e t r e l l e n ) 
K r e i s A n g e r b u r g 

A m 21. N o v e m b e r 1963 f e i e r n 
m e i n e l i e b e n E l t e r n 

Adol f Schwesig 
und Frau Mar ta 

geb . G r a b o w s k i 
d a s F e s t d e r G o l d e n e n H o c h ­
ze i t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
h e i t u n d G o t t e s r e i c h e n S e g e n 

S o h n H e i n z u n d F a m i l i e 
K i e l - D i e t r i c h s d o r f 
H e i k e n d o r f e r W e g 74 
f r ü h e r B i e b e r s w a l d e 
K r e i s O s t e r o d e . O s t p r e u ß e n 

M e i n e m l i e b e n M a n n , d e m 

K a u f m a n n u n d G a s t w i r t 

Artur Böhm 
f r ü h . E i c h e n a u , K r . N e i d e n b u r g 

O s t p r e u ß e n 

z u m 50. G e b u r t s t a g a m 16. N o ­
v e m b e r 1P63 a l les L i e b e u n d 
G u t e u n d n o c h v i e l e J a h r e ge­
m e i n s a m e n S c h a f f e n s . 

S e i n e F r a u H a n n i , g e b . S c h u l z 

3261 R u m b e c k (Weser ) 
„ D e u t s c h e s Wi v 

A m 11. N o v e m b e r 1963 f e i e r t e 
d e r e h e m a l i g e 

F l e i s c h b e s c h a u e r 

Mar t in Schindowski 
f r ü h e r G u t e n f e l d , K r . S a m l a n d 

j . B e v e r g e r n ü b . R h e i n e (Westf ) 

i m K r e i s e s e i n e r f ü n f T ö c h t e r 
u n d S c h w i e g e r s ö h n e s o w i e s e i ­
n e r 11 E n k e l s e i n e n 75. G e b u r t s ­
tag . 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , F r a u 

Wilhe lmine Höflich 
fr . Z i n t e n K r . H e i l i g e n b e i l 

jetzt 2176 O s t e n ü b . B a s b e c k 
L a n g e S t r a ß e 43 

f e i e r t e a m 10. N o v e m b e r 1963 
i h r e n 78. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n 

d i e d a n k b a r e n K i n d e r 

r N 
A m 20. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e l i e b e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
O m i 

A n n a Zablowski 
g e b . K ü h n 

f r . G r o ß - F r i e d r i c h s d o r f 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

i h r e n 74. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

i h r M a n n 
K i n d e r 
S c h w i e g e r s ö h n e 

u n d E n k e l k i n d 
B r e m e n - H u c h t i n g 
H e r m a n n s b u r g 24 

W i r g r a t u l i e r e n u n s e r e m l i e b e n 
V a t e r 

Werner Schwarz 
S t e i n s e t z m e i s t e r 

z u s e i n e m 70. G e b u r t s t a g e a m 
19. N o v e m b e r 1963 r e c h t h e r z ­
l i c h u n d w ü n s c h e n i h m , d a ß e r 
n o c h l a n g e J a h r e i n b e s t e r G e ­
s u n d h e i t b e i u n s b l e i b e n m ö g e . 

E c k a r t 
u n d A n n e l i e s e S c h w a r z 

S t u t t g a r t 13 
R i c h a r d - K o c h - S t r a ß e 5 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
C r a n z e r A l l e e 161/163 

60l 
A m 21. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
u n s e r l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r u n d O p a 

Otto Nofz 
s e i n e n 75. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t 
u n d G o t t e s S e g e n i n D a n k b a r ­
k e i t d i e K i n d e r 

I r m t r a u t 
W i l l i b a l d 
A n n e m a r i e 

n e b s t 
F a m i l i e n 

u n d d r e i E n k e l k i n d e r 

7562 G e r n s b a c h ( M u r g t . ) 
B e e t h o v e n s t r a ß e 2 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
P i o n . - L a n d . - Ü b . - P l a t z 

A m 19. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
m e i n l i e b e r M a n n , V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d G r o ß v a t e r 

Gustav Sattler 
P o l . - H a u p t w a c h t m e i s t e r i . R . 

f r . P o l . - S c h u l e S e n s b u r g u n d 
K ö n i g s b e r g P r . 

D e s s a u e r s t r a ß e 14 
j e t z t 1 B e r l i n 27 

B r u n o w s t r a ß e 30 b 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 
E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t 

s e i n e E h e f r a u G e r t r u d 
geb . K r i e g s 

d i e S ö h n e H a r t m u t u . F a m i l i e 
u n d M a n f r e d u n d C h r i s t e l 

a l s V e r l o b t e 

CD 
A m 20. N o v e m b e r 1963 v o l l e n d e t 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r u n d O m a , F r a u 

Grete Lingath 
f r ü h e r W e i d e n a u , K r e i s T i l s i t 

j e t z t 4401 S e n d e n (West f ) 
S t e v e r s t r a ß e 4 

i h r 75. L e b e n s j a h r . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d ­
he i t u n d G o t t e s S e g e n i n L i e b e 
u n d D a n k b a r k e i t . 

i h r e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

I h r e n 70. G e b u r t s t a g f e i e r t a m 
16. N o v e m b e r 1963 F r a u 

Auguste Scherotzki 
f r ü h e r F l i e ß d o r f , K r e i s L y c k 

j . 8601 K e m m e r n ü b . B a m b e r g 

E s g r a t u l i e r e n 

i h r M a n n 

u n d T o c h t e r m i t F a m i l i e 

V / 

A m 12. N o v e m b e r 1963 f e i e r t e 
H e r r 

Hermann Reinhardt 
f r . A l l e n s t e i n , S o l d a u e r S t r . 10 

s e i n e n 70. G e b u r t s t a g . 

D a z u g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 

s e i n e E h e f r a u I l s e 
g e b . A r n o l d 

s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

8821 T h e i l e n h o f e n 
ü b e r G ü n z e n h a u s e n 

A m 20. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r u n d O m a , F r a u 

Helene Fix 
geb . H e i n h o l d 

f r . L i e b e m ü h l , O s t p r e u ß e n 
i h r e n 75. G e b u r t s t a g . 
W i r g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h 
u n d d a n k e n i h r f ü r i h r e n i e 
e r m ü d e n d e L i e b e u n d G ü t e . 
M ö g e s ie u n s a l l e n n o c h r e c h t 
l a n g e e r h a l t e n b l e i b e n . 

I h r e d a n k b a r e n K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d B e k a n n t e n 

B r e m e n - W o l t m e r s h a u s e n 
B u t j a d i n g e r S t r a ß e 33 

A m 18. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
u n s e r l i e b e r V a t e r . B r u d e r , 
S c h w i e g e r - u n d G r o ß v a t e r 

B a u e r 

Franz Gulatz 
f r ü h e r A l t - K r i e w e n 

K r . L y c k , O s t p r e u ß e n 

j e t z t 2175 C a d e n b e r g e N E . 
H e i d e w e g 9 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n i h m e i n e n g e s e g n e t e n 
L e b e n s a b e n d 

d i e K i n d e r 
E n k e l k i n d e r 
u n d B r u d e r H e r m a n n 

60« 
A m 18. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r u n d 
T a n t e 

Helene Geyer 
f r . K r u g l a n k e n . K r . A n g e r b u r g 

j e t z t 5758 F r ö n d e n b e r g 
H i r s c h b e r g 11 

i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h s t u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n a l l e s G u t e 
u n d G o t t e s S e g e n 

i h r e B r ü d e r 
u n d a l l e V e r w a n d t e n 

U n s e r e M u t t e r , F r a u 

Elisabeth Schrade 
geb . N i k o l a i 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r . 6 

w i r d a m 21. N o v e m b e r 1963 
80 J a h r e a l t . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n a l l e s G u t e 

G e o r g S c h r a d e u n d F a m i l i e 
B a d H a r z b u r g 
B i r k e n w e g 15 

F r a n z S c h r a d e u n d F a m i l i e 
B a m b e r g . S p i t a l s t r a ß e 13 

M a r g a r e t e G o d a u 
g e b . S c h r a d e . u n d K i n d e r 
L ü b e c k 
A l b e r t - S c h w e i t z e r - S t r a ß e 40 

A m 20. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
u n s e r V a t e r u n d G r o ß v a t e r 

L a n d w i r t 

Georg Kurschat 
f r . G r . - F r i e d r i c h s d o r f 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

s e i n e n 80. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h 

K i n d e r u n d E n k e l 

D o r t m u n d - B r a c k e l 
W e s t f ä l i s c h e S t r a ß e 209 

A m 19. N o v e m b e r 1963 w i r d u n ­
s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , O m a u n d U r o m a 

Johanna Potreck 
g e b . M a n n 

f r . S c h ö n f l i e ß b. K ö n i g s b e r g P r . 
j e t z t N e u h a u s e n o b E c k 
K r e i s T u t t l i n g e n ( W ü r t t ) 

80 J a h r e a l t . 

E s g r a t u l i e r e n r e c h t h e r z l i c h 
u n d w ü n s c h e n G o t t e s S e g e n , 
d i e bes te G e s u n d h e i t u n d w e i ­
t e r h i n e i n e n g e s e g n e t e n L e ­
b e n s a b e n d 

E r i c h P o t r e c k n e b s t G a t t i n 
F r i d a R i e m a n n , g e b P o t r e c k 

n e b s t F a m i l i e 
F r i t z P o t r e c k n e b s t F a m i l i e 
A r t u r P o t r e c k n e b s t F a m i l i e 
O t t o P o t r e c k n e b s t F a m i l i e 
H i l d e g a r t P o t r e c k 
U r s u l a B i n d e r n e b s t G a t t e 
4 G r o ß k i n d e r 
u n d 5 U r g r o ß k i n d e r 

Z w e i S ö h n e s i n d i m l e t z t e n 
K r i e g g e f a l l e n . 

yd 
A m 17. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , O m i u n d 
U r g r o ß m u t t e r , F r a u 

Margarete Behnke 
g e b . S t e i n w e n d e r 

z . Z . i n B a d G o d e s b e r g 
W u r z e r S t r a ß e 82 

i h r e n 85. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h , w ü n ­
s c h e n w e i t e r h i n G e s u n d h e i t u n d 
G o t t e s S e g e n i h r e K i n d e r 

F a m i l i e C h r i s t e l E h l e r t 
B a d G o d e s b e r g 
W u r z e r S t r a ß e 82 

F a m i l i e K i r c h 
O b e r d o l l e n d o r f a. R h . 
K ö n i g s w i n t e r s t r a ß e 78 

F a m i l i e S u c h o d o l s k i 
B r e m e n I 
E r i c h - K l a b u n d e - S t r a ß e 5 

60s 
A m 21. N o v e m b e r 1963 f e i e r t 
m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r l i e b e r 
O p a 

Richard Jäcke l 
f r ü h e r S e n s b u r g , O s t p r . 

H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 90 

s e i n e n 82. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n s e h r h e r z l i c h 

s e i n e F r a u 
s e i n e K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r -

A l l e n d e n e n , d i e m e i n e r z u m 
75. G e b u r t s t a g g e d a c h t h a b e n 
h e r z l i c h e n D a n k . 

I n h e i m a t l i c h e r V e r b u n d e n h e i t 
g r ü ß t 

Alfred Rommel 
H o f (Saa le ) , C h r . - K l a u ß - S t r . 3 
f r ü h e r H e i l i g e n b e i l 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m L e i d e n 
v e r s t a r b a m 26. O k t o b e r 1963 
u n s e r e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r . S c h w e s t e r u n d T a n t e 
F r a u 

Auguste Witt 
W i t w e 

g e b . J o p p i e n 

a u s S o r g e n a u , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 79 J a h r e n . 

I m N a m e n 
a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 

G e s c h w i s t e r W i t t 

K ö l n - O s t h e i m . G r e v e n s t r a ß e 73 

U n s e r l i e b e r j ü n g s t e r B r u d e r 

Kurt Kaminski 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

ist a m 21. O k t o b e r 1963 d u r c h 

e i n e n V e r k e h r s u n f a l l i m 50. L e ­

b e n s j a h r e t ö d l i c h v e r l e t z t w o r ­

d e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A n n a R u b s c h e i t 

g e b . K a m i n s k i 
2 H a m b u r g , S p o r t a l l e e 8%, 

G e r t r u d W a l d h a u s 

g e b . K a m i n s k i 
8058 E r d i n g - K l e t t h a m 
K r e u z s t r a ß e 5 

F ü r u n s a l l e u n e r w a r t e t e n t ­
s c h l i e f a m 31. O k t o b e r 1963 m e i n ­
l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a ­
t e r . S c h w i e g e r v a t e r , G r o ß - u n d 
U r g r o ß v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
g e r . O n k e l u n d G r o ß o n k e l , d e r 

T i s c h l e r m e i s t e r 

Heinrich Onasch 
i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 75 J a h ­
r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

L i n a O n a s c h , g e b . E h l e r t 

M e i ß e n (Sachs) 
T z s c h u c k e s t r a ß e N r . 1 
f r ü h e r P i l l a u II, O s t p r . 

N a c h r u f 

A m 27. S e p t e m b e r 1963 ist n a c h j j 
k u r z e r K r a n k h e i t u n s e r e l ieber 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß - g 
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r ^ 

Elisabeth Ebel 
g e b . P r e i s 

i m A l t e r v o n fas t 87 J a h r e n v o n 
u n s g e g a n g e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F r a u M a r i e V o ß , g e b . E b e l 

S o n s b e c k , K r e i s M o e r s 

f r ü h e r W o d u h n k e i m 

K r e i s B a r t e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

N a c h r u f u n d z u m G e d e n k e n 

E i n t r e u e s M u t t e r h e r z h a t 
a u f g e h ö r t z u s c h l a g e n . 
E s ist z u s c h w e r , w e n n sich, 
l i e b e M u t t e r a u g e n s c h l i e ß e n , 
d i e H ä n d e j e t z t r u h n , d i e f ü r 
u n s so t r e u g e s c h a f f t . 
N u n r u h e s a n f t , g e l i e b t e s 
H e r z , 
D u h a s t j e t z t F r i e d e n , 
w i r d e n S c h m e r z . 

A m 28. J u l i 1963 e n t s c h l i e f sanft-
u n s e r e l i e b e , g u t e M u t t e r , 
m e i n e e i n z i g e T o c h t e r , S c h w e ­
s t e r u n d S c h w ä g e r i n , u n s e r e 
l i e b e N i c h t e . F r a u 

Meto Kowitz 
g e b . B l a s e i o 

i n P e t e r s g r u n d , K r e i s L y c k 
f r ü h . S e e s k e n , K r e i s T r e u b u r g 
j e t z t M ö l l n , G u d o w e r W e g 146 

S i e ist a m 31. J u l i 1963 i n M ö l l n 
b e e r d i g t w o r d e n . 

E s t r a u e r n u m s ie 

R e n a t e u n d D i e t e r K o w i t z 
a l s K i n d e r i n H a m b u r g 

M a r i e B l a s e i o , M u t t e r 
C u r t B l a s e i o . B r u d e r 

u n d F r a u G e r t r u d 
S c h w ä g e r i n 
R h y n e r n b e i H a m m (West f ) 

A d o l f u n d M i n n a B l a s e i o 
214 B r e m e r v ö r d e 
Z e v e n e r S t r a ß e 43 

S i e f o l g t e i h r e n L i e b e n , u m d i e 
s i ch u n s e r e l i e b e V e r s t o r b e n e 
so s e h r g e s o r g t h a t . i n d i e E w i g ­
k e i t : 

Gatte Franz Kowitz 
se i t 1944 v e r m i ß t 

Brüder Max 
und Walter Blaseio 

se i t 1944 v e r m i ß t 

Bruder Erich Blaseio 
g e f a l l e n 1939 

Vetter Albert Blaseio 
g e f a l l e n 1945 

Vater Fritz Blaseio 
g e s t o r b e n u n t e r p o l n i s c h e r 

H e r r s c h a f t i n d e r l i e b e n H e i m a t 
S i e a l l e s i n d O p f e r d e s K r i e g e s . 
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E i n s c h m e r z l i c h e s G e d e n k e n 
z u m T o d e s t a g e m e i n e s g e l i e b ­
t e n M a n n e s 

Erich Wisomierski 
g e b . 7. 12. 1896 gest. 16. 11. 1 9 6 2 

E d i t h W i s o m i e r s k i 
g e b . B r a n d s t ä d t e r 

H a m b u r g , N o v e m b e r 1963 

A m M o n t a g , d e m 28. O k t o b e r 
1963, v e r s t a r b u n s e r ' l i e b e r V a ­
ter , G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r 
u n d O n k e l 

Josef Tyzak 

i m A l t e r v o n 90 J a h r e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

F a m i l i e S e n k p i e l 

D o r t m u n d , F l u r s t r a ß e 25 
f r . A l l e n s t e i n , S e h u b e r t s t r . 17 

F e r n i h r e m g e l i e b t e n E r m l a n d 
e u o s t e n a c h e i n e m a r b e i t s r e i ­
c h e n L e b e n , v e r s e h e n m i t d e n 
I r o s t u n g e n d e r r ö m . - k a t h K i r ­
che, e i n s a n f t e r T o d u n s e r e 
l iebe , gute , t r e u s o r g e n d e M u t ­
ter, S c h w i e g e r m u t t e r . G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Maria Jaeschke 
geb A u s t e n 

f r ü h e r W o r m d i t t , O s t p r e u ß e n 
i m v o l l e n d e t e n 82. L e b e n s j a h r e . 
I n s t U l e m L e i d 

H e d w i g J a e s c h k e 
H e l e n e W a s c h k e i t 

geb. J a e s c h k e 
H a n s W U C l l k e i t 
B r u n o J a e s c h k e 

u n d F r a u A n n a 
E l i s a b e t h S c h m i d t 

geb . J a e s c h k e 
M a x S c h m i d t 
z e h n E n k e l 
z w e i U r e n k e l 

I tzehoe , i m S e p t e m b e r 1963 
L o r n s e n p l a t z 12 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m S o n n ­
a b e n d , d e m 14. S e p t e m b e r 1963, 
in d e r K a p e l l e W a l d f r i e d h o f u m 
II U h r u n d das R e q u i e m a m 
M o n t a g , d e m 16. S e p t e m b e r 1963 
u m 7 U h r i n d e r S t . - A n s k a - K i r -
che statt . 

Anzeicensdilufi is< am Sonnabeno 

R a s c h u n d u n e r w a r t e t ha t G o t t d e r H e r r m e i n e l i e b e G a t t i n 
u n s e r e g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e , F r a u 

Maria Fischer 
geb. F u n k 

P o l i z e i m e i s t e r s g a t t i n 

i m A l t e r v o n 73 J a h r e n z u s i c h i n d i e E w i g k e i t h e i m g e h o l t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

F r i t z F i s c h e r , G a t t e 
K ä t h e D a m m b o l d t , T o c h t e r , m i t G a t t e n 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

H e g e l h o f e n , K r e i s N e u - U l m , d e n 1. N o v e m b e r 1963 
f r ü h e r N e u n a s s a u , K r e i s I n s t e r b u r g 

S i e h e , o h H e r r , h i e r b i n i ch , 
d e n n d u hast m i c h g e r u f e n ! 

N a c h e i n e m L e b e n r e i c h a n A r b e i t u n d S o r g e n n a h m G o t t d e r 
H e r r a m 8. N o v e m b e r 1963 k u r z n a c h V o l l e n d u n g i h r e s 80. L e ­
b e n s j a h r e s u n s e r e h e r z e n s g u t e , t r e u s o r g e n d e M u t t e r , S c h w i e ­
g e r m u t t e r , l i ebes O m c h e n 

Wwe. Hedwig Mohr 
geb . S c h n e l l 

z u s i ch i n d i e h i m m l i s c h e H e i m a t . 

I n t i e f e r T r a u e r 

H e i n z A ß m a n n u n d F r a u F r i d a , geb . M o h r 
H e r b e r t P i e s k e r u n d F r a u M a r i a , geb . M o h r 
W i l l y M o h r u n d F r a u M a r i a , geb . G u r g e s 
G ü n t e r , N o r b e r t , R e n a t e , D i e t e r 
W e r n e r u n d W o l f g a n g 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

D i e p h o l z , A m K a p e l l e n k a m p 32, d e n 8. N o v e m b e r 1963 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

U n s e r e l i e b e M u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
T a n t e 

Anna Wohlfromm 
geb . F e h l k a m m 

* 3. 8. 1896 t 22. 10. 1963 

h a t u n s f ü r i m m e r v e r l a s s e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

W e r n e r W o h l f r o m m u n d F r a u Antje 
geb. L a m p e 

E d g a r R e c k e u n d F r a u U r s u l a 
geb . W o h l f r o m m 

u n d E n k e l k i n d e r 

B r i n k u m , R o e n n e k e n s t r a ß e 14, H a m b u r g 
f r ü h e r F ö r s t e r e i S t i m b e r p . O s t p r e u ß e n 

N a c h ' e i n e m g e s e g n e t e n , a r b e i t s r e i c h e n L e b e n e n t s c h l i e f heu te 

i n F r i e d e n u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r . S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Else Bremer-Gostkow 

i m 83. L e b e n s j a h r e . 

geb . B i e l f e l d t 

In d a n k b a r e m G e d e n k e n 

M a r g a r e t e S c h w a r z , geb . R u g e n s t e i n 

E r n s t R u g e n s t e i n 

p r o f . D r . D r . W a l t e r S c h w a r z 

G e r t r u d R u g e n s t e i n , geb. Pillmann 

L e n s a h n (Ostho l s te . . . ) . B e . l i n - C h a r l o t t e n b u r g 

d e n 6. N o v e m b e r 1963 

D i e T r a u e r f e i e r ha t a m S o n n a b e n d , d e m 9. N o v e m b e r 1963. u m 

II U h r i n d e r K i r c h e zu L e n s a h n s t a t t g e f u n d e n . 

L»ds> Ostpreußenbla t t 

N a c h e i n e m e r f ü l l t e n L e b e n entsch l i e f a m 25. O k t o b e r 1963 
nach l a n g e r K r a n k h e i t u n s e r e l i ebe M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r 
G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d T a n t e 

K a u f m a n n s w i t w e 

Berta Schulz 
geb. S c h n e i d e r 

i m 78. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

P a u l S c h u l z u n d F r a u F r i e d a 
geb. W r o b e l , B e r l i n 

H e i n z S c h u l z u n d F r a u H i l d e g a r d 
geb. W a p p i e r 
B l a n k e n h a i n ( T h ü r ) 

F r i d a R e i m a n n , geb. S c h u l z , B e r l i n 
D r , O t t o A b e t u n d F r a u G e r t r u d 

geb. S c h u l z , S a c h s e n h a g e n 
K ä t h e S c h u l z , E d e m i s s e n 
U l r i c h M a l a d e u n d F r a u G r e t e 

geb. S c h u l z , H a n n o v e r 
acht E n k e l k i n d e r 
u n d e ine U r e n k e l i n 

E d e m i s s e n 70, K r e i s P e i n e 

f r ü h e r U h l e n h o r s t - R e i m a n n s w a l d e , K r e i s T r e u b u r g 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a u f d e m F r i e d h o f z u E d e m i s s e n a m 
29. O k t o b e r 1963 statt. 

Got t e s W i l l ' k e n n t k e i n „ W a r u m " 

B e i e i n e m S o n n t a g s a u s f l u g nach H e i d e l b e r g n a h m G o t t d e r 
H e r r — b e i e i n e m S c h i f f s u n g l ü c k a u f d e m N e c k a r — m e i n e u m 
m i c h so b e s o r g t e n T ö c h t e r , u n s e r e i n n i g s t g e l i e b t e n S c h w e s t e r n 
zu s ich in d i e e w i g e H e i m a t . 

Charlotte Naujoks 
21. 1. 1909 15. 9. 1963 

Gertrud Hamann 
13. 2. 1910 

geb. N a u j o k s 
15. 9. 1963 

aus W e d e r e i t i s c h k e n , K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

S i e r u h e n i n e i n e m G r a b i n A s p e r g be i S t u t t g a r t . 

In t i e fer T r a u e r 

J o h a n n e N a u j o k s 
B e r l i n 61, L o b e c k s t r a ß e 75, be i K a i s e r 

F r i e d a K a i s e r , geb. N a u j o k s , u n d F a m i l i e 
H e l e n e K e m p t e r , geb. N a u j o k s , u n d F a m i l i e 

7144 A s p e r g , B a h n h o f s t r a ß e 9 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t ist u n s e r e l i ebe T a n t e u n d G r o ß t a n t e , 
F r a u 

Katharina Schenda 
geb. S c h e n d a 

f r ü h e r S c h u t t s c h e n , K r e i s N e i d e n b u r g , O s t p r . 

a m 30. O k t o b e r 1963 i m A l t e r v o n 86 J a h r e n h e i m g e g a n g e n . 

S i e d a r f s c h a u e n , was sie g e g l a u b t hat. 

I m N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 

G e s c h w i s t e r S c h w e s i g 
7024 B e r n h a u s e n ( W ü r t t ) 
H a l d e n s t r a ß e 45 

F a m i l i e R a s c h 
61 D a r m s t a d t 
R ü d e s h e i m e r S t r a ß e 68 

W e i n e t n icht , i h r m e i n e L i e b e n , 
g ö n n e t m i r d i e ew'ge R u h ' , 
d e n k t , was i ch ge l i t t en h a b e , 
eh ' ich s c h l o ß d i e A u g e n z u . 

A m 28. O k t o b e r 1963 v e r s c h i e d nach l a n g e m L e i d e n , j e d o c h 
p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t , m e i n e l iebe , u n v e r g e s s e n e F r a u , 
u n s e r e t r e u s o r g e n d e , l i ebe M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , S c h w e ­
ster, S c h w ä g e r i n u n d T a n t e . F r a u 

Erna David 
geb. K u n t o f f 

i m A l t e r v o n 65 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

E r n s t D a v i d 
F a m i l i e H a n s D a v i d 
H e r b e r t D a v i d 
G e s c h w i s t e r u n d A n v e r w a n d t e 

S o l i n g e n - O h l i g s , P o t z h o f e r S t r a ß e 10 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - R o t h e n s t e i n , S t a r e n w e g 18 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m D o n n e r s t a g , d e m 31. O k t o b e r 1963, 
u m 12 U h r i n d e r F r i e d h o f s k a p e l l e des W a l d l ' r i e d h o f e s i n 
S o l i n g e n - O h l i g s , H e r m a n n - L ö n s - W e g , statt. 

N a c h k u r z e m , s c h w e r e m K r a n k e n l a g e r w u r d e heute v o r m i t t a g 

m e i n e l i ebe S c h w e s t e r , u n s e r e l iebe S c h w ä g e r i n , T a n t e u n d 

G r o ß t a n t e 

Hildegard Peetz 
L e h r e r i n 1. R . 

f r ü h e r N e u k u h r e n , O s t p r e u ß e n 
zu le tz t H o h w a c h t (Holst) 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n h e i m g e r u f e n . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

Ilse K u e s s n e r , geb. Pee tz 

Q u a k e n b r ü c k , d e n 4. N o v e m b e r l*r 
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N a c h r u f 

W i r g e d e n k e n z u m 100. G e b u r t s t a g u n s e r e r l i e b e n M u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r u n d U r g r o ß m u t t e r 

Henriette König 
geb. H i l l 

geb. 11. N o v e m b e r 1863 in K e i m k a l l e n 
gest. 15. 2. 1945 k u r z v o r d e m E i n m a r s c h der R u s s e n 

i n H e i l i g e n b e i l , O s t p r e u ß e n 

F r a n z K ö n i g 
K ö l n - B a y e n t h a l 

E m i l i e L o b i e n , geb. K ö n i g 
D ü s s e l d o r f - G e r r e s h e i m 

A n n a K ö n i g , L ü b e c k 
E l i s e K u ß m a n n , geb. K ö n i g 

L ü b e c k 
u n d E n k e l k i n d e r 

K ö l n - B a y e n t h a l , M ö r i k e s t r a ß e 6. d e n 11. N o v e m b e r 1963 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l se lbst loser L i e b e u n d P f l i c h t e r f ü l l u n g 
e r l ö s t e G o t t d e r H e r r a m 2. N o v e m b e r 1963 v o n s c h w e r e m L e i ­
d e n , das er m i t g r ö ß t e r G e d u l d e r t r u g , f e r n d e r u n v e r g e s s e n e n 
H e i m a t , m e i n e n t r e u g e l i e b t e n M a n n , u n s e r e n a l leze i t s o r g ­
s a m e n V a t e r , g u t e n S c h w i e g e r v a t e r , l i e b s t e n O p i , B r u d e r , 
S c h w a g e r u n d O n k e l , d e n 

P o s t b e t r i e b s w a r t i . R . 

Rudolf Lippke 
f r ü h e r I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n , G ö r i n g s t r a ß e 87 

i m A l t e r v o n 80 J a h r e n . 

I n s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r t h a L i p p k e , geb. B l e n a u 

M ü n c h e n 8, E n z e n s p e r g e r s t r a ß e 7 

F e r n d e r ge l i eb ten H e i m a t entsch l ie f heute n a c h l a n g e m , m i t 
G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n l i e ­
b e r M a n n , m e i n guter V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , S c h w a ­
ger u n d O n k e l , d e r 

L a n d w i r t 

Karl Freitag 
• 27. 2. 1898 t 7. 11. 1963 

f r ü h e r B a l s c h d o r f , K r e i s A n g e r a p p 

I n s t i l l er T r a u e r 

Ida F r e i t a g , geb. L e n k e i t 
D i e t e r F r e i t a g u n d F r a u M a r g a r e t e 

geb. Pabs t 

O l d e n b u r g (Holst) , R e h k a m p , L ü b e c k , S targasse 25 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t entschl ie f m e i n l i e b e r M a n u 

Ernst Müller 

I n s t i l l er T r a u e r 

C h a r l o t t e M ü l l e r , geb. K u g l a n 

H a m b u r g - B r a m f e l d , T u c h o l s k y r i n g 9 I 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , A l t r o ß g ä r t e r P r e d i g e r s t r a ß e 29 

H e u t e entschl ie f nach k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r 
M a n n u n d guter V a t e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Fritz Springer 
i m 67. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l er T r a u e r 

L i e s b e t h S p r i n g e r , geb. S c h r ö d e r 
H e r b e r t S p r i n g e r 
F a m i l i e H u g o S c h r ö d e r 

K o n s t a n z (Bodensee) , M i t t e l w e g 44, d e n 2. N o v e m b e r 1963 
f r ü h e r H e r z o g s w a l d e . K r e i s H e i l i g e n b e i l 

H e u t e v e r s t a r b a n d e n F o l g e n seines s c h w e r e n 

K r i e g s l e i d e n s m e i n l i e b e r M a n n , m e i n guter V a t e r , 

S c h w i e g e r v a t e r , O p a , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l 

Rudolf Michel 
M e i s t e r d e r G e n d a r m e r i e a. D . 

f r ü h e r H o h e n s t e i n , M a r w a l d e . B i s c h o f s b u r g , O s t p r . 

i m A l t e r v o n 77 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 

M a r g a r e t e M i c h e l , geb. K ü h r 

G e r h a r d M i c h e l 

M a r i a n n e M i c h e l , geb. K u r b j u h n 

B e r n h a r d , R u d o l f u n d H a n s l 

sowie al le A n g e h ö r i g e n 

O b e r n k i r c h e n , S ü l b e c k e r W e g 8, a m 29. O k t o b e r 1963 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 2. N o v e m b e r 1963 auf d e m F r i e d h o f i n 

O b e r n k i r c h e n statt. 
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Nach einem arbeitsreichen Leben in steter Liebe und Fürsorge für uns entschlief 
sanft und ruhig mein lieber Mann, unser guter Vati , Schwiegersohn, Schwieger­
vater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel, Herr 

Franz Kollecker 
früher Königsberg Pr., Forsthaus Moditten 

im Alter von 64 Jahren. 

In stiller Trauer 

Gerda Kollecker, geb. Roeckner 
Dorothea Kristandt, geb. Kollecker 
Sabine und Regina Kollecker 

Schweinfurt, den 3. November 1963 
Joh.-Seb.-Bach-Straße 2 

A m 18. O k t o b e r 1963 e r l ö s t e 
G o t t d e r H e r r n a c h e i n e m e r ­
f ü l l t e n L e b e n v o n fast 87 J a h ­
r e n u n s e r e g e l i e b t e , t r e u s o r ­
g e n d e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t ­
ter , U r g r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e F r a u 

Minna Plewe 
geb . R e h s e ' 

In s t i l l e r T r a u e r 

F a m i l i e H e d w i g N e h r e n h e i m 
g e b . P l e w e 

F a m i l i e R i c h a r d P l e w e 
F a m i l i e P a u l P l e w e 
F a m i l i e W a l t e r P l e w e 
F a m i l i e H e r b e r t P l e w e 
F a m i l i e G u s t a v A r n d t 
F a m i l i e F r i t z R e h s e , B r u d e r 
s o w i e a l l e E n k e l , U r e n k e l 
u n d A n v e r w a n d t e n 

A l t e n d i e z , d e n 4. N o v e m b e r 1963 
f r ü h e r S t o l z e n b e r g 
K r e i s H e i l i g e n b e i l . O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M i t t ­
w o c h , d e m 23. O k t o b e r 1963. 
s tatt . 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n H e i m a t e n t s c h l i e f h e u t e f r ü h 
n a c h s c h w e r e r K r a n k h e i t m e i n l i e b e r M a n n , m e i n 
g u t e r V a t e r . B r u d e r , S c h w a g e r , O n k e l u n d V e t t e r 

K a u f m a n n i . R . 

Horst Kissuth 
f r ü h e r J u g n a t e n , K r e i s H e y d e k r u g 

• m A l t e r v o n fas t 66 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

G e r t r u d K i s s u t h , g e b . B o y w i d t 
H e l g a K i s s u t h 

E u s k i r c h e n , S e b a s t i a n u s s t r a ß e 42, d e n 30. O k t o b e r 1963 

D i e B e i s e t z u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 4. N o v e m b e r 1963, 
15 U h r v o n d e r h i e s i g e n F r i e d h o f s k a p e l l e a u s statt . 

M ü h ' u n d A r b e i t w a r D e i n L e b e n , 
R u h e h a t D i r G o t t g e g e b e n . 

F e r n d e r u n v e r g e s s e n e n H e i m a t e n t s c h l i e f h e u t e n a c h k u r z e m 
L e i d e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , 
l i e b e r O p a u n d B r u d e r 

S a t t l e r m e i s t e r 

Fritz Schäfer 
f r ü h e r S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
A u g u s t e S c h ä f e r , g e b . H a u p t 
K u r t S c h ä f e r u n d F r a u M a r g a r e t e , g e b . L e n g e r t 
B r u n o S c h ä f e r u n d F r a u L i n a , g e b . R a u c h 
H o r s t K l i n g s c h a t u n d F r a u C h r i s t e l , g e b . S c h ä f e r 
u n d 6 E n k e l k i n d e r 

C e l l e , R o l a n d s t r a ß e 19, d e n 7. N o v e m b e r 1963 
E s c h b o r n ( T a u n u s ) , S a r s t e d t 
D i e B e e r d i g u n g f a n d a m M o n t a g , d e m 11. N o v e m b e r 1963, u m 
13 U h r a u f d e m W a l d f r i e d h o f i n C e l l e statt. 

D e r H e r r ü b e r L e b e n u n d T o d h a t a m 25. O k t o b e r 1963 m e i n e n 
l i e b e n B r u d e r u n d S c h w a g e r , u n s e r e n g u t e n O n k e l 

L a n d w i r t 

August Fleischer 
f r ü h e r N e u - J u l i e n h ö f e n K r e i s S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m 88. L e b e n s j a h r e z u m e w i g e n F r i e d e n z u s i c h b e r u f e n . 

D i e S e h n s u c h t n a c h d e r a l t e n , g e l i e b t e n H e i m a t h a t e r n i e 
a u f g e g e b e n . 

In t i e f e r T r a u e r 

O t t o F l e i s c h e r u n d F r a u M a r t h a 
g e b . S c h w i d d e r 

u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

L ü b e c k , V o r w e r k e r S t r a ß e 93 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 29. O k t o b e r 1963 a u f d e m V o r w e r k e r 
F r i e d h o f i n L ü b e c k statt . 

A m 15. S e p t e m b e r 1963 v e r s t a r b g a n z p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
m e i n h e r z l i e b s t e r M a n n u n d l i e b s t e r V a t i , d e r 

K a u f m a n n 

Heinrich Bahlo 
i m A l t e r v o n 49 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

E r n a B a h l o 

u n d S o h n F r a n k 

S e e s e n ( H a r z ) , S u d e t e n s t r a ß e 19 
f r ü h e r A u g l i t t e n , K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

H e r r , d e i n W i l l e g e s c h e h e . 

N a c h G o t t e s h e i l i g e m W i l l e n e n t s c h l i e f a m 30. O k t o -
1 b e r 1963, u m 14.50 U h r n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k ­

he i t a n d e n F o l g e n d e r K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t i n 
R u ß l a n d 

L e h r e r 

Erich Lischewski 
f r ü h e r R i b b e n , K r e i s S e n s b u r g 

k u r z v o r V o l l e n d u n g se ines 61. L e b e n s j a h r e s . 

I n t i e f e r T r a u e r 

L i s b e t h D e m b e c k 
E d i t h K ü b e r t a ls S c h w e s t e r 

i n B e r n b u r g (Saale) , L e o p o l d s t r . 22 
K i n d e r u n d A n v e r w a n d t e 

D a t t e l n , W i e s e n s t r a ß e 35, d e n 30. O k t o b e r 1963 

Z u m G e d e n k e n 

Z u m G e b u r t s t a g a m 18. N o v e m b e r 1963 g e d e n k e i c h m e i n e s 
a m 16. O k t o b e r 1944 i n R u ß l a n d v e r m i ß t e n l i e b e n M a n n e s , 
V a t e r s u n d B r u d e r s 

Fritz Stillger 
H a u p t m a n n u n d K o m p . - C h e f i m I . - R . 1 K ö n i g s b e r g P r . 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 

H i l d e g a r d S t i l l g e r , g e b . 
T o c h t e r E l k e 
B r u d e r B r u n o 

O l t e r s d o r f 

N a c h k u r z e r K r a n k h e i t e n t s c h l i e f a m 22. O k t o b e r 
1963 m e i n l i e b e r M a n n , m e i n g u t e r V a t e r , S c h w i e g e r ­
v a t e r , G r o ß v a t e r . B r u d e r . S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 
f r ü h e r e 

L a n d w i r t 

Friedrich Rosigkeit 
i m A l t e r v o n 86 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E m m a R o s i g k e i t , g e b . B r o m b a c h 

W a r b e r g , d e n 4. N o v e m b e r 1963 
f r ü h e r W i l d h o r s t , K r e i s A n g e r a p p 

D i e B e e r d i g u n g f a n d a m 25. O k t o b e r 1963 a u f d e m F r i e d h o f i n 
W a r b e r g statt . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t r i ß u n s d e r T o d u n s e r e n g e l i e b t e n 
M a n n u n d V a t e r , u n s e r e n stets h i l f s b e r e i t e n S c h w a g e r , O n k e l . 
G r o ß o n k e l u n d V e t t e r 

R e c h t s a n w a l t u n d N o t a r 

Georg Krahmer 
I n h a b e r des E i s e r n e n K r e u z e s I. u n d II . K l a s s e 

u n d des V e r w u n d e t e n a b z e i c h e n s 

* 10. 6. 1891 t 2. H . 1963 

In t i e f e m S c h m e r z 

H e d w i g K r a h m e r , g e b . K o p p 
B a r b a r a , M a n f r e d 
u n d a l l e A n g e h ö r i g e n 

B o r d e s h o l m , K i e l e r S t r a ß e 
f r ü h e r H e i n r i c h s w a l d e . O s t p r e u ß e n 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d a m F r e i t a g , d e m 8. N o v e m b e r 1963. u m 
15 U h r i m K r e m a t o r i u m statt 

t 
S c h l i c h t u n d e i n f a c h w a r D e i n L e b e n , 
t r e u u n d fleißig D e i n e H a n d , 
f ü r d i e D e i n e n g a l t D e i n S t r e b e n , 
b i s a n D e i n e s G r a b e s R a n d . 

N a c h e i n e m L e b e n v o l l e r L i e b e u n d O p f e r b e r e i t s c h a f t g i n g 
a m 10. O k t o b e r 1963 p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t m e i n l i e b e r 
M a n n , V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r u n d B r u d e r 

Walter Wessel 
i m A l t e r v o n 61 J a h r e n h e i m . 

I n t i e f e r T r a u e r 

H e r t h a W e s s e l , g e b . G ö h r k e 
K i n d e r 

s o w i e a l l e A n v e r w a n d t e n 

S c h w e r t e ( R u h r ) , d e n 10. O k t o b e r 1963 

N a c h G o t t e s W i l l e n ist n a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n 

L e b e n m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r g u t e r V a t e r , O p a , 

B r u d e r u n d O n k e l 

Emil Prost 
» a c h e i n e m m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e n e m L e i d e n 

a m 5. N o v e m b e r 1963 i m A l t e r v o n n a h e z u 71 J a h r e n 

s a n f t e n t s c h l a f e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d a B r o s t , g e b . R a d z i w i l l 
E m i l W a s c h u n d F r a u E d i t h , g e b . B r o s t 

G e r h a r d B r o s t 

A l f r e d B r o s t 
H a n s - M a r t i n B r o s t u n d F a m i l i e 
E w a l d L i n t n e r u n d F r a u I n g r i d , g e b . B r o s t 

n e b s t a l l e n A n v e r w a n d t e n 

R o c k e n a u . d e n 7. N o v e m b e r 1963 

f r ü h e r B r e i t e n s t e i n . K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

D i e T o d e s s t u n d e s c h l u g z u f r ü h , 
d o c h G o t t d e r H e r r b e s t i m m t e s ie . 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t n a h m G o t t d e r H e r r a m 18. O k t o b e r 
1963 m e i n e n l i e b e n M a n n , u n s e r e n t r e u s o r g e n d e n V a t e r , s o n n . 
B r u d e r . S c h w a g e r , O n k e l . N e f f e n u n d V e t t e r 

H a u p t b u c h h a l t e r 

Horst Kelbch 
f r ü h e r B i s c h o f s b u r g 

i m A l t e r v o n 41 J a h r e n z u s i c h . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e d w i g K e l b c h , g e b . S c h w e r d t 
u n d K i n d e r 

G u s t a v K e l b c h u n d F r a u B e r t a 
a l s E l t e r n 

B r u d e r K u r t u n d F a m i l i e 
B r u d e r H e i n z u n d F a m i l i e 
s o w i e a l l e A n v e r w a n d t e n 

B i s c h h a u s e n , K r e i s E s c h w e g e 
K ö l n - K a l k E y t h s t r a ß e 97 

F e r n s e i n e r g e l i e b t e n o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t v e r s t a r b a m 
7. N o v e m b e r 1963 m e i n l i e b e r M a n n , u n s e r t r e u s o r g e n d e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r . G r o ß v a t e r . S c h w a g e r u n d O n k e l 

Oskar Langanki 
i m A l t e r v o n 83 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r i a L a n g a n k i , g e b . G o s o w s k i 
G e o r g L a n g a n k i u n d F r a u E l s e 

g e b . W a l l n e r 
H i l d e g a r d L a n g a n k i 
J o a c h i m a l s E n k e l 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

S i e g e n (West f ) , I m s ü ß e n K a m p e n 13 

f r ü h e r A l l e n s t e i n , O s t p r e u ß e n . H i n d e n b u r g s t r a ß e 20 

D u b i s t v o n u n s g e s c h i e d e n , 
a b e r n i c h t a u s u n s e r e m H e r z e n . 

N a c h l a n g e m , s c h w e r e m , m i t g r o ß e r G e d u l d e r t r a g e ­
n e m L e i d e n g i n g h e u t e u n s e r h e r z e n s g u t e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r , O p i , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , 
d e r 

K a u f m a n n 

Rudolf Masannek 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g F r . , V o r d e r r o ß g a r t e n 67 68 

i m 71. L e b e n s j a h r e f ü r i m m e r v o n u n s . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e i n z - J o a c h i m M a s a n n e k 
D o r a M a s a n n e k , g e b . G l a ß 
H i l d e g a r d R u m m e i , g e b . M a s a n n e k 
H e i n z - H a r t w i g R u m m e l 
H e i d e m a r i e R u m m e l 
R e g i n e P l a t z e k , g e b . M a s a n n e k 
u n d A n v e r w a n d t e 

B o c h u m , D r u s e n b e r g s t r a ß e 16 
M ü n s t e r ( W e s t f ) . H i n d e n b u r g a l l e e 23e 
H u f f e l s h e i m ü b e r B a d K r e u z n a c h , den 4. N o v e m b e r 1963 

D i e T r a u e r f e i e r f a n d am F r e i t a g , dem 8 N o v e m b e r IOA-> „ n u . 
i n d e r T r a u e r h a l l e des Fr iedhofesTan d e • W e m e f n a u l l r StVaße 
i n B o c h u m statt . A n s c h l i e ß e n d e r f o l g t e d i e B e i s e f z u n g 

u n d g u t e r B r u d e r u n d O n k e l n e r z e n s S u t e r V a t e r , l i e b e r O p a 

M ü l l e r m e i s t e r 

Karl Borchert 
f r ü h e r G r o ß g a r t e n , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 

B o r d i e r t , g e b . P l e n g o 
R e i n h o l d u n d H a r a l d B o r c h e r t a l s E n k e l 
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